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München 1805. A 
Zu haben in ber hurfürftlihen Bildergallerie, und in Aommifs 
fion bey dem Buchhändler Joſeph Lentner naͤchſt dem ſchoͤnen 
Thurm. 
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Durchlauchtigſter Churfuͤrſt 
Gnaͤdigſter Herr Herr! 


Die groͤſten und beſten Fuͤrſten waren von je⸗ 
ber auch die waͤrmſten Freunde und Beſchuͤtzer 
der ſchoͤnen Künfte, Die prächtigen und aus⸗ 
gewählten Gemaͤldeſammlungen, welche in dem 
Durchlauchtigſten Hauſe Maß und Baiern von 
großen Fuͤrſten ſeit Jahrhunderten ſorgfaͤltig ge⸗ 
ſammelt, vermehrt und unterhalten wurden, find, 
fprechende Beweiſe Ihrer Liebe zur Kunſt. 


Eurer Churfuͤrſtlichen Durchlaucht war es 
vorbehalten, die bisher geſammelten Kunſtſchaͤtze 
zu veredeln, das große Werk zu vollenden, und 
demſelben durch Hoͤchſtdero reiche Zweybruͤcker 
und Mannheimer Sammlung ſeine ganze Voll⸗ 
kommenheit zu geben. Der Nutzen, der durch 
die Bildung des guten Geſchmacks dem Buͤr⸗ 
ger des Staats überhaupt, befonders dem juns 
gen, wie dem ausgebildeten Künftler, dem eins 


heimi⸗ 


heimifchen wie dem fremden Kenner und Kunft 
freunde, durch beſſere Einrihtung und ans 
fehntiche Vermehrung des vorgefundenen Kunftz 
ſchatzes fo reichlich zufließet, — ift eine Wohls 
that, die wir alle dem aufgeklärten Kunftgefühle 
Eurer Ehurfürftlihen Durchlaucht, Höchfiderg 
Gnade und PRaterliebe, wie der freygebigften 
Unterſtuͤtzung, um alles zum gemeinen Deften 
auszuführen, mit innigfter Ruͤhrung verdanken. 


Ich erfterbe Ehrfurchtsvoll 
Ew. Churfuͤrſtlichen Durchlaucht 


Unterthaͤnigſt treu gehorſamſter Diener 
Chriſtian von Mannlich. 


Vorbericht. 


An dem Nutzen, den eine ſo zahlreiche und aus⸗ 
geſuchte Gemaͤlde⸗Sammlung, als es unſtreitig 
die Pfalzbaieriſche in Muͤnchen iſt, durch den 
Einfluß auf Bildung des guten Geſchmacks und 
auf Fortſchritte in der Kunſt haben muß, kann 
wohl niemand zweiſeln. Der Zutritt, der jedem 
Zoͤgling, jedem Kenner, jedem geſitteten Men⸗ 
ſchen zu dieſem Kunſtſchatz geſtattet wird, wo 
der vollendete Kuͤnſtler neue Kraͤfte ſammeln, 
und ſeinen Geiſt erwaͤrmen kann; wo der nach 
Kunſt ſtrebende Juͤngling ſo manche Quelle, ſo 
manches vortrefliche Muſter findet, das dem auf⸗ 
keimenden Genie in ſeinem noch unſichern Flug, 
ſo helle vorleuchten und ihm den Weg zeigen 
und bahnen kann, den es verfolgen muß, um 
ſich über das Gewoͤhnliche emporzuſchwingen — 
ſind Vortheile, welche der Durchlauchtigſte Be⸗ 
foͤrderer dieſer nuͤtzlichen Einrichtung einem jeden 


huldreichſt 
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huldreichſt darbietet, und Die gewiß von allen, 
welche feiner empfinden, und tiefer blicken, folgs 
lich für dieſe Wohlthat empfänglich find, mit 
dem waͤrmſten Danke aufgenommen werden 
muͤſſen. 


Was die Einrichtung der Gallerie betrifft, 
fo iſt unter folgenden Arten, nämlich nach den 
Schulen, nad) den Vorftellungen aus der hei⸗ 
ligen und profgnen Geſchichte, nach Symme⸗ 
trie ꝛc. nur die gewählt worden, wo der Einfluß, 
welches ein jedes Meifterftück auf feinen Nachs 
bar hat, und ber gute Geſchmack allein Die Richt⸗ 
ſchnur iſt. 


Die bloß hiſtoriſche Stufenfolge der Mei⸗ 
ſter, ihre Fortſchritte und Ausartung in Mas 
nier machen die Aufnahme der aͤlteſten, trocken⸗ 
ſten und unrichtigſten Werke aus der Kindheit und 
den Ruͤckgang der Kunſt zur Nothwendigkeit; 
allein ſie ſchmaͤlern den hier ſo koſtbaren Raum, 

und ſind dem Auge des feinern Kenners um ſo 
viel unangenehmer, da fie nach jeder Schule, 
bald einen Raphael, bald einen Albrecht 
Dürer, oder einen Titian zum Nachbarn 
haben. 


— Von 


Vorbericht. Vo 


Ron da aus gehen die Fortfchritte zu unſ⸗ 
rer Demüthigung einen fehr merklichen Ruͤck⸗ 
sang. Hie und da erfcheint im hiftorifchen Fa⸗ 
che eine Schule, ein Genie, das ſich hervor- 
that, deflen Zdglinge aber fi) nad) und nach 
in das Mittelmäßige unferer Zeit verlichren. *) 


Was geht im Grunde den Liebhaber, den 
wahren Kenner des Guten und Schönen Die 
hiftorifche Stufenfolge det Meifter und die Vers 
fchiedenheit der Schulen an? das gehört für den 

Diplo⸗ 


) Man hat geſucht den aͤſthetiſchen Stufengang 
der Kunſt, nicht den hiſtoriſchen der Schulen zu 
zeigen, welche gleich nach ihrer Entſtehung ſo deut⸗ 
lich ihren Ruͤckgang beweiſen. Jeder unbefange⸗ 
ne Liebhaber, welcher mit Gefuͤhlswaͤrme und ohne 
Pedantismus unſere Kunſtſchaͤtze genießen will, 

ſo wie der wahre Kuͤnſtler wird nicht ohne Ver⸗ 
guigen und Nuten, in der Zufammenftellung der 
beften Werke aller Schulen und. Arten, die 
möglihfte Vollkommenheit der Kunft über: 
haupt, welche der eine fucht, und wonach der aus 
dere ftrebt, in denen legten Sälen finden ; fo wie 
die erften hiezu die fchidlichfte Zubereitung find. 
Dem jungen Künftler wird diefe Einrichtung; andy 
dadurch vortheilhaft, da fie ihm die Abwege ver: 
birgt, auf welchen die Kunſt leichten Fußes ruͤck⸗ 

wärts 
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Diplomatiker. Was nuͤtzt dieſe dem Kuͤnſtler? 
Beyde ſuchen und lieben die hoͤchſtmoͤgliche Voll⸗ 
kommenheit, und wollen nur ſie genießen und 
benutzen. Was hielten wir von der Leidenſchaft 
des Juͤnglings, der ſich aͤngſtlich um die Zeit bes 
Tümmerte, in welcher feine Geliebte in ihrer 
Kindheit am Gängelbande geführet ward, — 
Dem wahrhaft liebenden kann dieſe Grille in 
dem Augenblicke des Anfchauens nie einfallen; 
er ahndet nur Vollkommenheit in ihr, und liebt 
fie in ihrer reizenden Bluͤthe. 

Vebrigens mag der Philoſoph und der Dis 
plomatifer auch bey uns feinen Stufengang kalt— 

bluͤtig 


waͤrts gieng, und dem Kuͤnſtler jede Schwuͤrigkeit 
zu uͤberſpringen lehrte ohne ſie zu heben: andern 
Meiſtern nachzuaͤffen, ohne fie zu erreichen, und 
ohne inneren Achten Werth und Wahrheit zu ge: 
fallen. 


Diefe Norficht fann dem aufmerkfamen Be— 
obachter nicht unnuͤtz fcheinen, denn auch in po- 
litifcher Hinſicht, wenn man das Lafter ſich zu 
verbergen zwingt, und ber Verführung inhalt 
thut, gewinnt jede Moralität. Und wenn auch 
hie und da ein Heuchler dadurch gebildet werden 
follte, fo wird er gewiß weniger fchaden, als die 
in Umlauf gebrachte Zügellofigkeit und Frechheit. 
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bfütig fuchen und finden. An Stoff foll es 
gleich im erften Vorſaal nicht fehlen, nur wird: 
er ung verzeihen, wenn wir nicht blos um ihn 
su befriedigen, dag Vergnügen und den Nutzen 
anderer, wegen denen dieſe Kunftfchäge vorzügr 
lich da find, aufgeopfert haben. 

Die zweyte Art, nach welcher heilige und 
weltliche Gefchichten abgefondert werden, ift in 
einem Kunftfaafe eine übertriebene Bedenklichz 
feit: fo wie Die drittenach den Regeln der Sym⸗ 
metrie, weil ſolche Gemälde Feine Tapeten nod) 
bier als Meubelftücfe zu betrachten find, nur Bes 
dingnißweiſe angenommen werden kann. 

Nach unſerer Art werden die vollkommen⸗ 
ſten nnd beſterhaltenen Meiſterſtuͤcke von allen 
Schulen, Zeiten und Gegenſtaͤnden neben eins 
ander in einem Saale aufgeftellt, e8 wird das 
durch eine dem Auge immer angenehme Abs 
wechslung entftehen, und man wird über die 
Derfcehiedenheit und die Vorzüge der Schulen 
um fo mehr im Stande feyn, richtig zu urtheis 
fen, da man ihre Meifterftücke neben einander 
vor fi) hat. 

Diefe Methode wird in allen Sälen bey 
behalten, doch fo, daß die Wahl immer aufdie 
beften Gemälde doc) ftufenmeife fallen wird, fo 
Daß, aA Beyfpiel, der Liebhaber in fünf oder 

i ſechs 
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ſechs Saͤlen Gemälde höherer Vollkommenheit 
von Albrecht Duͤrer, von Rubens und 
— andern Meiſtern antrift, die in die erſten 
nicht paßten: da aber, wo ſie ſind, doch ihre 
Rolle ſpielen, weil ihre Nachbarn ſich mit ih⸗ 
nen vertragen, und die einen der andern ausge⸗ 
zeichnete Vollkommenheiten nicht verdunkeln. 

Zum Vergnüuͤgen der fremden und einhei⸗ 
mifchen Liebhaber, wie zum Nugen alademifcher 
Zöglinge hielt ich es für nöthig, Dem Verzeich⸗ 
niffe der in der Gallerie befindlichen Gemälden 
einen Furzen Auszug aus dem Leben ihrer Ver⸗ 
fertiger nebft einigen Eritifchen Anmerkungen über 
ihre Werke uͤberhaupt, und Der Anzeige Des 
Weges, den fie giengen, um zur Vollkommenheit 
zu gelangen, vorhergehen zu laflen, um nicht 
bey Befchreibung jedes Bildes dieſelbe wieder⸗ 
holen zu muͤſſen. 

Die Liebe zur Kunſt und der Eifer zur Vers 
befferung kuͤnftiger Erziehungsanftalten fo viel 
als möglich beyzutragen, benahmen mir alle Be⸗ 
dDenklichkeit und Furt. Ich unternahm es, 
den Pfad zu zeigen, auf welchem Die gröften 
Männer zur Vollkommenheit gelangten und 
warnend die Klippen anzudeuten, an welchen ans 
dere fcheiterten. Ich verftand unter dieſen als 
eine der gefährlichften für den mit Genie begab- 

ten 
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ten Süngling, die Nach ahmung anderer 
Meifter und das aͤngſtliche anhalteudg 
Eopieren ihrer Werke. Diefe find zwar 
der Wesftein, an welchem fein Geſchmack, 
fein Geift ſich fehärfen und verfeinern kann ; 
ſobald fie aber für ihn Urquelle, Fundgrube 
werden, aus melchen er fich gewöhnt zu fchöpfen 
und Schäße zu holen; dann wird er ein Wachs 
ahmer der Nachahmung, und kann hoͤch⸗ 
ftens die Kunftgabe erreichen, das Genie andes 
rer nachzumgchen, ohne zu fernen fein eigeneg 
durch Die fchöne Natur zu befeelen, feinen Flug 
ju befördern, und mit Gelbfiftändigkeit ala 
Driginal zu leuchten. 


Sch habe in dieſem Vaſache jede Gele⸗ 
genheit benutzt um dieſe Wahrheiten anſchau⸗ 
lich zu machen, vielleicht aber oft bis zum Er⸗ 
muͤden meine Bemerkungen wiederholt. Es 
darf mir aber das freymüthige Bekenntniß zur 
Entſchuldigung dienen, daß ich bey Darftellung 
meiner Gedanken nicht immer auf meine Kraͤf⸗ 
te und Kenntniffe blickte, fondern nach dem Ans 
triebe der ruhigen Zuverficht, welche wohlmei⸗ 
nende Handlungen ftets begleitet, zu Werke gieng. 


Der Verfaſſer. 
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Ein berühmter Fitterator *) und’ feiner Kunſt⸗ 
kenner äufert fich über die Einrichtung einer Kunft- 
fammlung wie die Pfakbairifhe in München, 
auf folgende Art: 

„Die beftimmten Kennzeichen des Schönen, 
find in den Äfthetifchen Regeln enthalten; der ächte 
SProbierftein ift die Anwendung diefer Regeln, 
in Beurtbeilung und Prüfung eines jeden Ges 
genftandes. Diefe Prüfung wird noch viel ein⸗ 
feuchtender und ficherer, wenn man zu gleicher 
Zeit ſolche Gegenftände prüfet und vergleicht, 
deren Elaffifche Vollfommenheit ganz ungezwei⸗ 
fett iſ. Die Schönheit nämlich hat auch ihre 
engern Stuffen, und wenn man erkennen will, 
in weichem Grade ein Gegenftand fchön ift, fo 
ift es zweckmäßig, ihn mit einem andern von 
erkanntem Werthe zufammen zu ftellen, der ihm 
alsdann zum Maasſtabe Dienet. — Wohlgeord- 
nete Sammlungen, vollkommene Mufter nad) 
verfchiedenen Stufen ihrer Schönheit find Daher 
von wefentlihen Nusen zur Bildung des Ger 
ſchmacks und Beftimmung eines richtigen Urtheils. 
Solche Sammlungen find ein Afthetifcher Maas⸗ 
ftab, deffen Grade in ihren verfchiedenen geſam⸗ 
melten Werken zu fuchen und zu ordnen find.’ 


=, Grundfäge ber Aeſthetik p. 24. Carlo. Dalberg. 
Alberti 


Aberti (Johann Ludwig) 


G bohren zu Winterthur 1723. Heinrich Maner 
war fein Lehrer. Er mahlte Landfchaften und Bild: 
niffe, arbeitete zu Bern, wo er die Gegenden, 
Schloͤſſer und Proſpekte diefes Kantons durch ſei⸗ 
nen Schüler Adrian Zingg leicht geaͤzt mit Waſ⸗ 
ferfarben auf eine fhöne Art ilfuminirte, Eine 
Keife nach Paris und der Umgang mit Herrn 
Greudenberger bildete noch mehr feinen Ge: 
ſchmack, der vorher etwas ins Pleinfiche fiel. Er 
ftarb zu Bern 1786. Band II. No, 26, 


Achen. (Johann van) 

Gebohren zu Köln 1556. Er war ein Nachs 
ahmer anderer Meifter, vernachläßigte die Natur 
und das Studium der griechifchen Kunftwerke, 
wozu er während feines Aufenthaltes in Rom und 
Florenz die befte Gelegenheit hatte. Ban Achen 

ift 
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ift gewöhnlich manierirt. *) Der Churfürft von 
Baiern ließ ihn nah München berufen, wo er 
| große 





2) Da wir und diefed Ausdruckes in der Folge 
bfters bedienen werden, fo glauben wir einen deut: 
lichen Begriff davon geben zu muͤſſen. 


Jeder wahre Kinftler ift ein Nachahmer der 
fhönen Natur ; denjenigen aber, welcher anderer 
Merke nadyzuahmen fucht, nennen wir Nachah⸗ 
mer der Nachahmung ; er empfängt aus der zwey⸗ 
ten Hand, fein Werk wird dadurch an Werth ge: 
vinger, weil ed nicht aus der Urquelle felbft ges 
ſchoͤpft ift. 


Der Nahahmer der Nachahmung begräbt 
feinen eigenen Schatz, und, flatt feine Einbil: 
dungskraft durch richtige Beobachtung der Natur 
zu bereichern, mit aͤſthetiſcher Wahl zu verfeinern, 
und mit freger Gefegmäßigfeit aus eigerier Kraft 
zu erfinden: und herauszubringen, begnuͤgt er fich 
nachzumachen, was fein Mufter in der Natur 
fand, und mit Gefühlswärme vorzuftellen wußte, 


Wenn der Nahahmer irgend eined großen 
Meifters eine Gefchichre vorzuftellen hat, fo fucht 
feine Einbildungstrafe das Urbild nicht in der: 
Natur felbft; er fragt nicht, wie würde diefe in 
dem mir vorgefchriebenen Auftritte fich darftellen ? 
Auf welche Art würde fich diefe oder jene Keidens 
haft am anftändigften und dem Charakter mei: 

nes 
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geoße Altartafeln verfertigte. Er ſtarb zn Prag in 
kaiſerlichen Dienften um 1600. im 44ten Jahre 
feines Alters. Siehe I, Band 107, 

Adrias 





nes Helden, in den Umftänden, mworinnen er ſich 
befindet, am angemeffenften ausprüden laffen ıc. 


Statt diefed denkt er fich, fo gut er kann, 
vielmehr in den Geift feines Mufters, als die un: 
endlich mannichfaltige Natur hinein. Er fragt fich, 
wie wirde Raphael, Corregio, Buonars 
roti ıc. diefen Auftritt gefühlt, gedacht und ges 
handelt haben! Er wählt Stellungen, Ausdruͤcke 
und Grazien in den Werken feiner Mufter , wel: 
he diefe zwedimäßig aus der Natur mit Afthetis 
fher Fluger Wahl genommen hatten, ift aber fel: 
ten glaͤcklich in ihrer Aumendung, und obgleich er 
feine eigenen Gefühle durch die Nachahmung ans 
berer Meifter verdrängt, und feinen Geift gelähmt 
bat; fo zeigen fich diefe dennoch mehr oder weni: 
ger in feinen Werken; fie find aber felten im Ein: 
Hang mis dem ganzen, and wenn er nicht Kalt 
und ausdruckslos neben feinem Urbild erfcheinen 
will, fo muß er, um feinen mehr angenomuienen 
ald felbft erzeugten Kindern Leben, Bewegung, 
Leidenfchaft und Grazie zu geben, in die Weber: 
treibung übergehen, wo dann, bey nicht ftet? wa⸗ 
her Kritif der Vernunft, die mehrften Mahler 
biefer Art, bis in das ewige Einerley der Manier 
berabgefunfen-find. Denken. überlegen und mit 

Scharf: 
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Adriaanszen. (Alerander) 
Ein Mahler von Antwerpen; mahlte Blu: 
men, Früchte, Thiere, und vorzüglich Zifche auf eis 
ne vortrefliche Art. Er florirte um dag J. 1650. 
Siehe Band IL. No. 453. 


Aelſt. 








Scharfſinn nach den Umſtaͤnden waͤhlen — dieſe 

Dinge muͤſſen, bey dem wahren Kuͤnſtler der Nach⸗ 

ahmung der Natur vorhergehen; denn ein Achil— 

les und ein Antinous koͤnnen nicht mit Ge— 

nauigkeit nach dem naͤmlichen Juͤnglinge, ſo ſchoͤn 
auch ſein Koͤrperbau ſey, gemahlet werden; der 
eine iſt ein Grieche, der andere ein Römer; er⸗ 

fterer war ein Held, Antinond ein Höfling. 
Hier nıuß der Berftand, der Geift und. eine durch 
Kenntniffe geläuterte Einbildungöfraft, der Nach 
ahmung zu Hälfe kommen , fie zweckmaͤßig ma: 

chen , und ihre genaue Auhaͤnglichkeit oder Ab: 

weichung von dem Modell beftimmen. Die Men: 

ſchen der Gefhichte find nur Menfchen für den 
wahren Künftler: fhildert er aber Auftritte aus 
der Heldenzeit, fo muß er Goͤtterſoͤhne vorftellen. 
Diefe ausgeſuchte Nahahmung beftimmter Na— 
tur, deren Schönheiten nur zerfirent zu finden 

find, welche diefen oder jenen Gegenfland mit un: 
verfennbaren ihm eigenen Zügen und Ausdrücen 

vorſtellet, ift der hoͤchſte Grad reiner erhabenen 
Nachahmung der fhdnen Natur. Diefe finden wir 

Ä vorzuͤg⸗ 
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Helft. (Wilhelm van) 

War ein Schüler feines Oheims Everts 
van Helft, und mahlte wie er, Blumen, Früchs 
te und andere Ieblofe Dinge, die er mit großer 
Vollkommenheit vorzuftellen wußte. Er durchreifte 
Franfreih und Italien, ließ ſich endlih in Am⸗ 
flerdam nieder, und farb dafelbft im J. 1679. 
©. Band II, No, 634. 


Albani. (Franz) 


Eines reihen Seidenhändlers Sohn aus Bos 
logna, wo er im Jahr 1578. gebohren ward, Nach 
| dem 








vorzüglih in den Merken der alten Griechen, wo - 
Form, Charakter und Ausdrud, nicht nur jedem 
irdifhen Weſen angemeffen ift, fondern wo die 
Bilder der Götter von der Gottheit ſelbſt, die fie 
vorftellen, erfüllet zu ſeyn fcheinen. 

- Dad Studium vortrefliher Kunftwerke ift fos 
wohl dem jungen ald dem vollendeten Künftler 
allerdings nothwendig, er darf die Erfahrung groſ⸗ 
fer Männer benugen, und ihre mühfam erworbes 
nen Schäße fih eigen machen, nur muß er feine 
eigenen nicht vergraben, oder aufhören, in der 
Natur ſelbſt zu forfchen. 

Die Art, wie vortrefliche Kunftwerfe zu bes 
nutzen und nachzuahmen find, finder der Leſer in 
Raphael Sanzio’s Leben in diefem Bande. 

B 
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dem Tode feines Vaters begab er fich in die Schu: 
fe, welhe Dionyfius Calvart indiefer Stadt 
errichtet hatte, und inwelchererden Guido Reni 
antraf ; beyde verließen fie bernah, und wurden 
Ludwig Carraccis Schüler, 


Albani's fanftes Genie bildete ihm zum 
Mahler der Grazien. Vorſtrebendes Gefühl eige- 
ner Kraft — flammende Begeifterung — Kühnbeit 
im Flug — Stärke und Feuer im Erfinden uns 
darftellen war feine Sache nicht: er mußte es, 
und fo oft es von ihn abhieng, mahlte er die Götz 
tin der Freude mit ihrem Gefolge, das muth— 
willige Genedfe der Huldgötteinnen und des Amors: 
oder das gaufelnde Spiel der Zephir und der Lies 
besgötter: das alles mit einem zarten und wars 
men Gefühle, das zwar feine Bewunderung zu ers 
regen fucht, aber defto ficherer auf unfere Empfin= 
dung wirft, vom Herzen koͤmmt und zum Herzen 


geht. 
Seine angenehme Naivität und Grazie, vers 


räth manchmal zu viel Kunft, und jede wiederkom⸗ 
mende Idee unter anderer Geftalt ift zwar. immer 


ongenehm, aber felten neugeftempelt, 


Seine 


2 
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Seine zweyte Frau und ſeine ſchoͤnen Kinder 
dienten ihm gewoͤhnlich zu Modellen, daher die 
Familienaͤhnlichkeit, die man in feinen Gemälcen 
gewahr wird, welche einer gerechten Kritik nicht ents 
geht, und welche ee vermieden haben würde, wenn’ 
er nicht immer die Nachahmung der fo unendlich 
mannigfaltigen Natur auf feine Familie einge: 
fhränft haͤtte. Albani war der Freund feiner Schuͤ⸗ 
fer, und ein guter liebensmürdiger Mann, Er 
ftarh ao. 1660. im 82, Jahre feines Alters, S. 
B. 2. 491: 694. 


Albani. (Johann Baptift 

Pilkingeon führe in feinem Lericon einen 
Mahler diefes Namens an, welcher Hıftorien und 
Landfchaften mahlte, und Franzens Bruder und 
Schüler gewefen feyn fol. In der churfuͤrl. Gal- 
lerie zu Scleißheim find zwey Landfchaften mit 
dieſem Namen bezeichnet, aufgeftellt. Sie recht—⸗ 
fertigen das Stillfhweigen der Künftlergefchichte- 
Schreiber diefen Mahler betreffend, welcher im Jahr 
1668. geftorben feyn fol, Diefe Landfchaften find 
ohne Geiſt und Wahrheit, mit ängftlichem Fleiß 
und eintöniger Färbung auf Kupfer gemahlt. 

S. Katalog von Schleißheim., 


B 2 Albers 


b 
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Albertinelli. (Mariotto) 

Gebohren zu Florenz 1475. In feinem 
zwanzigften Jahre Fam er in die Schule zu Co— 
fimo Roffelli; folgte aber hernach ganz dem 
Unterricht feines Freundes und Mitſchuͤlers Bacs 
cio della Porta. Go lange er mit diefem in 
Freundſchaft und Gefellfehaft Tebte, arbeitete er mit 
größtem Fleiß, folgte feiner Führung, und ahmte 
genau feine Are die Natur zu fehen, nah. Bac—⸗ 
cio übermahlte manchmal einige fehlerhafte Theile 
in deffelben Gemälden, und diefe wurden nachher von 
mittelmäßigen Keanern, für Originale von feiner 
Hand angenommen; diejenigen aber, welche tiefer 
blicften, und denen diefer Umftand und die Werke 
des Albertinelli unbefannt waren, nehmen fie ' 
nur als alte Copien nach Baccio an. Im Gruns 
de irren Teßtere weniger, als die Erſten, denn ein 
jeder Nahahmer irgend eines Meifters, copiert mehr 
oder weniger fein angenommenes Mufter, zwar nicht 
feine Werke Zug für Zug, aber doch feine Art zu 
fehen, zu empfinden und darzuftellen, | 


Sobald Baceio die Welt verließ, und ein 
Mönch ward, fing Albertinellian, eine ges 
wife Manier anzunehmen, Seine Compofition 
verlohr an Größe, Einheit und Einfalt, und feine 
Färbung an Harmonie; fie ward dunkler, eintönts 

ger 


el a1 y 


ger und eoher: er ward auch in feiner Aufführung 
ein Sonderling, und um ganz in lärmender Freude 
zu leben, beftand er auf einige Zeit eine Schenke, 
Seine vorzüglichften Werke find zu Florenz, zu 
Viterbo und zu Rom. Albertinelli ftarb zu Flo: 
venz 1520. im 45. SYahre feines Alters, und 
wurde in der Kirche St. Pietro Maggioro begra- 
ben. ©. B. IL No, 172. 


Albrecht. Goalthaſar Auguftin) 

Gebohren zu Berg in Oberbaiern 1687. 
Er mahlte Hiftorien und Bildniffe. Der Ehurs 
fürft ernannte ihn zu feinem Hofmahler und Mah— 
lerey-Inſpektor zu München; er flarb daſelbſt 
1765. im 78. Jahre feines Alters, und ward auf 
den äußern Kirchhof begraben, wo man noch fein: 
marmornes Grabmahl ſieht. Unter vielen Altars 
blättern, die er verfertigte, zeichnet fih Marien 
Himmelfahre, das Chorblatt des Klofter Dieffens 
befondees aus. Siehe B. I. No, 209, 
236. 


Aldegraf. (Heinrich) 
Ward im Jahr 1502. zu Soeſt gebohren ; 
Er war ein Schüler ded großen Albrecht Duͤ— 
rer, dem er nachahmte, und folglich nicht erreich: 
te. Seine Gemählde find gewöhnlich hart und 
trocken. 
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trocken. Er hat wenig gemahlet, und verwendete 
feine Zeit größtentheils für Die Kupferftecheren, in 
welcher Kunft er unter dem Namen Aldegras 
vers in unfern Sammlungen fehr bekannt ift, 
©. DB. 95. 97. 159 — 160, 


Allegri. (Anton) genannt Eorreggio. 

Diefer große Künftler wurde 1494. gebohren, 
Man giebt ihm verfchiedene Meifter, als feinen 
Großvater den Frari, Bianchi, und vorzüglich 
Andrea Mantegna. Die Matur, die er in 
ihrer Größe zu fehen verftand und fein Genie was 
ten feine Lehrer, und führten ihn auf einer ihm 
eigenen Bahn zu einer der höchften Stufen der 
Vollkommenheit in der Kunft, 


Seine Kompofition, (Zufammenftellung) fo 
wie feine Zeichnung ift groß, letztere aber oft in: 
correct. Seinen Engeln, Kindern, und weiblichen 
Figuren wußte er Naivitaͤt und Grazien zu geben, 
doch gränzt leßtere manchmal an Ziererey. Gein 
Eoforit, fein markigter Auftrag der Farben, die 
Verfchiedenheit der Dinten, die rein und frifch in 
dem ftarfen Teig feinee Färbung gleichfam einges 
ſchmolzen, und mit fo kecken als zarten Pinfelftri: 
chen vertrieben find, geben ihm den erfien Rang in 
diefem Theil der Mahlerey. 
| Alle 
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Allegri verftand in einem hohen Grad, 
Licht und Schatten in große Maffen zu verthei⸗ 
fen, und dadurch feinen Werfen die Kraft und den 
Effekt zu geben, den wir darin bewundern. Sei— 
ne Gewänder find gut gefaltet, von großem Wurf 
und vortreflich behandelt. Die Natur bildete bier 
fen großen Mann. Er ift der erfte feiner Zeit, 
der aus der Fühlen Befonnenbeit, die damals in 
Anfehung der Färbung und Behandlung herrfchte, 
fih emporfhwang, und für alle feine Nachfolger 
ein unerreichbares Urbild blieb. Er ftarb in feir 
nem Dorfe Correggio ohnweit Modena 1534. im 
40. Fahre feines Alters, und ward in der Frans 
zisfaner=Kicche bey feinen Voraͤltern begraben. ©. 
DB. 220, 258. 314. 316, 317. 342, 1014. 


Altorfer. (Albert) 

Sein wahrer Name ift unbekannt, er war 
ein Schweizer, und in Altorff um 1440. geboh: 
ven. Albert folgte dem Geſchmacke feiner Zeit, 
mahlte mit Geduld und Fleiß, ohne fih um die 
Einheit des Orts, der Zeit, und die Nichtigkeit des 
Koftüms zu befümmern. Seine Holjfchnitte find 


in hohem Werthe, und find fehr felten geworben. *) 
Er 





*) Der Author beſitzet in feiner Sammlung eine in 
Holz geſchnittene Platte von diefem Meifter. 
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Er ftarb zu Regensburg um 1511. Giche ©. 
if, No. 1ıo, 


Amberger. (Chriftoph) 

Ein Mahler von Nürnberg. Man hält ihn 
für einen Schüler des älteren Johann Holz 
beins. Cr vollendete alles mit unermuͤdbarer Ges 
duld und Fleiß. Seine Köpfe haben öfters Cha: 
vafter, Ausdruck und Adel. Seine Färbung ift 
wahr, obgleich troden und ohne Harmonie, feine 
Zeichnung mager und fchneidend. Amberger mahls 
te um 1530. die Äußere Mauer der Fuggerifchen 
Haͤuſer in Augsburg; er hatte auch die Ehre, 
das Bildniß Kaifer Karls V. nach dem Leben zu 
mahlen. Er farb im Jahr 1563. S. B. I. 
No, 93. 162. 163. 


| Amendola, (Ferrantes) 


Gebohren zu Meapolis um das Jahr 1664. 
Er nahın vieles von der Praftigen Färbung, und der 
fühnen Enrjchloffenheit in der Ausführung des 
berühmten Franz Solimena an; welcher fein 
Lehrer war, und befanntlich feine zahlreiche Scht: 
fer anhielt, feine beften Gemälde zu Eopiren. Er 
übermahlte hie und da diefe Kopien, und fie wur: 
den als Originale von feiner Hand in vielen Kunft: 
fammlungen aufgenommen, 

Solis 
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Solimena gewann zwar ein ungeheures 
Vermögen durch diefe Art feine Schüfer zu be: 
ſchaͤftigen: diefe aber wurden größtentheils Nachah— 
mer feiner Manier, und erreichten ihn folglich 


nicht, 


In der Kirche la Madonna del Monte Ver- 
gine zu Meapolis ift das Gewölbe und zwey große 
Altartafeln von der Hand des Amendola zu 
fehen. Er ftarb 1724. ungefähre Gojährig. 
©. 5. II. No, 311. 


Amigoni. (Jakob) 

In Venedig ſoll er im Jahr 1675. geboh⸗ 
ren worden ſeyn; es iſt gewiß, daß er dort ſeine 
Kunſt ſtudierte und übte, und verſchiedene Altartas 
feln für Kirchen dieſer Stadt verfertigte. Nach 
einigem Aufenthalte in London, reifte er nach Mas 


drid, und flarb dafelbfi 1752. im 77. Jahre feis 
nes Alters. 


Ymigoni mahlte auf eine angenehme feichte 
Art, er gefällt, ohne den Kenner zu befriedigen, 
Sein Kolorit ift verzärtelt, fo wie feine Kompofis 
tion und fein Ausdruck. Er befaß eine große Fer: 
tigkeit, und ift mehr Mahler als Kuͤnſtler. ©. 
%. I, No, 305. 320, 335. 


Amor 
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Amorofi. (Anton) 

Ein Römer, Schüler von Joſeph Ghezzi, 
mahlte mit breiter, fefteer Manier, KHiftorien 
und oft Iuftige Gefellfchaftsftüde. Er lebte um 
1730. B. 1. No. 27. 


Amort. (Kafpar) 


Gebohren 1612. in ber Jachenau bey 
Benedikt, Baiern. Er kam 1631. zu Hanns 
Donnauer, einem Mahler von München in die 
Schule, nachdem er vorher die fehwerefte Bauern: 
arbeit verrichter harte. Durch anhaltenden Fleiß 
und merfliche Fortfchritte erhielt er 1633. eine hin; 
laͤngliche Unterſtuͤtzung, um eine Reife nach Italien 
unternehmen zu können, wo er vorzüglich nah M. 
A. Carravaggio ſtudirte. Mach feiner Zurück; 
Funft wurde er Bürger und Mahler zu München, 


In einigen Zimmern in der hurfürftlichen Nefis | 


benz findet man von feiner Arbeit. Eine nun faft 
ganz ausgelöfchte Außenwandt derfelben. Chrifti 
Erfcheinung dem Thomas in der Frauenficche zu 
München. Eine Kreuztragung bey den Franzis; 
kanern zu Ingolſtadt und andere fhöne Werke in 
verfchiedenen Klöftern, find von feiner Hand, und 
beweifen hinlaͤnglich, daß er verdient in der Ges 
ſchichte der Künftler befannter zu ſeyn. S. B. 


II. No, 339. 
Angeli 
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Angeli. C Philipp genannt) 
Philipp der Nenpolitaner, Sohn und Schuͤ⸗ 
fer eines Mahlers von Rom. Er mahlte Feld: 
ſchlachten und Landfchaften von fehr guter Art, 


und ftarb in ziemlich hohen Alter 1604. ©. DB. 
II, No. 605, 


Angermeyer. (Albert) 

Diefer Künftler, der Vögel, Blumen, Früchs 
te und andere leblofe Dinge auf eine reizende 
und ihm eigene Art mahlte, ift nur durch feine 
fhönen Werke bekannt. Wir wiflen blos, daß er 
in Prag lebte und wohnhaft war. S. B. 7. 8 
631. 632. 849. 851. 


Antonilez. (Don Sofevh) 
Gebohren zu Seilla 1636. In Madrid 


J ſtudierte er einige Zeit bey Don Franz Rict, 


wo er große Fortſchritte machte, und in hiſtoriſchen 
Vorſtellungen, in Landſchaften und Bildniſſen ſehr 
beruͤhmt ward. Won feiner Hand iſt die Altartas 
fel in der Pfarr: Kirche des heil. Andreas, wel: 
che die heil, Jungfrau, del pilar genannt, vorftel- 
fet. Inder MagdalenasKicche zu Alcala de Zena- 
res fiehet man vortrefliche Gemälde von diefem im. 
Auslande wenig befannten Meifter. Seine Fir: 
bung iſt glühend, und feine Behandlung fehr Fed 
| und 
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und geiftreih. Er ſtarb 1676. im 40. Jahr feis 
nes Alters. S. B. II. No, 709. 


Arpind. (Joſeph Ceſare Ritter von) genannt. os 
| fepin. 

Ohnerachtet dieſer Mahler den Bennamen von 
Arpino, als dem Geburtsort feines Vaters, trägt, 
und vorzüglich darunter befannt ift, fo war er doch 
im Jahr 1568. in Rom gebohren, und erhielt von 
feinem Vater einen mittelmäßigen Mahler, die ers 
ften Grundfäße der Kunft. Als Knabe von 13 
Fahren diente er den Künftlern, welche die Galles 
rien im Vatican verzierten, als Handlanger. Aus 
unmwiderftehlichem Antrieb mahlte er manchmal vers 
ſtohlener Weife etliche kleine Figuren in ihrer Ars 
beit; er wurde endlich entdeckt, und Gregorius II, 
gab ihm einen Gehalt und Arbeit, 


Kofepin machte eine Reiſe nach Frankreich, 
wo er von Ludwig XII. den Michaels - Orden er- 
hielt, Bey feiner Rückkehr nah Rom gab ihm 
der Pabft Klemens VIII den Chriftus:Orden. Er 
farb in Rom den 3. Inly 1640. im 72. Jahr 
feines Alters , und ward in der Kirche von St. 
Gio⸗Laterano beerdigt, wo ihm feine Wittwe ein 
prächtiges Denkmal errichten ließ, 


Der 


o( 29 )o 

Der Ritter von Arpino genoß in feinem Le— 
ben die ausgezeichnetfte Gunft und Belohnung groſ⸗ 
fer Zürften. Sein Ruf war fo groß, daß viele 
Mahler feiner Zeit ducch ihn verführt, in Rom fe. bt 
feine trockene, froftige Manier nachahmten. Die 
Nachwelt urtheilt ſtreng und gerecht über das Ver 
trauen und die Öunftbezeigungen, welche die Grof: 
fen nur zu oft an mittelmäßige Talente verfchwen: 
den, wodurch fir ihrem Geſchmacke und ihrer Kunſt⸗ 
Kenntniß Denkmaͤler zu errichten waͤhnen, die doch 
gerade das Gegentheil beweiſen, und noch nach 
Jahrhunderten ihre ſchlechte Wahl durch Kunſt— 
werke darſtellt, denen man fo deutlich die Geburts; 
wehen anſiehet, mit welchen fie der ſchwache Bes 
günftigte zur Welt brachte. Siehe B. IL. No, 506, 


Artois. (Jakob van) 


Gebohren in Brüffel 1613., wird für Jo⸗ 
hann Wildens Schüler gehalten, er mahlte 
Landfchaften in einem großen Geſthmacke. Mit. 
‚ ber Enefchloffenheit eines Mannes, der feine Kraft 
Penner, und des Erfolges gewiß ift, fchilderte er die 
Natur auf eine geiftreiche Art mit breiten mars 
figten Pinfelftreichen, und ahmte fie in ihrer Ver⸗ 
fchiedenheie der Jahrszeiten, mit Wahrheit:fräftis 
gem Effebte getreu nach. Tenier und andere Meis 


fter 
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ſter mahlten gewöhnlich die Figuren in feine Lands 
ſchaften. Eiche Band II, No. 610. 674. 918, 


Afam. (Cosmas Damian) 


In Baiern gebürtig, fudierte in Nom, und 
erhielt in dortiger Akademie den erften Preiß. Er 
mahlte Hiftorien und Deckenſtuͤcke in Sälen und 
Kirchen in Del und auf naffen Kalk. Er arbeis 
tete um 1730. in der Schweiz. Das Gemölbe 
der Pfarrkirche St. Jakob zu Inſpruck, und 
ein Theil von dem in der Klofterfiche zu Ein: 
fideln find von ‘feiner Hand. Die Dedfenge 
mälde der Klofterfirhe zu Weingarten: vers 
fehiedenes Kirchen zu München: der große Cons 
gregationsfaal zu Ingolſtadt xx. find von feiner 
Hand. Seine Kompofition, feine Färbung und 
Zeichnung haben das Gepräge der neuern italienis 
fhen Schule, welche zwar eine gewiffe Anmuth 
mit Kraft zu verbinden lehrer, in welcher aber der 
feinere Kenner nicht felten, die Bedeutung, und 
reine Nachahmung der fhönen Natur vermiffet, 


Afam war in München wohnhaft, und 
lebte in guten Gluͤcksumſtaͤnden; er befaß zu Thal: 
Eichen, ohnmweit der Stadt ein fehr angenehmes 
Landgut; das Wohnhaus hatte er fowohl von ins 

nen 


o( 31 )o 
nen ald von auffen nach mahlerifcher Laune mit 
Gemälden aufnaffen Kalk verzieret, welche noch 
zu fehen find. Er ſtiftete die Johanniskirche famt 
dem Priefterhaus zu München, welcheer fehrreich 
mit Gemälden und Stufatur verzierte, Siehe B. 
II. No, 211. 


Hoont. (Peter van) 


Ein niederländifher Mahler, bluͤhete um 
1650. Ban Avont mahlte Hiftorien, gewoͤhn⸗ 
lich in Pleinen Gemälden, zierte auch manchmal 
die Landfchaften Joh. Breughels und andere mie 
Figuren. Er ift nur durch eine Pleine Anzahl fets 
nee Werke befannt, Siehe B. IL No, 58: 


Baan. (Johann van der) 


Sebohren zu Harlem. Sein Better Pie 
manns und Jakob Bader waren feine Leh— 
ver. Er mahlte Bildniffe, arbeitete lange in Eng⸗ 
land, und ftarb im Haag 1702. Siehe DB. 
II. No. 814. | 


Baccio della Porto. (genannt Fra Bartos 
lommeo) 

Diefer große Künftler wurde 1469. in dem 
Dorfe Savignano gebohren. Coſſimo Rof 
ſelli unterrichtete ihn in den Anfangsgruͤnden ſei⸗ 

| ner 
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nee Kunft, machte ihn aufınerffam auf die fe;öne 
Natur, und lehrte ihn mie Wahl und Gefühle 
diefelbe nachzuahmen. 


Auf diefen Wege, dem einzigen, auf wel— 
chem der Lehrer den Zögling führen follte, übertraf 
Baccio feinen Meifter in wenigen Jahren. Er 
findierte bierauf die Werke des Leonardo da 
Vinci, ohne fein Nachahmer zu werden, und ers 
reichte eine der höchften Stufen der Kunft. Alles 
was er unternahm, war vorher wohl überdacht, 
und duch Verſuche, duch Zeichnungen nach der 
Natur und cine genaue Mechenfchaft, die er fich 
über alles gab, zur hoͤchſtmoͤglichen Vollkommen⸗ 
heit forgfäftig zubereite. Bey der Ausführung 
waren alle Zweifel und Ungewißheiten hinmwegges 
raͤumet, und er überließ fich denn erft feinem Ge: 
nie und dem Gefchmacke, mit welchem er den Gira: 
zien zu opfern mußte, 


Ein heiliger Sebaftian, den er für die St. 
Markusfirche zu Florenz verfertigt hatte, war for 
wohl in Anfehung der Formen, als der Färbung 
von folder Schönheit, daß der Altar, wo er fland, 
von allen jungen Damen vorzüglich befucht, und 
duch lange andächtige Beherzigungen befonders 


ausgezeichnet wurde. 
Die 
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Die Priefter ließen diefes ſchoͤne Bild hins 
wegnehmen, verkauften ed nach Franfreich, mo es 
verfchwand. Diefer übertriebene Religionseifer der 
Mönche von St. Markus ift leider nicht die einzige 
Urfache des Verluſts, den die Kunft an den Wer⸗ 
fen diefes vortreflichen Mahlers erlitt. Der bes 
rühmte Bußprediger Savonarola, den Baccio 
fleißig hörte, und fein Freund ward, beredete ihn 
aus blindem abergläubifchem Eifer, feine Gemälde, 
Zeichnungen, Entwürfe, Pinfel und Farbenbrett 
ins Feuer zu werfen, ein Mönch zu werden, und 
fein ruhmvolles Leben in der Buße und für diefe 
Welt unbenußt zu leben. Hätte er doch feine 
Beredſamkeit dazu anwenden mögen; um die Un: 
fhuld, die Reinheit des Herzens wieder herzuftels 
len, dann hätte Baccto immer mahlen, und fein 
Sebaftian ohne Gefahr und Aergerniß auf feinem 
Altar bleiben koͤnnen. Den 16. July 1500. leg: 
te Baccio, den wir hinfüro Fra Bartholos 
meo nennen werden, fein Gelübde ab, ward als 
Mönch vom heil. Dominif eingefleider, und lebte 
vier Jahre ganz unthätig in feinem Klofter, Welch 
ein Verluſt für die Kunft! Endlih, auf Befehl 
feiner Obern, betrat er wieder feine glänzende Bahn, 
und bereicherte unfere Altäre und Kunftfäle durch 
Meifterftücke vom erften Range, 


C Einige 
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Einige Gefchichtfchreiber verfihern, Fra 
Bartholomeo habe von Raphael die Per 
ſpektive erlernt, welches aber unwahrfcheinlich wird, 
wenn man bedenkt, daß er fchon vor feinem Eins 
triste in das Klofter die ſchoͤnſten Werke verfertige 
hatte, an denen keineswegs diefe Wiflenfchaft ver: 
mißt wird; daß, da er in den Orden trat, Ra: 
phael kaum 17 Sahre alt war, und daß diefer 
erft im Jahre 1504. nad Florenz fam, und dort 
einen größern Styl annahm, nachdem er die Werke 
des Mafaccio, Michel Angelo, Leos 
nardoda Vinci und unfes Fra Bartho: 
Iomeo gefehen harte. Esift vielmehr wahrfcheins 
ih, daß Raphael die fanfte reinliche Art im 
Auftrag der Farben von letzterm angenommen habe, 
Seine fhönften Werke fieht man im Pallafte Pitti 
und in einigen Kirchen in Florenz und Rom. 


Er zeichnete gemöhnfich feine Figuren nackend, 
ehe er fie befleidere, und foll der Erfinder des Glie⸗ 
dermannes fenn, welches die Nichtigkeit der Falten, 
und der fchöne Wurf feiner Gewaͤnder wahrfchein: 
lich macht; den fanften Bewegungen feiner Figus 
ven fieht man aber nicht an, daß fie nach einer 
fteifen Gliederpuppe gemacht worden find, 


Diefer 
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Diefer große Mann ftarb zu Florenz an ben 
Folgen einer Verfältung den 8. Dftober 1517. im 
48. Jahre feines Alters, Siehe B. II. No, 1013. 


Bader. 


Gebohren zu Antwerpen, mahlte Bildniffe, 
und arbeitete lange unter der Aufficht des berühms 
ten Knellers in London. Seine Färbung ift 
Fräftig, rein und wahr. Er blühere um 1690, 
Siehe B. No. 524. 530. 1058, 


Backhuyſen. (Ludolph) 


Gebohren zu Embden 1619. Schüler des bes 
rühmten Albert von Everdingen. Geine 
Begierde, die Matur, das Meer und den Sturm 
volltommen nachzuahmen , feßte ihn öfters in. Les 
bensgefahr, Er überließ fih in einem fchwachen 
Boote der Wuth der Wellen, um im offenen Mees 
re ihre Bewegungen, Formen, Farbe und Veraͤn⸗ 
derungen in der Mähe zu beobachten, und mußte 
diefelben in feinen Gemälden mit einer vortreflichen 
Leichtigkeit und Wahrheit vorzuftellen. Cr ftarb 
in feinem goften Jahre 1709, Giehe B. U. No, 
728: 746. 762. 944. 


€ 2 Baglio⸗ 
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Baglioni. (Johann Nitter von) 

Gebohren zu Rom, wo auch feine beften Vers 
fe in St. Perer und andern Kirchen zu finden 
find. Pabft Paulus V. gab ihm, nebft einer gol: 
denen Kette, den Chriftusorden. Baglioni 
fomponirte gut, feine Faͤrbung ift Präftig, und Die 
Behandlung leiht und frey. Er gab eine Lebens» 
bejchreibung derjenigen Künftler, die von 1572, 
bis 1640. zu Rom gearbeiter haben, im Drucke 
heraus, und ftarb 1644. Giehe B. II. No, 846. 


Baldi. (Lazarus Ritter) 

Ein Mahler von Piftoja, gebohren 1624. 
Schüler des Peter Beretini. Er mahlte 
Hiftorien, und hat in Rom in Monte Cavallo 
die päbflfiche Gallerie, und verfchiedene Kirchen auss 
gezieret. Er ftarb dafelbft 1703. im 79ſten Jahre 
feines Alters. Eiche B. 395. 


Baldovinetti. (Alexius) 

Gebohren zu Florenz 1425. Ohngeacht er 
lange nach den Werfen des berühmten Maſaccio 
ftudierte, fo gelang es ihm doch nicht, die trocfene 
aͤrmliche Manier feines Lehrers Paul Uccello 
abzulegen ; diefe Plebte dazumal noch den mehreften 
Mahlern an; fie glaubten wie ihre Vorfahren, 
durch Aängftliche Ausführung zu erfeßen, was ih: 

nen 
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nen an Größe und kluger Wahl in der Nachah⸗ 
mung mangelte. 


Baldovinetti hatte von einem deutſchen 
Kuͤnſtler die Muſivarbeit erlernet. Seine Dehls 
und Frescogemaͤlde haben einige Aehnlichkeit mit 
dieſer eingeſchraͤnkten Kunſt die ſo mannichfaltige 
Natur nachzuahmen, und ſie hat wahrſcheinlich ſein 
Auge gewoͤhnet, ſich damit zu begnügen, und vers 
hindert weiter zu fpähen, 


Diefer Mahler gieng aus eigner Bewegung 
in das Spital St. Paulus, um dort fein Leben 
zu befchließen, weldhes 1499. im Soften Jahre fei: 
nes Alters geſchah. Siehe B. II. No, 98. 


Baldung. Siehe Grün. 


Balen. (Heinrich van) 

Gebohren in Antwerpen 1560. Schüler des 
Adam van Dort, Heinrich mahlte Hiftorien 
und Altartafeln, gewöhnlich aber Eleine Gemälde 
auf Holz oder Kupfer, wo er Jagdſtuͤcke, Diana 
mit ihren Nymphen, oder Gaftındler der Götter 
vorftellte, und zu welhen Johann Breughel 
die Landſchaften mahlte. Seine Kompofition ift 
reich und angenehm, feine Färbung frifch , wahr 

und 
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und durchſichtig; feine Zeichnung ift zwar richtig, 
aber ohne Eleganz und Reinheit, fo wie uͤberhaupt 
fein Styl den Charakter feines Vaterlandes trägt, 
Er ftarb zu Antwerpen 1632. im 72. Jahre feines 
Alters. Siehe B. II. No, 841. 


Baleſtra. (Anton) 


Gebohren zu Verona 1666. In Venedig 
findierte er feine Kunft bey Anton Bellucci; 
in Rom bey Karl Maratti, und nach den 
Werfen Raphaels und des Corregio. Er 
behielt von jedem etwas, und machte fih daraus 
eine eigene Manier, die zwar gut und Fräftig, aber 
nichts defto weniger nur eine fehöne Manier iſt. 
Er ftarb 1740. im 74. Jahre feines Alters, S. 
B. U. No. 363. 612, 741. 


Parbarelli. (Georg genannt Giorgton) 

Gebohren in Eaftel Franco in dem Gebiete 
von Trevifa 1477. Schüler bes Johann Bel: 
lini. Seine Fortſchritte in Ddiefer guten Schule 
waren fo ſchnell, daß er die Eiferfucht des Meiſters 
und feiner Mirfchüler rege machte und ausgemwiefen 
wurde. Sich felbft überlaffen, ftudierte er einige 
Zeit die Werke Leonardida Vinci und bie 
Natur, und behielt vorzüglich nur diefe im Auge, 
Er ift der erfte aus der venetianifhen Schule, der 

die 
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die Natur in ihrer Größe und Schönheit fah, 
und in Anfehung der Färbung und Behandlung 
mit Wärme nachzuahmen wußte. 


Titian, fein Mitſchuͤler und Freund, verließ 
Die Schule des Bellini, um unter feinee Fübs 
rung in feiner Kunft volllommener zu werden. Es 
ift ein großer Verluſt für die Kunft, daß Bar: 
barelli dem Gedanken folgte, die Facade feines 
eigenen Haufes in Venedig zu mahlen. Er bemahls 
te nachher verfchiedene Palläfte, die jegt für bie 
Kunft verlohren find, Die Wahrheit, die fanft 
glühende Wärme feiner Färbung, die nichts übers 
triebenes hat; die fchöne Behandlung ; die kluge 
Austheilung der breiten Mafjen von Schatten und 
Licht, und der große Effeft, der ungezwungen dar; 
aus entfteher, gaben ihm und dem Tit ian unter 
den Eoloriften den erften Rang, Barbarelli 
ftarb in Venedig 1511. im 34ften Jahre feines 
Alters aus Verdruß über den Verluſt feiner Ges 
liebten, welche ihm fein Schüler Zarato entführte, 
Siche B. I, No. 855, 856 — 975. 


Barbieri. (Johann Franz, genannt Guercino 
da Cento) 
Gebohren in Cento, einer Pleinen Stadt, nas 
he bey Bologna im Jahr 1590. In feiner zars 
ten 
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en Jugend zeigte fich ſchon fein großes Genie, 
und ohngeachter die Mittelmäßigfeit feiner Lehrer 
Zagnoni und Cremoni ſchwang er fih zum, 
erften Range in der vaterländifchen Schule empor. 
Seine Kompefition ift groß, feine Fdrbung wahr 
und kraftvoll, feine Zeichnung richtig, obwohl nicht 
immer vein; feine Behandlung frey, markigt und 
geiftreih. In Anfehung des Eoftüms hat er oft 
große Fehler begangen, welches einem Mann von 
Genie und guter Erziehung um fo viel weniger zu 
verzeihen ift, da die nöthige Vorbereitung und Uns 
terfuchung der Zeit, des Orts und der Umſtaͤnde, 
welche einem jeden biftorifchen Bilde vorhergehen 
muͤſſen, für ihn nur eine Erholung hätte fenn follen, 


Der Herzog von Mantua, welcher Barbiert 
zu fhägen wußte, machte ihn zum Ritter, Gr 
ftarb zu Bologna 1666. im 76. Jahre feines Al: 
ters. Siehe B. UI. No, 259, 557, 962, 


Barocci. (Friedrich) 

Gebohren 1528. zu Urbino, wo fein Vater 
Ambrofius, ein Nechtsgelehrter von Mayland, fich 
häusfich niedergelaffen hatte. Batrifta Vene 
ziano umterrichtere ihn in den Anfangsgrüns 
den ber Zeichenkunft. Unter der Auffiche feines 
Dheims Bartolo:Genga, Baumeiſter des 

Herzogs 
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Herzogs Guidobaldo von Urbino, fiudiette er zu 
Peſaro die Geometrie, die Baufunft, die Perfpek: 
tive, und übte fih im Mahlen nach einigen Gemäl: 
den von Titian und andern großen Meiftern. Ra: 
phaels Werke zogen den Süngling nach Rom, 
wo er mit größter Anftrengung fudierte, und nad) 
dieſem vortreflichen Mufter große Fortfchriste machte. 


In Urbino (wohin er zurückgefehret war) ſah 
er zum erftenmal einige gefärbte Zeichnungen von 
Coreggio, und er befchloß die fanfte geſchmolze⸗ 
ne, Präftige Färbung und Behandlung diefes Meis 
ſters anzunehmen; kopirte mehrmalen gedachte Zeichs 
nungen, und muß auch in Parma die Werke dies 
fes vortreflichen Meifters ftudierer haben. Denn in 
der großherzoglihen Kunftfammlung zu Florenz fin: 
der fich eine Kopie von Friedrichs Hand nad 
dem befannten Gemälde, der Tag genannt, auf 
welchem die Mutter Gottes mit dem Jeſukinde, 
die heil, Magdalena, der heil, Hyronimus, nebft 
zweyen Engeln vorgeftelle find. | 


Barvccio kehrte 1560. nach Rem zurüd, 
wo er im Vatican unter der Aufjiht des Fries 
drich Zucheri in Fresco arbeiteite, erwarb fich 
dadurch einen folhen Ruhm, daß er 1561, vom 
Pabſt Pius IV, ernannte wurde, im Belvedere, 

nebft 
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nebſt andern Meiftern die dortigen Säle mit Ge; 
mälden zu verzieren. Nachdem er einige Dedens 
ftücfe verfertiget, und alle feine Wetteiferer über j 
troffen hatte, fiel er in eine ſchwere Krankheit, 
von welcher er ohngeacht aller Pflege, in feinem noch 
übrigen langen Leben nicht geheilet werden konnte, 
und binführo dem Studium feiner Kunft faum 
drey Stunden im Tage widmen durfte, 


Diefer Umftand wurde als eine Folge von bey, 
gebrachtem Gift angefehen, und warf den fhimpf: 
lichften Verdacht auf feine Mitarbeiter, es ift 
aber ſehr wahrfcheinlich, daß übertriebene Anftrens 
gung des Geiſtes, nebſt der ungefunden Ausbüns 
ftung des frifchen Mörtels, und. die unbequeme 
Stellung des Frereomahlens bey Verzierung einer 
Dede, ihm diefe Krankheit zugezogen haben. Frie⸗ 
Drich mußte Rom verlaffen, und kehrte auf Anra⸗ 
then der Aerzte in feine Vaterſtadt Urbino zurüd, 
wo er ungeacht feiner Leiden noch viele fhöne Ge 
mälde, für den Kaifer Rudolph II., Philipp IL, 
‚ König von Spanien, ben Pabft Klemens VIII, 
den Großherzog von Toskana, den Herzog von 
Urbino, und andere Fürften verfertigte, an ihre Hoͤ⸗ 
fe eingeladen, und fehr gefchägt wurde, 


Im 
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Am Jahr 1612, befreyte ihn endlich der Tod 
von feinem 52jährigen Leiden, nachdem er ein Als 
ter von 84 Jahren erreicht hatte, und wurde in 
der Franziskaner Kirche zu Urbino mit großem 
Gepraͤnge beerdiget. 


Friedrich Barocei hatte ſich Raphael 
und Coreggio zu Muſtern gewählt, und ohn⸗ 
geacht er diefe Meifter nicht aͤngſtlich nachzuah: 
men fuchte, fo führte ihn Ddiefer Weg dennoch zu 
einer gewiffen Manier und Lebertreibung. 


Er mahlte mit ſchoͤner Färbung und angeneh: 
mer Behandlung, und war befonders in andächti: 
gen Bildern glüflih. Barocci erreichte zwar 
weder den Raphael in der Reinheit des Styls, 
der Größe und Richtigkeit der Zeichnung, noch den 
Eoreggio in der kraftvollen Darftellung, aber die 
Kunft zu rühren, und die Frömmigkeit zu erregen, 
verftand er in hohem Grade, Siehe Band I. 
No, 240. 447: 795. 


Baſſetti. (Mare Anton) 

Gebohren zu Verona 1589. Felix Ricei 
mar fein Lehrer. Er fiudierte zu Venedig nad) 
Tintorers Werken, welche er grau in grau in 
Oehlfarben auf Papier Fopirte, und folglich den 

ſchoͤnſten 
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ſchoͤnſten Theil in denfelben, welcher die Färbung 
ift, unbenußet ließ. Baſſetti reifte nach Rom, 
wo er für die Kirche St. Maria dell anima zwey 

fchöne Gemälde verfertigte. Er ftarb zu Venedig 
1630. an der Peft im 41. Jahre feines Alters. 
Siehe den Katalog von Schleißheim., 


Bathem. (Gerard van) 

Diefer holländifche Landfchaftmahler ift nur 
durch eine Pleine Anzahl feiner Werke befannt. 
Man hätt ihn für Rembrandts Schüler. ©. 
B. II. No, 44 


Battoni. (Pompeius Hieronymus, 

Gebohren zu Lucca den 5. Februar 1708. Seh. 
Eonca, Aug. Mafucci und Franz Fer: 
nandi, genannt imperiali, waren feine Lehrer. 
Pompejus mahlte Hiftorien und Bildniffe. Er 
ftudierte aber vorzüglih nah. Raphaels Werken, 
Nachdem der Ritter Mengs Stalien verlaffen 
hatte, war er der berühmtefte Mahler zu Rom. 


Er hatte 1770. die Ehre, das Bildniß 
des Kaiſer Joſeph des U. und des Großherjogs 
von Tosfana Leopold von Defterreich, der nach dem 
Tode feines Bruders den Kaiferthron beftieg, in 
einem Bilde zu mablen. 


> 
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„Es wird Ihnen bequemer ſeyn, in Ihrem 
„Haufe zu mahlen,’ fagte der Kaifer, „ich fomme 
„zu Ihnen.“ Die Kaiferin Königin Mutter bes 
ehrte den Mahler mit drey Handfchreiben und ver, 
fhiedenen prächtigen Gefchenfen, worunter auch ein 
Adelsbrief war. Seine fehönen Töchter wurden 
verheprathet, und fein gebrechlicher Sohn erhielt 
eine anfehnliche geiftliche Stelle, | | 


So mußte Joſeph der Große, Talente und 
Rechtſchaffenheit zu belohnen, 


Pompejus war Vorfteher der Afademie St. 
Lukas zu Rom, er hatte die Oberaufſicht über alfe 
päbftlihe Kunftwerfe, und war ein guter, freund: 
licher, geliebter und geehrter Mann. Er ftarb zu 
Rom den 4. Febr, 1787. 79 Jahr alı. Siehe 
B. U. No, 477. 


Bauditz. 
Ein deutſcher Mahler, der wilde Thiere, todte 
Voͤgel u. d. gl. mit vielem Fleiße verfertigte. Geis 


ne Ecbensgefchichte ift ganz unbekannt. *) ©. B. 
Il, No, 559. 


Bega. 


*) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er und Chriſtoph 
Pauditz derſelbe Kuͤnſtler ſeyn. 
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Bega. (Cornelius) 

Eines Bildhauers Sohn von Harlem, Ternte 
bey Adrian von Oſtade, und mahlte, wie dies 
fer, Bauerngefellfchaften, Tänze und dergleichen, 
welche er aber fleißiger ausarbeitete; feine Figuren 
auf eine gewiſſe Art veredelte, und ihre Kleidung 
öfters mit der reinlichen Zartheit eines van der 
Werfs ausführte. Deffen ungeachtet erreichte er 
den Zauber der Färbung des Helldunfels und Die 
naive Wahrheit des Ausdrudes feines Lehrers 
nicht. Er ftarb in feiner Vaterſtadt 1664. an der 
Def. Siehe B. II. No. 1189, 


Behem oder Böhm. (Bartholome) 

Zu Mürnberg um 1496. gebohren. Es ift 
wahrfcheinfich, daß er ein Schüler des berühmten 
Albrecht Dürers gemwefen ſey. In feinen 
Merken finder der Liebhaber Einfalt, Ausdruck, 
richtige Zeichnung, natürliche Färbung, und eine fehr 
fleigige ofe trocene Behandlung. Seine Lebensges 
ſchichte ift unbefannt, man glaubt, er habe zu Rom 
unter M. A. Raymondi in Kupfer geftochen, und fey 
daſelbſt 1540. im 44. Jahre feines Alters geftorben, 
©. 8. U. No, 569. 


Deich, 
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Beich. GJoachim Franz) 

Gebohren zu Ravensburg 1665., ſein Vater 
war ſein Lehrer. Er kam an den kurbairiſchen 
Hof, wo er die Feldſchlachten, denen Maximi— 
lian Emanuel in Ungarn beygemwohner hatte, 
in großen Gemälden vorftellte, welche in Schleißs 
heim aufbewahres werden. 


Beich machte eine Reife nah Stalien, hielt 
fi) einige Zeit in Livorno auf, gieng nad Neapel, 
wo er fo vielen Befall fand, daß der berühmte 
Solimeno eines feinee Gemälde kopirt haben ſoll. 


Die Wahl feiner Ausfichten ift gewöhnlich 
groß, und von edlem Styl, feine Färbung warın 
und wahr, der Effekt Präftig, einfach groß, und die 
Behandlung meiftechaft, geiftreich und fleißig. 


Er ftarb zu München 1748. im 83. Jahr 
feines Alters. Beich verfertigte eine große Menge 
Landfchaften, in welchen der Kenner Spuren von 
Elauds Gelee, und in andern des Salvator Roſa 
gemahr wird. Beyde Meifter hatte er ſtudirt, od: 
ne ihr Ängftlicher Nachahmer zu werden. Alle Wall⸗ 
fahrtsorte in Baiern mit ihren herrlichen Ausjichten 
find von ihm auf dem Münchnerifchen Bürgerfaafe 
abgebildet. S. B. U. No, 355. 378. 435. 

| Bel. 
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Del. (U. Le) 

Diefer Künftler wird in dem Almanach de 
beaux Arts unter dem Namen Anton le Bel 
angeführte. Er mahlte Ieblofe Gegenftände, See— 
ſtuͤcke und Landfchaften. Er war 1746. ein Mit: 
glied der Pöniglichen Akademie zu Paris. S. den 
Katalog von Schleißheim, 


Pellini. (Sohann) 

Gebohren zu Venedig um 1424. Schüler feis 
nes Vaters Jakob, den er übertraf. Bellini 
fieng an, aus der Trockenheit feiner Zeit hervorzu: 
treten, und die Graͤnzen der Kunft zu erweitern, 
Die Natur, welche er mit Wahl in ihrer Naivis 
tät und Schönheit fuchte, und zwar ängftfich aber 
doch mit Gefühl nachzuahmen verftand, war feine 
Fuͤhrerin. 


Seine Faͤrbung iſt friſch und natuͤrlich, ſeine 
Zeichnung manchmal unrichtig, oft rein und naiv, 
gewöhnlich aber trocken. Man fieht, duß er die 
Schönheit der Natur fühlte, aber zu Lümmerlich 
ben dem Einzeln weilte, und darüber das Ganze, 
den Zufammenhang vernachläßigte, und ihre Größe 
vergaß. 


Bellucci. 
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Bellucci. (Anton) 


Geböhren zu Venedig 1654. Dominicus 
Difinico war fein Lehrer Der Churfürft 
Johann Wilhelm, diefer große Freund der Künfte, 
dem wir noch fo vieles zu verdanken haben, befol- 
dere ihn in Düffeldorf. Er kam hernach in Dien; 
ſte bey Kaifer Sofeph dem J. Bellucci mabhls 
te in einer großen ſchoͤnen Manier; feine Färs 
bung ift feifh und kraͤftig, feine Zeichnung 
mehr forreft als rein und wahr, feine Behandlung 
iſt dreift, breit und marfige. Er flarb in Stalien 
im 72. jahre feines Alters. S. B. IL No. 179. 


» Bernmel. (Wilhelm van) 


Gebohren zu Utrecht um 1630. Corneli— 
us Zaftleeven war fein Lehrer. Er durchs 
reifte Stalien, und verweilte einige Zeit zu Rom. 
Seine fhönfte Landfchaften find Ausfichten von 
Italien, in welchen er Felfenftüce und Waſſerfaͤlle 
fehr wohl anzubringen und zu beleuchten mußte, 


Er fam nach Deutſchland, und Tieß fich in 


Nüruberg nieder, wo er 1708. im 78. Jahre feis 
nes Alters ſtarb. S. B. IL No, go, 


D Bent. 
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Bent. (Johann van der) 

Ein Mahler von Amfterdam, gebohren 1650, 
Meter Wouwermans und Adrian van 
der Velde waren feine Lehrer; demungeachtet 
füchte er den Berghem nachzuahmen. Er ftarb 
1690, aus Verdruß über den Verluſt von 4000 
fl., die ihm entwendet wurden, in 40. Jahre feis 
nes Alters. S. Katalog von Schleifheim, 


Bentum. (Guſtav oder Zuftus van) 

Man hält ihn für einen Schüler von Gott: 
fried Schalten. Er war von Leyden gebürs 
tig, arbeitete zu Hannover, Danzig, Königsberg 
und Mannheim, wo er Bildniffe, gewöhnlich aber 
Nachtſtuͤcke verfertigte, Er ſtarb 1727. Siehe 
B. IL No. 71. | | 


Berckheyden. (Job und Gerard Brüder) 


Sie arbeiteten lange an dem churfürftlichen 
Hofe zu Heidelberg. Konverfarionsftüce, Landfchaf: 
ten, Bauerngefelfchaften, Jagdparthien, auch 
manchmal Hiftorifche Vorftellungen in Eleinen Fis 
guren, waren Die gewöhnlichen Gegenftände ihrer 
Gemälde. Beyde Brüder waren unmweit Harlem 
gebohren. Gerard ftarb in feinem Vaterland 1693. 
und Job ertranf in einem Kanale zu Amfterdam 

| 1098. 
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1698. im 70, Jahr feines Alters, Eiche B. 
U. No, $1. 49% 


Beretini. (Peter) 


Genannte Pietro da Eortona, weil er in 
diefer Stadt 1596. gebohren war. Er hatte vers: 
ſchiedene Lehrer, wovon Comodi und Baccio 
Carpi die befannteften find. Seine erften Ver: 
fuche waren aͤußerſt mühfam und zeigten wenig Faͤ⸗ 
higkeit: er uͤberwand aber alle Schwürigfeiten duch 
die hartnaͤckigſte Anftrengung, und es gelang ihn, 
einer der angenehmften praktifhen Mahler zu 
werden. 


Sr befaß alle Eigenfchaften, um die Decke ei- 
nes großen Saals oder das Gewölbe einer Kirche 
auf die reizendfte Art auszumahlen, 


Seine Kompofition ift leicht, geſchmackvoll und 
groß, feine Zeichnung ift angenehm, überhaupt ift 
fie richtiger als vein. Seine Stellungen, Bewer 
gungen und Ausdruͤcke, fonderlich bey weiblichen 
Figuren find reizend und voller Anmuth; feine Faͤr⸗ 
bung angenehm, Hell glänzend und harmonifch ; feis 
ne Behandlung frey, leicht, markigt und breit. Pies 
tro da Cortona ift vielleicht der einzige Mahler, 
der in allen Theilen der Mahlerey gleiche Stärke 

| D 2 beſaß, 
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befaß, ohne in einem derfelben die Vollkommen— 
heit zu erreichen, 


Aus diefem Gleichgewicht der Theile, entſtehet 
eine Webereinftimmung, eine Harmonie, die in allen 
feinen Werfen, fonderlich aber an der Decke in dem 
Saal des Barberinifchen Pallaftes, den Liebhaber 
entzücfet, und der flreitfüchtigften Kritif den Sta: 
chel abftumpft, oder fie gar entwaffnet. Bereti— 
ni ftarb zu Rom 1469. im 73. Jahre feines Al: 
vers. Eiche B. II. No. 263, 


Beretoni. (Nicolas) 

Er war ein Schüler des Karl Maratti, 
welchem er in vielen Stüden nahahmte, und den 
Styl des Guido Reni mit dem feines Lehrers 
zu vereinigen füchte. Seine Gemälde haben An- 
muth und Kraft, fie find folglich von guter Art. 
Siehe B. II. No. 228. 231, 


Berghem. (Mifolaus) 


Klaaſe ift fein wahrer Name Er ward 
1624. in Harlem gebohren. Sein Vater Perer 
Klaaſe unterrichtete ihn in den Aufangsgründen 

der Kunft, Er wurde bernah Schüler des van 

Goyen, Moyaerts, Grebbers und Y. B. 

Weenix. Berghem iſt einer der größten 
Mahler 
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Mahler in feiner Art. Seine Kompofition ift 
groß, edel, einfach und angenehm. Er mußte die 
Figuren und Thiere in feinen Landfchaften wohl 
zu gruppiren und zu vertheilen,, zeichnete fie zwar 
richtiger als rein und wahr, gab ihnen aber Gra- 
zien, Leben und Wärme. Diefe Eigenfchaften find 
allen Theilen feiner Gemälde eingehaucht, und wals 
len über dem Ganzen, 


Seine Färbung ift reizend, glühend, hell, 
ducchfichtig, und die Behandlung von unnachahm⸗ 
licher Leichtigkeit. Alles deffen ungeachtet ift er uns 
ter feinen berühmten Wetteiferern van der Bel: 
de, Potter und Woumermans, der , welcher 
den erften Schritt von der Natur feitwärts thut, 
und auf die Manier losgeht. Er befaß vielleicht 
mehr Kunft, als jene, fie hieften fich fefter an die 
Matur, und mußten fie mit der größten Reinheit 
und Einfalt auf das treuefte big in ihre verbors 
genfte Feinheiten nachzuahınen. Daher wird der 
junge Kuͤnſtler, welcher fich fein Vorbild unter 
diefen leßtgenannten großen Männern wählt, weit 
weniger Gefahr laufen, manierirt zu werden, und 
wird ihre Art viel deutlicher in der Natur felbft 
finden , und folglich fähiger feyn , ihre zu folgen, 
als wenn er Berghems Manier als Vorberei⸗ 
tung zu feinen Forrfchritten wählen würde. Er 

ſtarb 
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ftarb zu Harlem 1683. im 59. Jahre feines Als 
ters. Siehe B. IL. No, 329, 626. 627. 38% 
978 987. 1015. 1137, 


Bergmüller. (Johann Georg) 

Gebohren zu Dürkheim in Baiern 1688: 
Der Churfürft ließ ihn auf feine Koſten bey Ans . 
dDreas Wolf zu Münden ſtudieren. Bergs 
muͤller benüßte diefe Wohlehat, und ward ein 
guter Hiftorienmahler ; mußte aber hernach , fo wie 
alle Künftler feiner Art, die in Baiern gebohren 
waren, feinen Unterhalt im Auslande fuchen, Er 
kam nach Augeburg, wo er Direktor der Akademie 
und bifchöflicher Kabinetsmahler wurde, und ftarb 
daſelbſt. Das Karlifche Haus auf dem Auguſtus⸗ 
Mag ift ein fchöner Beweis, daß er Wolfs 
wuͤrdiger Schüler war, Siehe B. II. No, 
207. 235. | Ä 


Bernino. (Johann Lorenz Ritter von) 


Gebohren zu Neapel den 7. Dezember 1598. 
Sein Vater, ein Florentinifcher Bildhauer und 
Mahler, war fein Lehrer, Seine Fortfchritte in 
ber Kunſt waren außerordentlich 5 ſchon in feinem 
gehnten Jahre verfertigte er einen Kopf von 
Marmor, 


“ | Der 


ol 55 )o 


Der Pabſt Paulus V., dem der Knabe einen 
Petruskopf mit der Feder aus eigener Erfindung 
in feiner Gegenwart zeichnen mußte, fagte, indem 
ee ihm zwölf goldene Wledaillen verehrte: Speriamo 
ehe quefto Giovanetto debba diventare il Michael 
Angelo del fuo fecolo. Aber die Fortfchritte des 
Juͤnglings harten ihr Ziel im zwanzigften Jahre er? 
reicht. 


Sein fruͤhzeitiges Genie, das ſich gewoͤhnte, 
aus eigener Kraft zu wirken, und deſſen Feuer er 
ſich uͤberließ, gab ihm gleich bey ſeinen erſten Ver⸗ 
ſuchen die Fertigkeit eines vollendeten Kuͤnſtlers; 
dieſes fuͤhrte ihn zu einer zwar ſchoͤnen und geiſt⸗ 
reihen Manier, die aber nichts deſto weniger Ma— 
nier, oder eine befondere Art war, die unendlich 
mannichfaltige Natur auf eine einzige, immer in 
Charakter und Ausdrücke fich ähnliche Form, Ges 
ftale und Bewegung einzufchränfen. Sobald des 
junge Künftler diefe verführerifche Fertigkeit erlangt 
hat, und fih ihr überläßt, dann dreht er fich un: 
aufhörlich in dem mehr oder weniger großen Kreis 
fü feiner Kenntniffe, feinee Phantafie und Empfin⸗ 
dung herum; fein Fortſchreiten in der Kunft wird 
ihm dadurch unmöglich, weil er außer diefem Kreis 
fe nichts mehr ſucht, und endlich bey langer Ges 
wohnheit, — nichts mehr zu fuchen vermag. 

| Als 
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Als Bernino feine jugendlichen Werke, 
vierzig Jahre hernach, in der Billa Borghefe 
wieder fah, erftaunte er darüber, und Flagte, daß 
er feither Feine Fortſchritte gemacht habe. 


„Oh quanto poco profitto ho fatto io nell’ar- 
„to della fcultura in un fi lungo corfo dianni, men- 
„tre io conofco che da fanciullo maneggiava il 
„marmo in quefto modo,“ 


Bernino war auch ein vortreflicher Archis 
teft. Seine großen Werke, deren Zierlichkeit und 
Meize jedermann gefielen, verbreiteten feinen Ruf 
dergeftalt, daß Ludwig der XIV. ihm eigenhändig 
verfchiedene Briefe fchrieb, und ihn erfuchte, nach 
Paris zu kommen, um dem Bau des Louvre vor 
zuftehen. Sein Geſchmack in diefer Kunft, der 
von andern nachgemacdht, verkleinert und gemiß— 
braucht wurde, hat fo wie feine Manier in der 
Bildhaueren vieles zum Verfall beyder Künfte beys 
getragen. Er war auch Mahler, ift aber in dies 
fer Kunft weit weniger befannt, als in der obge: 
nannten. Bernino flarb 1680. im 892. Jahre 
feines Alters. Siehe B. IL No, 558, 


Bertin. 
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Bertin. (Nifolaus) 

Gebohren zu Paris 1667. Sein Vater ein 
Bildhauer, Bernanfal, Jouvenet ud Bon 
Boulogne waren nacheinander feine Lehrer. In 
feinem ısten Jahre gewann er den erften Preiß 
in der koͤniglichen Akademie, welcher in der Reife 
nah Rom und einem vierjährigen Unterhalt auf 
des Königs Koften in diefer Stadt, nebft einer 
Wohnung in feinem Pallafte, beftand, 


Bertin benußte diefe Zeit, und würde mahr: 
ſcheinlich fich länger in dem Vaterland der Künfte 
aufgehalten haben, wenn feine fchöne Geftale, fein 
angenehmer munterer Geift ihn nicht zum Gegen: 
ftand der Leidenfchaft einer jungen römifchen Prins 
zeffin gemacht hätten, Der Liebeshandel, welcher 
einige Zeit im verborgenen getrieben wurde, und 
deſto veizender wir, Ponnte der wachtfamen Dueg: 
na nicht immer verborgen bleiben; alles ward ent⸗ 
deft, und Bertin blieb das einzige Mittel, 
der Rache zu entgehen, ſich durch die Flucht zu 
retten. Er kehrte nach einigem Aufenthalt in der 
Lombarden nad Paris zuruͤck, Fam als Mitglied 
in die Fönigliche Akademie 1703., ward Pro; 
fefioe 1705. und nachher Rector ädjunetus, Der 
König ernannte ihn endlich zum Direktor der fran: 
zöfifchen Akademie in Nom, welche Gnade er aber 


aus 
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aus Furcht der Folgen feiner obgedachten Liebes 
geſchichte von ſich ablehnte. 


Ludwig XIV. beſchaͤftigte ihn zn Triano. Der 
Churfuͤrſt von Baiern ließ ihm durch ſeinen Ge⸗ 
ſandten anbieten, mit einem betraͤchtlichen Gehalt 
in ſeine Dienſte zu treten, welches er aber nicht 
annahm, wohl aber für dieſen Fuͤrſten verſchiede⸗ 
ne Gemälde verfertigte, Bertin flarb 1736. zu 
Paris im 69. Jahre tert Alters. Siehe B. 
1], No, 640. 


Beſchay. (Balıhafar Jakob ꝛc. Brüder) 
Mahlten Hiſtorien, und kopirten die Werke 
Rubens und Vandyck im Meinen nah. as 
kob gebohren zu Antwerpen 1710. Schüler feines 
älten Bruders, er mahlte auch Landfchaften, Thies 
se und Jagdſtuͤcke. Siehe B. I. No, 10, 


Beuckelaer. (Joachim) 

Ein Mahler von Antwerpen; Schüler feines 
Dheims, des ältern Peter Artfens. Er mahlte Hi: 
ftorien, Vögel, Fiſche, Kuchenſtuͤcke und dgl. mit 
vieler Wahrheit und fehöner fräftiger Färbung. Er 
bluͤhete um 1562. und flarb im 70. Jahre feines 
Alters. Siehe B. II. No, 743. | 


Beyern. 
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Peyern. (Albert van) 
Ein niederländifcher Mahler, der Fifche, todte 
Thiere und allerlen lebloſe Gegenftände mit vieler 


Wahrheit vorftellte, S. den Katalog vonSchleiß⸗ 
heim, 


Bimbi, (Bartholome.) 

Gebohren zu Florenz 1678. Lorenz Lip 
pi und Angelus Gori maeen feine Lehrer, Er 
mahlte Blumen, aud) zumeilen andere Gegenftäns 
de, Siehe den Katalog von Schleißheim, 


Blanckhof. (Johann Anton) 

Sebohren zu Allmar 1628. Schüler von 
Teerling, Shynburg und Everdingen 
Seine Seeftücde find mit vielem Fleiße verfertiget ; 
er wußte die Natur in ihren verfchiedenen Effek⸗ 
ten getreu nachzuahmen, und feinen Gemälden eis 
ne gute wahre Färbung zu geben; fie find ſelten. 
Er ftarb 1670, im 42. Jahre feines Alters. S. 
den Katalog von Schleißheim. 


Ples. (Heinrich van) 


Ein Mahler von Bouine bey Dinant ger 
buͤrtig. Um 1450. mahlte er Landfchaften und 
KHiftorien, erftere find in SStalien unter dem Na— 


men 
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men della Civetta befannt. Er blühete um 
1510, Siehe B. IL No. 111. 158, 


Bloemaert. (Abraham) 


Gebohren zu Gorcum 1567. Er hatte ver: 
fchiedene Lehrer, ward aber mehr durch fein fleifs 
. figes Studieren nach der Natur und fein eigenes 
Genie ein Mahler als durch gründliche Unterwei— 
fung. Er fuchte die Wahrheit, und bildete in ſei⸗ 
ner Schule verſchiedene große Maͤnner. Abraham 
ſtarb zu Utrecht 1647. im 80. Jahre feines Als 
ters. Giehe B. II, No, 723. 


Ploemen. (Peter van genannt Stendardo) 


Gebohren zu Antwerpen 1649. Er hielt ſich 
einige Jahre zu Rom auf, und mahlte Feldzüge, 
Caravanen, Pferdmärfte u. dgl. Er Fam in fein 
Vaterland zuruͤck, und ftarb dafelbft 1719. im 
70. Jahre feines Alters, Siehe B. IL No, 
. 562 


Bocksberger. (Hanns) 


Sein Vater, welcher auch Hanns hieß, mar 
fein Lehrer. Der größte Theil feiner Werke befte: 
het aus Feldfchlachten und Jagden, welche er oh— 
ne die Natur zu Rathe zu ziehen, mit Kraft, aber 
auf eine übertriebene Art keck hinmahlte. Cr ar: 

beite; 
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beitete um 1560. zu Salzburg und in München. 
Diefer Künftler hat vortreflich in Holz gefchnitten. 
Die 122 Blätter nah S. Amanus, die zu einer 
Bibel gehören, weiche 1569. bey ©. Feyerabend 
zu Stanffurt gedruckt ward, find ein ‘Beweiß da- 
von. S. den Katalog von Schleißheim. 


Boel. (Peter) 


Gebohren zu Antwerpen 1625. Er wirdfir 
Peter Seayers Schüler gehalten. Er mahl: 
te todte und lebendige, zahme und wilde Thiere in 
einer breiten’ Präftigen Manier. Auch hat man 
fhöne Kuͤchenſtuͤcke, Blumen und Früchte von feis 
ner Hand, 


Nach einem fehsjährigen Aufenthalt zu Rom, 
verweilte er einige Zeit zu Genua bey feinem Oheim 
Cornelius de Wael. Er arbeitete hernach zu Pas 
ris, und Fam endlich nach Antwerpen zuruͤck, wo 
er 1680 im 55. Jahre feines Alters ftarb. Siehe 
B. IL No. 247. 546. 609. 621. $59, 


Pol. (Ferdinand) 

Gebohren zu Dortreht um 1610. Schüler 
und Nachahmer Rembrandts von Ryn. Er 
mahlte Hiftorien und Bildniffe. Unter allen Schüs 
lern Rembrandts, die ihm nachahmten, kommt 

Ferdi; 
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Ferdinand ihm am nächften ; hatte aber boch das 
Schickſal aller Nahahmer, er erreichte fein Ur— 
bild nicht. Er ſtarb 1681. in einem hohen Als 
ter. Siehe B. IL No, 815. 1016, 1059. 


Boom. (U. van) 


Diefer Mahler, der feine Landfchaften mit 
Geift und Wahrheit von guter Färbung kraͤftigem 
Effekte auszuführen mußte, ift nur durch wenige 
feiner Gemälde befannt. Siehe den Katalog von 


Schleißheim. 


Bonati. (Johann genannt Giovannino di Pio) 

Gebohren zu Ferrara 1635. Er ſtudierte feis 
ne Kunſt unter der Fuͤhrung des beruͤhmten Franz 
Barbieri, und zu Rom bey Franz Mola. 
Er ſuchte hernach in Venedig, Parma und May: 
land ſich nach den beruͤhmteſten Meiſtern dieſer 
Städte zu bilden; er ward aber nur ihr Nachah—⸗ 
mer in der Kompofition, der Behandlung und 
der Wuͤrkung, melche bloß auf die Sinnen trifft. 
Die Reinheit, dee Ausdruck und die Bedeutung, 
welche diefe aus der Natur gefchöpft hatten, ent= 
giengen feiner Beobachtung, und er gieng auf dies 
ſem Wege, wie faft alle Künftler feiner Zeit in die 
neuere Manier der italienifchen Schule über. Nach 
feiner Zuͤruͤckkunft in Rom wetteiferte er immer 

mit 
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mit Karl Maratti. Cr arbeitete für die Ko— 
nigin Chriftina, und für verfchiedene Kirchen, und 
ftarb zu Rom 1681. im 46. Jahre feines Alters, 
Siehe den Katalog von Schleißheim, 


Borſum. (U. var) 

Ein niederländifcher Mahler, deffen Lebens: 
gefchichte unbekannt iſt. Er mahlte Landfchaften 
und Thiere, worinnen ee Paul Potters und 
manchmal Arthus van der Meers Manier 
nachahmte. Siehe den Katalog von Schleißheim. 


Both. (Johann) 
Gebohren zu Utrecht um 1610. Schuͤler 
von Abraham Bloemaert. 


Both iſt unftreitig einer der größten Land- 
fhaftmahler. Seine Ausfihten find gewöhnlich 
ſehr gut gewählt, feine Färbung vortreflich, feine 
Ausführung leicht, frey und geiſtreich. 


Das Sonnenlicht, das er durch ſchoͤn gebläts 
terte Bäume auf einige Hauptgegenftände zu lei⸗ 
ten wußte, glüher in feinen Gemälden, und vers 
breiter überall Licht und Wärme, 


Sein 
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Sein Bruder Andreas, Earldu Jar 
din und andere Meifter, mahlten gewöhnlich die 
Figuren in feine Lantfchaften. Das Jahr feines 
Todes ift unbefannt ; er lebte noch 1651. Siehe | 
B. II. No, 910, 946. 1107» 


Both. (Andreas) 

Die Gefchichte diefes vortreflihen Mahlers, 
goelcher gewöhnlich die Landfchaften feines Bruders 
mit Figuren und Thieren verzierte, ift wenig be— 
kannt; er war wie jener ein Schüler feines Vaters, 
(einem Glasmahler von Utrecht) durchreifte mit 
ihm Frankreich und Stalien, wo er vorzüglih Pe 
ters de Laars Werke fiudierte, 


Als er 1650, in Venedig von einem Nachts 
effen nach Haufe gieng, hatte er das Ungluͤck, in 
einem Kanal zu ertrinfen. Ganze Werke von fei: 
ner Hand finden fich felten in unfern Kunftfamm: 
lungen, weil er geößtentheils mit feinem Bruder 
Johann in efellfhaft arbeiter. S. B. 
U. No, 821. | 


Boucher. (Franz) 

Der Liebhaber, der die reizende wollüftige Wer: 
fe diefes Meifters Penner, oder den liebenswuͤrdigen 
Kuͤnſtler feleft gefanne hat, wird bey bloßer Den: 

nung 
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nung feines Namens ein zur Freude geflimmtes 
Gefühl in fi empfinden. Er war zu Paris um 
1703. gebohren, und ein Schüler des berühmten 
Le Moine, 


Durch den Meiz feiner Gemälde vollendete er, 
was jener fhon zum Verfall der Kunft, vorbereis 
tet, und weit gebracht hatte. Die verblendete Mens 
ge fchrie ihm Benfall zu: der große, ernſte, edle 
Styl der alten franzöfifchen Schule wurde ver- 
bannt, und der Geſchmack erlitt eine Revolution, 


Boucher reifte nah Rom, und follte als koͤnig⸗ 
licher Penfionair vier Jahre dafelbft bleiben; Ra— 
phaels und Michel Angelos Werke fchrecften 
ihn aber, ſchon ehe das erfte verfloffen war, wieder 
nach Paris zuruͤck. 


Das Schaufpiel, welches er liebte, und in 
Anfehung des Geſchmackes dirigirte, wurde für ihn 
eine Duelle, aus welcher er fchöpfte, und auf eine 
neue Art die Natur fchilderte, 


Die Natur hatte Boucher reichlich mit 
Genie begabt, er verfehlte den rechten Weg, gieng 
irre, und der allgemeine Benfall feiner Nation, 
ber ihm feine Rückkehr erlaubte, erhielt ihn in dem 

E Kreiſe 
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Kreife der Phantafie, der Mode, und in der Nach⸗ 
ahmung ſeiner verkuͤnſtelten Natur. Boucher 
bediente ſich gewoͤhnlich der ſchoͤnſten Modeln bey: 
derley Geſchlechts; feine auf kuͤnſtliche Glieder: 
puppen gelegte Gewaͤnder, mahlte er auch nach der 
Natur; aber er ſuchte und fand nur darinnen, 
was auf ſeine angenommene Manier paßte, er hat⸗ 
te nur dieſe im Auge. 


Seine Faͤrbung iſt Roſenfarb, hell, verzaͤrtelt: 
feine Zeichnung reizend, wolluͤſtig, unrichtig, mas 
nirirt, immer die naͤmliche Form in einer andern 
Wendung, ſo wie ſeine Koͤpfe alle ſich gleichen, 
und von einer Familie zu ſeyn ſcheinen. 


Seine Kompoſition iſt reich, angenehm, then; 
traliſch, ohne mahleriſche Größe; und feine Land: 
haften haben mehr Aehnlichfeit mit den Dekora⸗ 
tionen der Opera, als mit der großen Natur. 


Nach dem Adfterben des Karl Vanloo 
ließ Ludwig der XV. die Gemälde diefes Meifters 
aus einer feiner Privatgalferien abnehmen, und 
Boucher erhielt den Auftrag, andere dahin zu 
verfertigen. Er erhielt zu gleicher Zeit die Stelle 
des erſten Föniglichen Mahlers, wurde Rektor der 

Alas 
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Akademie und Direfteur der Manufaktur aux Go- 
delnns. 


Boucher mar der Freund feiner Schuͤler; 
er war ein Mann von Verſtand, fehr wißig und 
Inftig; fein Frohſinn verließ ihn nicht bis an fein 
Ende, Er ſtarb um 1769. ©. B. IL No, 188, 


Boudewyns. (Anton Franz) 

Gebohren zu Brüffel um 1660, Er mahlte ſchoͤ⸗ 
ne Landfchaften, welche gewöhnlich Peter Bouth 
mit Thieren und Figuren ſtaffirte. Sein Sterbejahr 
iſt unbekannt. S. B. II, No. 515, 


Bourdon. (Sebaſtian) 


Gebohren zu Montpellier 1616. Er gieng 
ſehr jung nach Italien, wo er in der Lombardey 
und in Rom ſtudierte. Die Koͤnigin Chriſtine von 
Schweden berief ihn an ihren Hof; als dieſe aber 
die Krone niederlegte, kehrte er nach Paris zü- 
ru, wo er zum Rektor der Föniglichen Akademie 
ernannt wurde. 


Bourdon war ein Mann von Genie, feine 
Kompofition- ift groß, edel, und von dem beften 
Styl; feine Färbung wahr und Fräftig, feine Bes 
handlung frey, breit und geiftreich, Er mußte 

E 2 andes 
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andere Meifter auf eine fo täufchende Art nachzu⸗ 
ahmen, daß der feinfte Kenner oft Mühe hat, dem _ 
Itrthum zu entgehen, Er flarb in Paris 1671, 
im 55. Jahr feines Alters. ©. B. IL No. 
203. 310. 351. 727. 734 


out. (Peter) 


Diefer niederläudifche Mahler, der gewöhnlich 
Boudewyns Randfchaften mit Figuren zierte, iſt 
nur durch feine Gemälde bekannt. Er blühere um 
den Anfang des ıgten Jahrhunderts. Seine Heine 
Figuren und Thiere find mit außerordentlicher Fer: 
tigkeit und geiftreicher Leichtigkeit hingemahlt. Sie 
find gewöhnlich in Menge auf feinen Gemälden 
und wohl ausgetheilt. S. B. 1, No. 515. 
und den Katalog von Schleißheim. 


Bouttats. (Jakob) 

Ein unbekannter Mahler, wahrſcheinlich ein 
Nachkoͤmmling von Friedr. Bouttats, der zwanzig 
Söhne und vier Töchter hinterließ, welche ſich groͤß⸗ 
tentheils der Kupferfiecherfunft wibmeren, Jakob 
mahlte Landſchaften, welche er mit Fignren zierte, 
Vögel, Früchte und dergleichen. S. den Ka: 
talog von Schleißheim. 


Boy. 
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Boy. (Agatha) 

Wahrfcheinlich eine Tochter und Schülerin 
von Adolph Boy, eines Mahlers von Danzig, der 
Bildniffe und Landfchaften mahlte, und —— 
ſtarb. S. B. II. No. 19. 


Brackenburg. (Regnier van) 


Gebohren in Harlem 1649. Schuͤler von 
Heinrich Mommers. Er mahlte Gefells 
ſchaftsſtuͤcke, Luſtbarkeiten und dergleichen in etwas 
edlerm Styl, als van Oſtade und Brouwer. 
Seine Faͤrbung iſt zwar kraͤftig, faͤllt aber gewoͤhn⸗ 
lich ins Dunkle; ſeine Zeichnung hat etwas ſchwer⸗ 
faͤlliges. Seine Figuren haben eine Familienaͤhn⸗ 
lichkeit, welche den Meiſter im erſten Blick kenn⸗ 
bar macht, und in Anſehung des Ausdrucks bleibt 
er ſehr weit hinte van Oſtade und Brou— 
wer zuruͤck, die ihren Figuren auch eine Seele 
einzuhauchen wußten; er erreichte letztern nur in 
ſeiner ausſchweiſenden Lebensart. S. B. IL 
No. 441. 


Bramer. (Leonhard) | 

Gebohren zu Delft 1595. ; wird für einen 

Schüler des berühmten Nembrandes gehalten. Er 

mahlte Hiftorien, und wählte oft Gegenftände und 

Auftritte, welche er duch Fackeln beleuchten konnte, 
Seine 
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Seine Färbung ift Fräftig, fällt aber ofe in das 
Dunkle, feine Behandlung ift feicht und keck. Er 
ftarb in feiner ln © B. IL No 
195. 


Brand. (Chriſtian Huͤlfgott) 
Gebohren zu Frankfurt an der Oder 1695. 
Schüler von Ludwig Agricola. Seine Lands 
fchaften find von guter Färbung, und die Behands 
fung leicht und geiftreih. Er ließ fih zu Wien 
nieder, und ftarb daſelbſt. S. B. II. No, 503, 


Drandel, (Peter) 

Gebohren zu Prag 1660. Johann Schroͤ—⸗ 
ters Schüler, Die Natur ohne Auswahl fuchs 
te und wußte er mit keckem breiten Pinfel und 
Fräftiger Manier nachzuahmen. Er ftarb zu Kuts 

tenberg 1739. im 79. Sahre feines Alters. S. 
B. II. No. 186. 


Brandi. (Hiacynth) 

Gebohren zu Poli in Iſtrien, nach andern zu 
Gaetta 1623., war einer von Langfranes be— 
ſten Schuͤlern. In Rom ſind mehrere ſchoͤne Dek⸗ 
kenſtuͤcke in Pallaͤſten und Kirchen von ſeiner Hand 
zu ſehen, welche hinlaͤngliche Beweiſe des großen 
Verdienſtes ſind, durch welchen er ein anſehnliches 

Vermoͤ⸗ 


o( 71 )o 
Vermögen erwarb ; feine Ruhe und fein Glück wurs 
de aber dadurch verbittert, daß ihm feine Tochter 
durch den berühmten Rofa da Tivoli entführes, 
und durch deſſen lüderliche Lebensart fehr unglücklich 
gemacht wurde, 


Hiacynth Brandi mahfte mit Geift und groß 
fer Fertigkeit, mit ihm fänge aber die Carracifche 
Schule ſchon an in Manier audzuarten. Er ftarh 
zu Rom 1691. im 68, Jahre feines Alters. S. 
B. IL, No, 284, 


Drecelencamp. (Duirin.) 

Ein niederländifcher Mahler. Er mahltegans 
ze und. halbe Figuren von fchöner natürlicher Faͤr⸗ 
bung. Seine Lehensgefchichte ift nicht befannt. Er 
lebte noch um 1660. ©. B. IL No, 778. 828. 


Dredael. (Peter van) 

Gebohren zu Antwerpen um 1630. Seine 
Gemälde ftellen gewöhnlich Marktplaͤtze, Seehaͤ⸗ 
fen und dergleichen vor, welche er mit Pferden und 
vielen Figuren verzierte. Seine Färbung ift kraͤf⸗ 
tig, manchmal aber zu finſte. ©. B. IL No. 
516. 518, 


Breen⸗ 
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Preenberg. (Bartholome) 

Gebohren zu Utreht 1620. Er gieng nach 
Kom, wo er in den Gegenden diefer Stadt nad) 
der Natur ftudierte, und fih auch in Figuren und 
anderen Auszierungen feiner Landfchaften fehr herz 
vorthat. Cr flarb jung nach 1663., ungefähr 43 
Jahr al, ©. B. Il. No, 713, 


Brettfchneider. (Johann Michel) 
Ein Mahler von Auffig, arbeitete um den Anz 
fang des ıgten Jahrhunderts zu Prag. S. den 
Katalog von Schleißheim. 


Breughel. (Peter der ältere) 


Eines Bauern Sohn, gebohren in der Ger 
gend von Breda. Peter Koed war fein Leh: 
ver, Er mahlte Bauernhochzeiten, Tänze u. dgl. 
Er wurde 1551. zum Mitglied der Akademie zu 
Antwerpen aufgenommen. Sn Brüffel ließ er fich 
nieder und ftarb daſelbſt. ©. B. II. No, 379. 


Breughel. (Johann) genannt Sammer: Breughel 

Diefer Beynamen murde ihm megen feiner 
Kleidung gegeben, die im Winter gewöhnlich von 
Sammer war. Gebohren 1589. zu Brüffel, Per 
ter Goecking war fein Lehrer. Johann mahlte 


Landfchaften, welche er mit Figuren veich und fchön 
verzier⸗ 
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verzierte. Blumen und Fruͤchte mahlte er auf eine 
reinliche fleißige Art. Rubens, van Balen und 
Rottenhammerbedienten ſich ſeiner Meiſterhand, 
um die Landſchaften in ihren hiſtoriſchen Gemaͤlden 
zu mahlen; er aber verzierte oft die Architekturſtuͤcke 
Heinrichs von Steenw ick und die Landſchaften des 
Mompers und anderer Mahler mit ſchoͤnen Figu- 
ven. Er ſtarb um 1540. ©, B. IL No, 555, 
635. 662. 832. 


Breughel. (Peter) genannt Höllen- Breughel 

Er mahlte gewöhnlich Teufelserfheinungen, 
Feuersbruͤnſte, und mählte in der Gefchichte und 
den Dichtern vorzügliche Gegenftände, wo er feinen 
fonderbaren Geſchmack befriedigen, und teuflifche 
Figuren und Ungeheuer vorftellen Fonnte, welche feis 
ne Einbildungsfraft ihm fo verfchwenderifch unter 
eben fo abfcheulichen als lächerlichen Geftalten vors 
hielt, daß man glauben follte, fie hätten nur in der 
Phantafie eines Verrückten entſtehen koͤnnen. Sei: 
ne Färbung ift Fräftig und ducchfichtig, feine Ber 
handlung Teiche und geiftreih. Er wird für einen 
Schuͤler des gidius Conixloe gehalten. S. B. 
II, No. 472. 475. 644. 


Brendel. 
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Breydel. (Karl) genannt der Kavalier 

Gebohren zu Antwerpen 1677. Rysbrack 
der Neltere war fein Lehrer. Er mahlte Landfchafs 
ten, Feldzüge, Angriffe, Feldſchlachten ıc., veraͤn⸗ 
derte oft feine Manier und vernachläßigte das Stu: 
dium der Natur. Seine Färbung ift angenehm und 
die Behandlung leicht. Mach einigen Reifen in 
Deutfchland feßte er fih endlich zu Gent, wo er 
3744. im 67. Jahre feines Alters ſtarb. ©. den 
Katalog von Schleißheim. 


Pridt. CB. de) | 
Ein unbekannter Mahler, welcher Geflügel, 
Federwildpret, Jagdgeraͤthe u. dgl. mit keckem leich⸗ 
ten Pinſel, wahrer Faͤrbung, reicher Kompoſition 
und kraͤftiger Wirfung vorſtellte. S. B. IL, No, 
20. 


Brill. (Paul) 

Gebohren zu Antwerpen. Daniel Wors 
telmanns Schüler, Er machte eine Reiſe nach 
Kom, wo er unter feinem Bruder Mathäus ſtu—⸗ 
dierte. Ge mahlte Landfchaften und manchmal Bi: 
ftorifche Figuren, und ftarb zu Rom im 70, Jahre 
feines Alters, S. B. U. No. 482. 


Brinck⸗ 
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Brinkmann. (Philipp Hieronimus) 

Gebohren zu Speyer 1709. Johann Ger 
org Dathan war fein Lehrer, Gr mahlte vors 
züglich Landfchaften, zuweilen aber auch Bildniffe 
und Hiftorien. Er machte eine Reife nach Paris 
und fludierte die Natur in der Schweiz, Er ward 
Aurfürftlicher Hofmahler, Hofkammerrath und Ober: 
auffeher des Bilderfaals zu Mannheim, wo er 
1761. im 52, Jahre feines Alters fir. S. B. II. 
No. 264. 279. 


Bronzino. (Angelus) 

Ein florentinifcher Mahler, Schüler des Ya: 
Lob de Pontormo, mahlte Bildniffe und Hi? 
ſtorien. In Florenz fieht man in einigen Kirchen, 
befonders in Sancta Croce und Sancta Maria 
Novella ſchoͤne Altartafeln von feiner Hand. Brons 
zino blühete um 1550, Er flarb zu Florenz im 
69. Jahre feines Alters, S. B. II. No. 940, 


Brouwer. (Adrian) 

Gebohren zu Harlem 1608. Seine Mutter, 
bie für die Bäuerinnen Sticfereyen verfertigte, war 
feine erfte Lehrerin; es mußte ihe Mufter abzeichs 
nen und endlich erfinden. Franz Hals fand im 
Borbengehen den jungen Brouwer vor der Bude 
feinee Mutter in dieſer Befhäftigung, und erfaunte 

in 
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in der unbebeutenden Arbeit das große Genie des 
Juͤnglings; er nahm ihn mit fich und unterrichtete 
ihn in den Anfangsgründen der Mahlerey, Der 
Schüler machte die.größten Fortfchritte, folgte aber 
mehr der Füderlichen Lebensart als dem Geſchmack 
feines Lehrers im der Kunft; er übertraf ihn fogar 
in beyden Stüden, lief davon, verbarg fi in Am⸗ 
ſterdam in einer Schenfe, und lebte fortan in züs 
gelloſer Unabhängigkeit, blos für den Wein und 
feine Kunſt. Er erreichte in diefer ben hoͤchſtmoͤg⸗ 
lichen Grad der Vollfommenheit. Der unmiders 
fichfiche Reiz, den das Leben in der Schenke für ihn 
hatte, war vielleicht eine der mitwirfenden Urfachen 
die ihm diefelbe gaben. Die Auftritte, die er dort 
fah und fo genau beobachtete, am welchen er fo oft 
Theil nahm, und folglich von innen und auffen den 
wahren Zuftand eines Berauſchten, ſowohl in ber 
Freude als im Zorn, duch Erfahrung kannte, feßte 
ihn in den Stand, die Natur diefer Art auf das 
vollfommenfte zu fchildern, und mit aller. Feinheit 
nachzuahmen. Brouwers Kompofition iſt einfach, 
ganz Natur, ſeine Faͤrbung und Behandlung vor⸗ 
greflich, fein Ausdruck und die verſchiedenen Leiden⸗ 
ſchaften, mit welcher er feine Figuren zu befeelen 
wußte, bleiben wie die Natur für alle Mahler feis 
ner Art, ein unerreichbares Urbild. Seine luͤderli— 


che Lebensart brachte ihn in Mangel und Armuth; 
er 
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er wurde krank und flarb 1640. in dem Spitale zu 
Antwerpen im 33. Jahre feines Alters, Rubens, 
aus Achtung für die großen Talente Diefes vors 
treflichen Mahlers ließ feinen Leichnam auf dem 
Gottesacker wieder ausgraben und in der Karmelis 
terkirche ehrenvoll beerdigen. ©. B. II. No, 652, 
989. 1127. 1129. 1157, 1158. 1215, 


Brucker. (Micola) 


Wurde 1690. als Sodalis congregat, majoris 

eingefchrieben. In der Hofgallerie finder mandas Bild; 
niß Maximilians, Churfürften, unddie Gemahlin, feis 
ze Qutthäterin., Er war der Sohn eines Bauern, 
feine Mutter führte ihn hieher zur Charfreytagspro: 
zeffion. Die Ehurfürftin Maria Anna fah ihn vom 
Balcon, und begehrte von der Mutter den Sohn, 
auf Verweigerung, indem dieß Kind der Mutter 
auf der Welt der wahre Himmel fen, verlangte ihn 
die Churfürftin nur zu leihen, da fand er Gelegen- 
heit, einige Miniaturgemälde aus dem Gebetbuch der 
Churfürftin zu zeichnen. Nachher brachte er es fo 
weit, daß er auf ein Kupferblättlein in der Form 
eines Grofchen 7 Bildniffe der Churfürftin follte 
abgemahle Haben. Gegen Ende feines Lebens machs 

te 
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te er Hühnerfteige, und verfaufte fie felbft a dem 
Markt. ©. B. IL No, 210. 


Brun. (Karl le) 


Gebohren zu Paris 1619. Simon Bouet, 
der in ſeiner chule einen Le Brun, eineh LeSueur 
bildete, verdient mit Necht den Ruhm, der Vater 
der altfranzöfifhen Schule genannt zu werben, 


Le Brun, der eine gute Erziehung gemoffen 
hatte, wurde bald in den Stand gefeßt, Jtalien zu 
befuchen, und unter der Führung des berühmten 
Nikolaus Pouſſin (defien Styl Karl anfänglich 
nachahmte) und durch das fleißige Studieren nad) 
der Natur, der Antike und den Werfen großer Mei: 
ſter, fich zum erften Rang in der vaterländifchen 
Schule aufzuſchwingen. 


Seine Kompofition ift groß, edel und ſehr 
teich, ohne Verſchwendung; feine Zeichnung ift riche 
tig, einfach, natürlich und immer dem Gegenftande 
angemeffen ; fein Styl ift groß und rein, und den 
wiffenfchaftlichen und poetifchen Theil der Kunft, 
beſaß er in hohem Grade. 


Er gab feinen Figuren Leben und Bewegung, 
und wußte die Leidenfchaften und innere Gefühle 


auf 


W 
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auf ihren Geſichts zuͤgen und durch ihre Stellungen, 
auf eine anſtaͤndige Art auszudruͤcken. Seine Faͤr⸗ 
bung iſt harmoniſch und wahr, ſie iſt aber doch die 
ſchwaͤchſte Seite, von welcher dieſer große Mann be- 
trachtet werden kann. Ludwig der XIV. der Le 
Bruns Verdienſt kannte, adelte ihn, machte ihn zum 
Ritter des heil. Michaels, und gab ihm fein Bild⸗ 
niß in Pöltliche Brillanten gefaßt, welches er als ei: 
nen befondern Orden immer an feiner Bruft trug. 
Er ernannte ihn zu feinem erfter- Mahler, Direftor 
der Föniglichen Akademie und dee Manufaktur aux 
Gobelins. Jedermann: fennt feine großen Werke, 
wenigftens durch die vortreflichen Kupferfliche, wels 
che fie vervielfältigten. Le Brun ftarb zu Paris 
1690. im 7sten Jahre feines Alters. S. B. IL 
No, 256. 649. 


Bugiardini. (Julianus) | 
Gebohren zu Florenz 1481. In der Schule 
des G. Dominifus Ghirlandaio erhielt er 
nebft Michael Angelo die erften Grundfäße der 
Kunſt. Die großen Fortfchritte des Mitſchuͤlers 
erweckten feinen Wetteifer, welcher aber damit en: 
digte, fein Nachahmer zu werden und fich feiner 
Führung zu überlaffen. Bugiardini Anderte und 
übermahlte oft feine Gemälde. Seine Unentfchlofs 
fenheit war fo groß, daß nachdem ex viele Jahre an 
* na 
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der Vorſtellung des Martirtodes der heil. Kathari: 
na gearbeitet hatte, und noch nicht wußte, wie er 
die vordere Gruppe ausführen follte, machte Mi: 
chel Angelo diefer Arbeit dadurch ein Ende, daß er 
ihm die zur Wirkung des ganzen nothwendige Fi: 
guren auf das Bild feldft zeichnete, 


Bugiarbini ftarb zu Florenz 1556. im 75. Jahre 
ſeines Alters, und ward in der Kirche St. Mar 
kus beerdiger. S. B. II. No. 118. 


Buonacorſi. (Peter) genannt Perino del Vaga. 
Gebohren zu Florenz 1501. Sein Vater, 
der fein Gluͤck in Frankreich ſuchte, empfahl ihn bey 
feiner Abreiſe feinen Verwandten, bie ſich fo wie 
er in dürftigen Glücfsumftänden befander. Perer 
wurde Aporheferjunge, verließ aber bald tiefes Ge: 
fchäft und lernte die Anfangsgründe der Kunft bey 
einem mittelmäßigen Mahler, Namens Andreas 
de Ceri, und kam hernach in die Schule bey Ru— 
dolph dei Shirlandaio, wo er große Fort: 
fehritte machte. Vaga, ein florentinifcher Mahler 
nahm ihn als Gehülfe zu fih, und hernach kam er 
auf gleiche Art zuPerino, mit dem er nach Rom 
reifte. Die Namen diefer Künftler wurden gleich: 
fam die feinigen, und als Perino bel Vaga ift er 

vorzüglich bey den Liebhabern befannt, 
Zu 
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Zu Rom hatte Buonacorfi das Gluͤck, ſich 
durch anhaltenden Fleiß und Talente hervorzuthun, 
und von Raphael bemerkt zu werden, diefer gab ihm 
Arbeit in den Logen im Vatican, welche er dazu: 
mal nad) feinen Zeichnungen und unter feiner Fühs 
rung verzieren und ausmahlen ließ. Er mahlte 
unter andern dafelbft den Durchgang der SYfraeliten 
mit dee Bundeslade durch den Jordan, den Eins 
fturz der Mauern der Stadt Jericho, und Sofua, 
wie er die Sonne ftill fiehen heißt, nehft andern 
Verzierungen. Als Kaifer Karl der V. Nom eins 
nehmen ließ, flüchtete Perino nach Genua, wo er 
lange in dem Pallaft Doria arbeitete, und in Dehls 
und Fresfogemälden fowohl als in Stufaturacbeit 
fhöne Werfe verfertigte. 


Er arbeitete hernach zu Pifa, und fam endlich 
nah Rom zurücf, wo er von dem Pabſt den Auf: 
trag erhielt, in Raphaels Sälen im B:rican ver: 
ſchiedene Verzierungen zu mahlen, und die Cartons 
für die Tapezereyen zu verfertigen, welche der heil. 
Vater in Flandern wollte wirken laſſen. ‘Die. ans 
haftende Anftrengung feiner Seelenfräfte und noch 
mehr fein unmäßiger Genuß der Liebe verkürzte fein 
Leben, er ſchwand nach und nach dahin, und fiel, 
vor feinem Haufe, als er.fich mit einem feiner 
Nachbarn im Gefpräch unterhielt, plößlich tod nie- 

? der, 
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der, ben 14. Mov. 1547. im 46. Jahre feines Al: 
ters. ©. B. II. No, 192, 


Buonarroti. (Michel Angiolo) 

Gebohren in dem Schloße Capreſe 1474., wo: 
von fein Vater Ludwig, fo wie von Chiuſi, Bes 
fehlöhaber war. Als ein außerordentlicher Hang 
zu den bildenden Künften bey ihm bemerkt wurde, 
fchichte ihn fein Vater, nachdem er das 14te Jahr 
erreicht hatte, in die Schule des Ghirlandaio 
und nachher in die des Bartoldo. 


Das vorftrebende Gefühl eigener Kraft lief 
dem fenrigen Genie des Fünglings nicht zu lange 
unter der Führung anderer zu verweilen, ihren Lehs 
ven zu folgen und ihre Werke nachzuahmen; fchon 
in feinem 160ten Jahre unternahm und verfertigte er 
zwey Statuen von Marmor nach eigener Erfindung, 
und ohnerachtet fein Flug dazumal noch nahe an 
der Erde hingieng, fo erkannten doch die Kenner 
den jungen Adler an der Kraft und Entfchloffenheic 
feines Flugs. | 


Lorenz von Medicis nahm mit Einwilligung 
des. Vaters den jungen Buonarroti zu ſich an fei= 
nen Hof, gab ihm Wohnung und einen Plag an 
feinem Tiſche. Diefes forderte neue Anftrengung 

von 
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von bem ebeldenfenden Yüngling ; er fludierte in 
der Kapelle Brancacci die Werke des Maffaccio, 
übte fich mit unermüdeten Fleiß in der Bildhauers 
Funft, in der Mahlerey und Baufunft, 


Nah dem Tode feines Wohlthäters machte er 
verfchiedene Reifen, und kam nah Rom, wo die 
Ueberbleibfel der Alten, und die großen Werke, 
welche er dort für diefe Hauptſtadt der Künfte, für 
Florenz und Bologna zu verfertigen die Aufträge ers 
hielt, feinem Geifte den höchften Schwung gaben. 


Die Medicis, Julius I. Reo X. Clemens 
VII. Paul UI. u. a m. wären weniger befannt, 
ihe Andenken würde weit feltener in uns erneuerg 
werden, wenn fie nicht das Gluͤck gehabt hätten, 
unfterbliche Werke durch diefen großen Dann vers 
fertigen zu laffen, die von Liebhabern aller Natio⸗ 
nen befucht, bewundert, und Denkmäler ihres 
Ruhms dadurch werden, daß fie Kunftliebe und 
Kunftkenntniffe genug befaßen, um zu ihrer Aus— 
führung einen großen Mann zu wählen. 


Michel Angtolo ift einer der größten Künft: 
ler und das feurigfte Genie, das allem troßte, alles 
unternahm und alle Hinderniffe überfprang. 
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Sein Geift har Niefengröße, fein Feuer ift 
flammende Begeifterung, die fchrecfenvell das Auge 
des fanfteren Kenners verfcheucht und unfreywillig 
wieder anziehet. 


Bon feiner Hand geftreuet rauchte nie ein 
Koͤrnchen Weihrauch auf dem Altare der Grazien. 
Seine Stellungen und Bewegungen find gewoͤhn— 
lich übertrieben ; feine Weiber, Kinder und Engel 
haben Riefengeftalten ohne alle Grazie, Sanfiheit 
und Unfchuld, 


Hingeriffen von feiner Begeifterung und feinem 
wilden Feuer, verlegte er fogar die Gefege des 
Wohlftandes, 


Seine Färbung ift eintönig ziegelfärbig und 
ohne Harmonie, eine Gewänder find gleichfam 
an den Körper angewachfen ꝛc. 


Aber ohngeachtet aller diefer Fehler, welche 
die Kritik ihm vorhält , bleibe er immer einer der 
größten Künftler, dem die Kunft am mehreften zu 
verdanfen hat. *) 

| Ein 
*») Michel Angelo gab durch fein Beyfpiel fei- 
nen fchüchternen Kunftbrüdern den Muth, fich durch 
| eini⸗ 
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- Ein feuriges fühnes Genie, wie das feinige 
mußte entftehen, um die enge Schranken, und bie 
Äängftlich gezogene Gränzlinie der Kunft zu durchs 
brechen und zu erweitern. 


Michel Angiolo war der erfte, der diefes 
that; er bahnte einen neuen Weg, verließ das Plein: 
liche, ängftliche, trockene, obwohl anmuthsvolle 
Nachahmen der fhönen Natur feiner Vorgänger: 
gieng vielleicht zu weit, fah und fuchte fie nur da, 
wo fie groß, ernft, ftolz und gleichfam ſchrecklich war. 


Er 





einige entfchloffene Schritte dem erhabenen Ziel 
der Vollkommenheit zu nähern, und die Kluft zu 
überfchreiten, welche fie davon darum entfernt hielt, 
weil fie durch Fleiß und genaue Nahahmung zu 
ängftlicdy das fuchten, was nur freye aber geſetz⸗ 
maͤßige Begeiſterung dem Kuͤuſtler gewaͤhren konnte. 


Es war einem Raphael leicht dieſes Beyſpiel 
zu benutzen, und dadurch auf die hoͤchſte Stufe zu 
treten; — ſchwerer wuͤrde es werden, die durch 
Manier aus der Bahn getretene Kuͤnſtler, an die 
Urquelle alles Guten, an die reine ſchoͤne Natur 
zuruͤckzufuͤhren, und ihnen den Unterſchied zwiſchen 
Vernunft und Schwaͤrmerey, zwiſchen edler wahrer 
Begeiſterung und kalter ſinnloſer Ausſchweifung be⸗ 
greiflich zu machen. 
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Er fiudirte die Natur bis im ihr Inneres mit 
unermüderem Fleiß, und erreichte in den drey bil⸗ 
denden Künften zu gleicher Zeit eine fo große Voll 
fommenheit, daß er mit Recht als der erſte und 
vorzüglichfte Wiederherfteller derfelben angefehen wer⸗ 
den ann, j 


Die Sirtinifche und Paulinifhe Kapelle im 
Vatican, der Mofes in St. Pietro in Vincola, 
und die eben fo fehöne als außerordentlich große 
Kuppel der Petersficche in Rom, find fprechende 
Beweiſe feiner Vortreflichfeit in den drey Künften, 


Die zwey großen Gemälde in der Paulinifchen 
Kapelle find die legten, welche Michel Angiolo 
mahlte; er hatte bereits ein Alter von 75 Jahren 
erreicht, als er die Mahleren verließ, um fich einzig 
mit der Bildhauerfunft und dem Bau der Peters; 
tirche zu befchäftigen, über welchen er die Oberauf—⸗ 


fiht hatte. 


Er beſchloß fein ruhmvolles Leben, in welchem 
er die Unfterblichfeit durch feine großen Werke ev; 
zungen hatte, in Rom den 17. Febr, 1563. im 89. 
Jahre feines Alters, und ward in der Kirche der 
heit. Apoftel bengefegt ; nicht Tange hernach wurde 
fein Leichnam heimlich nach Florenz geführt, und in der 

heil, 
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heil, Kreuzkirche prachtvofl beerdiget, wo ihm fein 
Neffe Leonardo Buonarroti ein Loftbares Denfmal 
errichten ließ, wozu ber Großherzog Cosmus den 
Marmor und Ba fari die Zeichnung lieferte. ©. 
B. IL No, 143% 


Burgmayr. (Johann, oder Hanns Burgkmair) 

Gebohren zu Augsburg 1473. Schüler des 
berühmten Albrecht Dürers, und fein Nach: 
ahmer ſowohl in der Mahlerey als in der Kupfers 
ſtecherkunſt. Er mahlte Bildniffe und Hiftorien. 
Seine Färbung ift Präftig und feine Behandlung 
fehr fleißig. Seine Holzfchnitte find frey und ſchoͤn 
gearbeitet und behaupten ihren Plaß in allen Ku— 
pferftichfammlungen. Mir werden noch oft Geles 
genheit haben, von vortreflihen Künftfern zu veden, 
‚welche die Stadt Augsburg bewohnten, oder bort 
gebohren und gebildet worden find. 


Die ſchoͤnen Kunftanftalten, die noch heut zu 
‚Tage mit fo. warmen Kunftgefühl dort unterhalten 
und gemeinnügig gemacht worden , verdienen allges 
meinen Beyfall und die größte Achtung für den 
weiſen Magiſtrat, der fo väterlih für Volksgluͤck 
und Kunftfleiß forgt. Burgmayr ftarb 1517. im 
44 Jahre feines Alters. S. B. IL No, 122. 
124. 132. 134. 434. 601. 

Dub 
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Byß. (Rudolph) 

Ben Würzburg in Franfen gebohren,, andere 
halten ihn für einen Schweizer. Sein Lehrer‘ ift 
unbefannt, Er Fam fehr jung nah Prag, wo er 
gute Kunftwerke fah, fih durch fleißiges Studiren 
nach der Natur bildete, und viele Gemälde in Fres; 
to und in Del für Kirchen diefer Stadt verfertigte, 


Byß erhielt 1704. von dem Kaifer den Auf: 
‘trag, die Deckenſtuͤcke des Verhoͤrſaales und der 
Bibliothek zu mahlen. Er trat hernach in chur— 
mainzifche Dienfte, und ftarb zu Würzburg 1738. 
“im 78. Jahre feines Alters. 


Rudolph mahlte Vögel und Thiere auf 
eine vortrefliche Art; er gab ihnen Leben und 
Bewegung. Seine Färbung ift gewöhnlich erwas 
dunkel, feine Zeichnung richtig und die Behandlung 
leicht und geiftreih. Seine hiftorifchen Vorſtellun— 
gen, wevon wir nur wenige gefehen, haben nicht 
ganz den Werth feiner Thiere. S. B. II. No, 


‚436. 


Cagliari. (Paul) genannt Weronefe, weil er zu 
Verona 1528, gebohren war, | 
Sein Oheim Badil war fein Lehrer. Paul 


ift einer der beruͤhmteſten praftifchen Mahler, den 
die 
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die Gſeſchichte der Künftler aufzumelfen hat. Er 
war faſt in allen Theilen der Kunſt gleich groß. 
Seine Kompoſition iſt reich ohne Verſchwendung, 
ſeine Faͤrbung friſch, hell und kraͤftig, ſeine Zeich— 
nung iſt richtiger als rein, und ſeine Behandlung 
leicht, kuͤhn und breit. 


Viele ſeiner Gemaͤlde ſind bloß aus der Fauſt 
gemahlt, in dieſen haben ſeine Figuren und Koͤpfe 
eine große Aehnlichkeit. 


Seine Gewaͤnder ſind ſelten von guter Art, 
und auch in ſeinen beſten Werken ſuͤndigte er oft 
gegen Ort, Zeit und Gebräuche. Er ſtarb zu Ve— 
nedig 1588. im 58. Jahre feines Alters, und ward 
in die Kirche St. Sebaftian begraben. S. ©. 
Il. No, 135. 226. 624. 750. 759. 956. 1161. 
1167. 1179 


Cagliari. (Karl) genannt Carletto, Sohn und 
Schüler des obgedachten Pauls. 

Schon in feinem ı zten Jahre zeigte er eine fo 
große Gefchicklichkeit, daß man glauben Fonnte, er 
würde feinen Vater übertreffen, farb aber zu früh: 
zeitig 1596. im 26. Jahre feines Alters. Er hatte 
fich feines Vaters Manier fo eigen gemacht, daß 

ein 
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ein mittelmäßiger Kenner Mühe hat, ihre Werke 
zu unterfcheiden. S. B. IL No. 1226. 


Caldara. (Polidor) 


Genannt Carravaggio, nachdem Namen eis 
ner Stadt im Mayländifchen, wo er 1495. gebohren 
ward, Der Zufall entwickelte die großen Gaben 
Diefes Künftlers. Als Maurerjunge hatte er das 
Gluͤck, bey Johann von Udine und andern 
Schülern Raphaels angeftellt zu werden, um ihnen 
bey Verzierung der berühmten Logen den Mörtel 
aufzutragen. 


Seine Achtſamkeit auf ihre Verfahrumgsart 
und der Unterricht, welchen ihm ein florentinifcher 
Mahler, Namens Maturino gab, feßten ihn in 
wenigen Jahren in den Stand, als Werteiferer in 
der Kunft aufzutreten, und fich mit Künftlern zu 
meſſen, denen er als Handlanger gedient hatte, 


Polidor mahlte in Rom und Neapel die 
äußern Mauern verfchiedener Haͤuſer. Es ift ein 
Unglüf für die Kunft, daß er auf diefe Art feine 
fhönften Werke dem Wind und Wetter Preiß gab, 


Lucreziani, Goltzius, b’Uberti und 
vorzuͤglich Santi Bartoli haben uns wenig— 


ſtens mit dem Verluſt, den die Kunſt erlitt, durch 
| ihren 
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ihren G:abftichel befannt gemacht ; denn die Gemäl: 
de felbft find größtentheils nicht mehr da, oder faft 
gänzlich verdorben. 


Im Jahre 1527. als Rom ausgeplündert wur: 
de, flüchtete Polidor nah Meapel und fpäter nach 
Meſſina, wo er Arbeit fand, und wo die Liebe ihn 
lange feft hielt. 


Als er aber endlich nach Rom zurückkehren 
wollte, und fein Bedienter eine beträchtlihe Sum: 
me Geldes bey ihm gewittert hatte, ermordete Diefer 
ihn in feinem Bette, trug den Leichnam vor die 
Thüre feiner Geliebten, um allen Verdacht von fich 
zu entfernen, wurde aber doch entdeckt und nach 
Verdienft beftraft. Diefer Mord gefhah 1543. in 
Polidors 53. Lebensjahre. S. B. II. No, 262, 


Eallot. (Jakobus) 

Gebohren zu Mancy in Lothringen 1592, 
Sein Vater ein Edelmann aus guten Haufe, 
glaubte nach altem Worurtheil, feine Söhne koͤnn⸗ 
ten dem Staat nur mit dein Degen dienen. Die Natur 
aber hatte den Knaben mit Much und einem fo 
unwiderftehlihen Kunftgefühl begabet, daß er um 
allem Zwang zu entgehen, fchon in feinem zwölften 
Jahre das vÄterliche Haus heimlich verließ, zu Fuß 

die 


: o( 92. .)o 


die Meife nach Stalien antrar, und durch Betteln 
fortſetzte. Er begegnete auf dem Wege einer Ban— 
de Ziegeuner, welche ihn aufnahın, und mit welcher 
er bis vor die Thore von Florenz in efellfchaft 
reiſte. Ein Edelmann bemerfte den jungen Callot 
unter diefem Gefindel; feine Geftalt und edler An: 
ftand, nebft dem freyen Geftändniß feiner Flucht 
und der Urfache, welche fie veranlaßt hatte, bewo; 
gen den edlen Florentiner, ihn zu fi in feinem 
Haufe aufzunehmen, und in die Schule des Remis 
eio Cantagallina zu ſchicken. Su der Folge 
erlaubte er ihm nach Rom zu reifen, um dort neue 
Kenntniffe zu fammeln ; einige Kuufleute von Nan— 
cn erkannten ihm in dieſer Stadt, und brachten 
ihn duch Zureden und Gewalt in das väterliche 
Haus zurück, 


Run wurde er als Gefangener behandelt, und 
folfte fih den Wiffenfchaften widmen; er entfam 
aber zum zwentenmal, und Pehrte nach Italien zu: 
rück, wurde aber von feinem Altern Bruder, wels 
cher ihn in Turin antraf, durch Zureden bewegt, 
nach Nancy zurückzukehren, wo denn der Water der 
Natur und dem Genius feines Sohnes nicht länger 
widerftand, und ihn mit Empfehlungsfchreiben und 
in Gefellfchaft einer feiner Freunde wieder abreifen 
lieg, um fih Hinführo der Kunft ganz zu widmen. 

Phi 
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Philipp Zommaffin unterrichtete den 
jungen Callot in der Kupferfteherfunft. In Flos 
renz, wohin er zurücfgeßehrt war, arbeitete er unter - 
der Führung des Julius Parigi. - 


| Domenicus Pafignano und Bannini 
waren feine Freunde, und werden auch unter. feine : 
Lehrer gezählt. 


Der Großherzog Eofimus der II. ſchaͤtzte den 
jungen geiftoollen Künftler, und gab ihm ein ans 
fehnliches Gehalt. Mach dem Tode diefes Fürften 
bewegte ihn der Kardinal von Lorhringen, welcher 
durch Florenz nah Nancy zuruͤckkehrte, fich im 
Vaterlande niederzulaffen : er erhielt von Heinrich 
dem IV. in feiner Vaterftadt ein gleiches Gehalt, 
und feine erfreute Familie, um ihn hinfuͤhro feftzu: 
halten, verheyrathete ihn dafeldit. 


Der König von Spanien und Ludwig der 
XII, befchäftigten feinen Grabftichel durch Vorftels 
lungen ihrer Feldzüge und Schlachten; er war aber 
weder durch Verſprechung noch Drohungen zu bes 
wegen, den Sieg der Franzofen über die Lorhringer 
auf eine nachtheilige Art für fein Vaterland und 
feinen Fürften vorzuftellen. 


Callot 
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Callot konnte dem Hang in Italien zu Teben 
nicht länger widerftehen, und nachdem er feine ats 
tin dazu beredet hatte, und Anſtalt machte, nad) 
Florenz zuruͤckzukehren, überfiel ihn fein gemöhrlis 
cher Magenkrampf, welcher dießmal fo heftig war, 
daß er den 21. März 1635. im 43. Jahre feines 
Alters ftarb, und in der Kirche der Dbfervanten zu 
Nancy begraben wurde, wo fein Grabmal zu fe: 


hen ift. 


Callot ift vorzüglich durch feine Kupferfliche 
berühmt; fie werden fehr gefucht, und find in uns 
fern Kunftfammlungen in unglaublicher Menge zu 
finden. Seine Gemälde find aͤußerſt felten; fie 
find mit großem Fleiße ausgeführt, haben aber die 
Leichtigkeit, den Geift und die Kühnheit nicht, mit 
welchen er jeden Zug in feinen Kupferftichen zu beles 
ben wußte. ©. B. IL No, 633, 


Cambiaſi. (Lufas) 

Gebohren zu Moneglia bey Genua 1527. 
Sein Vater Johann gab ihm Unterricht in feiner. 
Kunſt. Schon in feinem ızten Jahre hatte er eine 
große Fertigkeit, und mahlte, wenn es Eil hatte, 
mit beyden Händen zugleich, welches jedoch nur bey 
unbedeutenden Dingen möglih war, Er mahlte 


gewoͤhnlich aus freyer Fauft, ohne vorher Die Aus; 
fuͤhrung 


o( 95 )o 


führung feiner Gedanken durch Skizzen und Zeich 
nungen geprüft zu haben; dem ungeacht verfertigte 
er eine unglaubliche Menge derfelben, welche er 
aber fo wenig achtete, daß fein Hausgefinde Feuer 
damit anzündete, 


Mach dem Tode feiner Ehefrau wollte er ihre 
Schwefter Heyrarhen, welches ihm aber vom Pabft 
Öregorius dem XI. abgefchlagen wurde. Cams 
biafi ward hierauf nach Spanien berufen, er nahm 
die Einladung in der Hoffnung an, daß Philipp 
der II. feine Liebe begünftigen würde. Er wurde 
zwar in Eſeurial fehr gnädig empfangen, und ers 
hielt ein monatlihes Gehalt von 500 Thalern, 
es wurde ibm aber abgerarhen, fich an den Monars 
hen zu wenden, um die Erlaubniß feine Schwäge- 
rin zu heyrathen bey dem Pahft auszumirken. Die: 
fes ſchmerzte ihn dergeftalt, daß er in eine tödtfiche 
Krankheit fiel, und im 58. Jahre feines Alters 
1585. ſtarb. ©. B. II. No, 925. 


Canale. (Anton) | 
Ward in Venedig 1697. gebohren. Gein 
Vater war fein Lehrer. Er mahlte nicht nur die 
fhönften Ausfihten feinee Vaterſtadt und ihre 
Zefte, fondern machte verfchiedene Reiſen nach Eng: 
and, wo feine ſchoͤne Färbung und die geiftreichen 
Figu⸗ 
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Figuren feiner perfpectivifchen Borftellungen, ihm . 
Ehre nebft einem großen Vermögen erwarben. 


Wir haben auch einige geäjte Blätter von, . 
feiner Hand, S. den Katalog von Schleißheim, . 


Canaletto. (Bernhard) 
Er ift vorzüglich unter diefem Beynamen bes - 
Fannt, den er von feinem Berter Anton Canale, 
defien Schüler er war, befam. Sein wahrer Name 
ift Bernhard Belloti. Er mar in Venedig 
gebohren , durchreifte Italien, und fthilderte die 
fhönften Ausfichten und antifen Gebäude. Er kam 
hernach nach Deutfchland, wo er unter dem Namen 
des Grafen Belloti befannt war, und die Aus: 
fihten von Nymphenburg für den Ehurfürften von 
Baiern verfertigte. Er hielt fih auch lange Zeit 
an dem churfächfifchen Hofe zu Dresden auf, woer 
die vornehmften Gegenden diefer Stadt in verfchie: 
denen Ausfichten vorftellte, und 1764. in. dortiger 
Akademie als Mitglied aufgenommen ward, S. 
B. IL No, 540. 


Canlaſſi. (Guido) genannt Cagnacci 


Gebohren zu Eaftel Duranta, und nach ans.. 
dern zu St. Aretzancio unmeit Rimino. 


Er 
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Er hatte das Glüf von Guido Reni in 
feiner Kunft unterrichtet zu werden, ward aber fein 
Nachahmer, und als er in der Folge eine eigene 
Manier annehmen wollte, entfernte er fich zwar von 
dem Styl feines Lehrers, ohne fih der Natur zu 
nähern, und verlor dadurch einigermaaßen feinen 
Ruhm. 


Canlaſſi ſtarb zu Wien 1681. im 80. Jahre 
ſeines Alters. S. B. II. No. 1097. 


Canuti. (Dominicus Maria) | 

Gebohren zu Bologna 1620. Guido Re 

ni mar fein Lehrer. Er arbeitete zu Rom und in 

feiner VBaterftadt, mo fchöne Gemälde von ihm zu 

fehen find. Er ftarb 1684. in feinem 64. Jahre. 
©. B. Il. No, 907. | 


Capelli. (Peter) 

Schüler feines Vaters Joſeph, welcher Nom 
verlaffen hatte, um perfpectivifche Gemälde für die 
Schaubühne in Neapel zu verfertigen. Es ift 
mwahrfcheinlich, daß Peter feinem Vater oft bey dies 
fer Arbeit geholfen habe, dann, ohngeachtet der 
Schönheit und der fleißigen DBerfertigung feiner 
Arcchitefturgemälde findet man doch darinnen Spus 
ven, die diefe Vermuthung rechtfertigen; es herrſcht 

G in 
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in denfelben mehr Kunftgefhmaf und Methode, 
als Wahrheit und reine Nachahmung der Matur, 


Die Figuren, welche er verfchwenderifch in feis 
nen Gemälden anbrachte, haben den nämlichen Chas 
rakter. Er ftarb 1734. ©. B. IL No. 574. 581. 


Eardi. (Ludwig) genannt Cigolt, weil fein Vater 
Olivir ein Shloß in dem florentinifchen Gebiete 
bewohnte, welches diefen Namen trug. 


Ludwig ward 1559. zu Empoli, fieben Meilen 
von Eigoli gebohren. Alexander Allori war 
fein Lehrer, Hernach fludirte er nach den Werken 
des Andrea del Sarto und des Correggio, 
er vergrößerte und veredelte feinen Styl nad) Dies 
fen großen Männern. Seine Färbung ift Fräftig, 
und fo wie der Charakter feiner Zeichnung, groß 
und entfchloffen, feine Kompofition ift reich und ſei— 
ne Behandlung Lühn, breit und kraftvoll. 


Der Großherzog, der ihm einen öffentlichen 
Beweiß feiner Achtung geben wollte, machte ihn 
zum Ritter des St. Stephansordens. Cardi ftarb 
zu Nom den 8. Juny 1613. im 54, Sabre ſeines 
Alters. S. B. U. No. 1036, | 


Carlo⸗ 
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Carlone. (Karl) 

Gebohren zu Como. Er arbeitete um 1730. zu 
Mayland und nachher mit Agreri, Ant. Mazza 
und Peter Ant. Pozziin den Kirchen zu Brescia, 
Aftt u. a. m. wo er geiftlich:Hiftorifche Vorftellungen 
mahlte, die andern aber die Verzierungen und Pers 
fpeftiomahlereyen unternommen hatten. 


Earlone fomponirte nach den neuern Re 
geln der Kunft, Seine Zeichnung hat einige mas 
nierirte Anmuth, fie ift aber ohne Kraft und Reins 
heit. Sein Erfindungsgeift, welchen die Gewohn⸗ 
heit und Bequenilichkeit bey verfchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niffen auf einerley Art zu wirken feftgeftellet hatte, 
Fonnte fich zu feinem edlen großen Ideal erheben, er 
zog folglich jene himmlifche Geſtalten, deren Adel 
er nicht erreichen Ponnte, zur eleganten Welt hin⸗ 
ab, und gab uns Ziereren für Grazie. 


Seine Färbung ift hell, bunt und anziehend ; 
fie ift für das Aug, was. der Geſang der Sirenen 
für das Ohr war, und jeder ftudirende Juͤngling 
wird wohl hun, mit Wliffes Vorſicht den Blick 
davon abzuwenden. S. ben Katalog von Schleiß 
heim, 


G 2 Carpi⸗ 
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Carpioni. (Julius) | 

Gebohren zu Venedig ı611. Alerander 
Barotari war feinLehrer, Er ſcheinet auch nach 
Franz Barbieri ftudirt zu haben ; welche Ber: 
muthung, feine Präftige und etwas zu dunfle Schat: 
tirung, wahrſcheinlich macht. Sein Pinfel ift mars 
figt, reinlich und frey. Carpioni bewohnte 
nach einander Piacenza, Vicenza und Verona. Er 
ftarb in leßterer Stadt 1674. im 63. Jahre feines 
Alters. S. den Katalog von Schleißheim. 


Carracci. (Ludwig) 


Gebohren zu Bologna 1555. Proſper 
Fontana war fein Lehrer. Die Kunft war um 
diefe Zeit durch Manier, Phantafie und verdorbes 
nen Gefhmad, in Stalien fehr tief geſunken. 


Ludwig errichtete eine Schule in feiner Vaters 
ftadt, in welcher er feine Zöglinge zu der fchönen 
Natur und dem Studium der Antike, als zu ben 
Urquellen der bildenden Künfte zurüchführte: ihnen 
das Wahre, Große und Schöne einprägte, den gu: 
ten Geſchmack zurücktief, dureh fie verbreitete und 
wieder in Umlauf brachte, 


Ludwig zeigte im feiner Kompofition Gefühl 
und großen Geiſt, feine Zeichnung ift groß, edel 
und 
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und richtig; feine Färbung wahr und Präftig, feine 
Ausdrücke find gefühlvoll, wahr und edel, und feis 
ne Behandlung ausgefucht , frey und fleißig. Ce 
farb zu Bologna im 64. Jahre feines Alters. ©. 
B. II. No. 1021, 1030, 1182. 


Carracci. (Hannibal) 
Gebohren zu Bologna 1560. Sein Vetter 
Ludwig bildete ihn in feiner vortreflichen Schule, 
zum größten Künftler feiner Zeit, 


Hannibal zeichnete in einem ftolgen entfchloffes 
nen Styl. Die Umriffe feiner Figuren in verfürz- 
ten ſowohl als unverfürzten Theilen,, find immer 
groß, Fühn, gewagt, gelungen, vein und richtig. 


Seine Färbung ift wahr, heil und Fräftig: 
feine Kompofition ift groß, edel, deutlich, reich ob: 
ne Ueberfluß: feine Behandlung breit, ausgefucht, 
fleißig und geiftreih. Seine Gemwänder find gut 
gefaltet, von großem edlen Wurf: feine Sandfchaften 
und andere Mebendinge in feinen Gemälden find 
vortreflih behandelt. 


Hannibals Werke fordern mit Ernſt und Wuͤr⸗ 
de mehr Bewunderung, als fie auf das Herz und 
auf 


® 
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auf bie zärtern Empfindungen des Kenners Ans 
fprüche machen. 


Wire fein Styl fo rein, als er korrekt ift, | 
wäre mehr Naivitaͤt mit feiner überall angebrachs 
ten Größe verbunden; hätte er die Feinheit des 
Gedanfens und des Ausdruces zu feinen übrigen, 
fo großen Eigenfchaften zu gefellen gewußt, und um 
defto ficherer (durch verftecktere Wege) ſich unfres 
Herzens zu bemächtigen, über feine Richtigkeit und 
gründliche Wiffenfchaft den Schleier der Grazien 
geworfen — dann hätteer Raphael erreicht, und 
ſtuͤnde mit ihm auf der erhabenften Stufe der Kunft.. 


Hannibals ſchoͤnſte und größte Werke find zu 
Kom befindlih, wo in dem Pallaft Farnefe ein 
Zimmer und die berühmte Gallerie befondes merf- 
würdig find, J 


Die Belohnung, welche dem großen uneigennuͤz⸗ 
zigen Manne, für feine achtjährige Arbeit zu Theil 
ward, fiel durch die niedern Mänfe des Don Gio— 
vanni du Caftro, der ein Günftling des Kardinals 
war, fo färglih aus, daß er faum den britten Theil 
feiner eigenen Koften in der Summe von 500 — 
Seudi zurück erhielt. 


Mit 
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Mit dem unfterblichen Werke verewigt fich die 
Schande einer fo unedlen als ungerechten Behande 
lung. Hannibal klagte darüber nicht, er ſchwieg 
aus Achtung für fich ſelbſt, fühlte aber mit Schmerz, 
daß er feine beften Jahre verwender habe, dem Un; 
dan? zu fröhnen. Indeſſen hat es die Bewunde⸗ 
‚rung und die Dankbarkeit der Nachkommenſchaft 
übernommen, wenigftens dem Andenfen diefes grofs 
fen Mannes die verjahrte Schuld der Vergangen⸗ 
beit; ehrenvoll zu entrichten. Er ftarb zu Rom den 
25. July 1609. im 49. Jahre feines Alters. 


⸗ * 

Carlho Marat ti ließ auf eigene Koſten Hannis 
bals Bruſtbild in weißen Marmor verfertigen, und 
65 Jahr nach deſſen Tod, nebſt Raphaels 
Bilde, ohnweit ihrer Aſche in der Rotonda 
aufſtellen. S. B. HU, No. 732. 777. 1022. 
1041. 1113. 1223.. ., 


Carracci. (Auguſtin) 
Hannibals aͤlterer Bruder, gebohren zu Bo⸗ 
logna 1558. Schon in ſeiner Jugend zeigte er 
Hang und Faͤhigkeit fuͤr Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Proſper Fontana, ein Mahler und Domis 
nicusTibaldiein Kupferftecher, waren feine erften 
Echrer in der Kunſt; er Fam hernach in die vors 

treflis 
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trefliche Schule feines Vetters Ludwi 98, wo er die 
Mahlerey und bey Alerander Minganti bie 
Bildhauerey ftudirte, 


Auguſtin hatte bis dahin vorzüglich den Grab: 
ftichel geübet, und in dieſer Kunft einen großen Ruf 
erhalten. Die Reue, einige unzüchtige Blätter ges 
ftochen zu haben, bewog ihn, fih der Mahleren zu 
widmen, und die Kupferflecheren gänzlich zu verlaſſen. 
Um diefe Zeit verfertigte er feine berühmte Kom: 
munion des heil. Hieronimus in Bologne. Er 
kam hierauf nah Rom, wo er fih mit feinem 
Bruder entzwente, nach Bologne zurückkehrte, und 
in Parma von dem Herzog Ranuccio verfchiedene 
Aufträge, unter andern die Ausmahlung einiger 
Zimmer in dem Caſſino della Fontana erhielt. 


Seine gefhwächte Gefundheit, welche oft eine 
Folge der zufrühzeitigen Entwicelung des Geiftes 
iſt; feine brennende Reue, die an feinem innern nags 
te, erlaubten ihm nicht dieſes Gefchäft zu vollen- 
den, er gieng in das Kapnzinerklofter, wo feine ger 
fühloolle Seele dem Schmerz unterlag, der Linfitts 
Tichkeit und dem Lafter gefröhner zu haben. Er 
ſtarb dafelbft den zı. März 1602. im 44. Jahre 
feines Alters. ©. B. Il. No, 905, 


Earre. 
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Carré. (Heinrich) 

Gebohren zu Amfterdam 1656. Schüler feis 
nes Vaters und hernach des Juriaen' Jakobs 
und Jakob Jordaens. Seine Gemälde ftellen 
. gewöhnlich Gefellfchaftsftüce und Landfchaften vor. 
Seine Kompofitton ift von guter Urt, feine Zeich: 
nung richtig; feine Färbung Fräftig und durchfichs 
tig, und feine Behandlung geiftreich, frey und fleifs 
fig. Carté ftarb im Haag 1721. im 65, Jahre 
feines Alters. ©. B. IL, No, 615, 


Carré. (Michael) 

Wurde von feinem Bruder Heinrich in den 
Anfangsgründen der Kunft unterrichtee, und Fam 
hernah in Niflaus Berghems Schule. Cr 
arbeitete lange Zeit in England, ward nach Berlin 
berufen, und blieb bis 1713. in diefer Stadt, Er 
hiele fih in Amfterdam auf, und flarb end: 
lich zu Alkemar 1728. Seine Landfchaften und 
Thiere find kraͤftig und keck gemahlt, er zog aber 
nicht immer die Natur zu Rathe. S. B. II. No. 
328. 


Carré. (S.) 

Wahrſcheinlich einer der vier Soͤhnen von Hein: 
rich Carré, welche alle die Mahlerey ftudirten. Ob; 
gedachter fr Carré, welcher um 1754. blühete und 

See: 
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Seeſtuͤcke von heller und angenehmer Färbung mahl: 
ge, iſt in der Künftlergefchichte unbekannt geblieben. 
©. B. II. No. 70. 


Carriera. (Roſalba) 

Gebohren zu Venedig 1675. Ihr Vater ein 
Advokat, der als Liebhaber die Zeichenkunſt uͤbte, 
gab ihr den erſten Unterricht. Sie erreichte in der 
Miniaturmahlerey einen fo hohen Grad der Boll: 
fommenheit, daß ihr darinnen wenige Künftler beys 
kamen. 


Cie warb an den Paiferlichen Hof nah Wien 
und hernach an den Pöniglihen Hof zu Verſailles 
berufen. Die Afademie zu Rom, zu Belogne und 
zu Paris, nahmen fie zum Mitgliede auf, und nad) 
ihrer Ruͤckkehr nach Venedig war ihr Ruf fo groß, 
daß. alle große Herren und Frauen, welche dort ans 
kamen, der berühmten Roſalba Bekanntſchaft ſuch⸗ 
ten, worunter der Koͤnig von Polen, der Churfuͤrſt 
von Baiern und der Prinz von Meklenburg, wel— 
cher ſie auch am Klavier accompagnirte, die vor⸗ 


nehmſten ſind. 


Dieſe beruͤhmte Frau hatte das Ungluͤck, eini⸗ 
ge Jahre vor ihrem Tode blind zu werden. Dier 


fer erfolgte den 15. April 1751. im 76. Jahre ih: 
res 
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res ruhmvollen Alters. S. B. IL. No. 54. 213. | 
und im Katalog der Miniatur: Schmel;: und Pa: 
ftel- Gemälden. | | 


Carrucci. (Jakobus) 


Bon feiner Vaterſtadt, einem Ort in dem 
Tosfanifhen, Pontormo genannt, wo er 1493. ge: 
bohren ward. Gein Vater, ein mittelmäßiger 
Mahler, war fein erfter Lehrer: er Fam hernach in 
die Schule zu Leonard de Vinci, und fpäter 
zu Albertinelli und Andreas del Sarto, 
deſſen Styl er annahm, die Natur folglich mit den 
Augen feines Meifters zu fehen trachtete, ihm zwar 
nahe kam, aber dadurch wie alle Kuͤnſtler, welche 
diefelbe Durch die Brille ihrer Lehrer betrachteten, 
an Werth verlieren mußte. u 


| Der große Ruf des Albrecht Dürers, deffen 
Werke feine beyden legten Lehrer ſelbſt in einigen 
Stuͤcken nachahmten, bewog Pont ormo, ſein Nach⸗ 
ahmer zu werden. In den erſten Werken dieſer 
Epoche findet der Kenner Spuren der florentiniſchen 
Schule, hie und da erkennet man den Styl dis 
Sarto. Gtellungen, Gemwänder, die Gründe und 
Landſchaften find in Albrechts Geſchmacke, diefem 
überließ er fich endlich ganz. Pontormo, hatte die 
Natur aus den Auyen verloren, und beftrebte ſich 
{ verge⸗ 
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vergebens, ſein angenommenes Urbild zu erreichen; 
er ward trocken, kraftlos, unbedeutend, und hatte 
das Schickſal aller Nachahmer der Nachahmung: 
er ſahe dieſes ſelbſten, aber zu ſpaͤt ein, und fonns 
te aus dem angenommenen zZirfel feiner Manier 
nicht mehr mit freyer Gefeßmäßigfeit vor die ewig 
neue Natur hintreten, und ihre mannichfaltigen Reis 
ze fuchen, daraus wählen, und fie nachahmen, 


Jakob da Pontormo fürchtete dergeftalt 
die Täftigen Beſuche unbefchäftigter Menfchen, daß 
er mittelft einer hölzernen Treppe in fein Arbeits; 
zimmer ftieg, und diefelbe durch ein Gewind nach fich 
in die Höhe zog. Gr ftarb zu Florenz 1558. im 
65. Jahre feines Alters, und wurde in dem Chor 
der Seroitenfirche begraben. ©. B. II. No, 164. 


Caſanova. (Frans) 


Gebohren zu London von venetianifchen Ael—⸗ 
tern um 1730. Sein Vater fchickte ihn nach Ber 
nedig in die Schule bey Fran; Simonini, Er 
ftudirte nah Jakob Courtois und Philipp 
Wouwermanns, und mahlte Feldfchlachten, 
Scharmügel, Karavanen, Seeſtuͤcke und Landfchaf: 
ten. Er kam nach Paris, wo er zum Mitglied 
der föniglichen Afademie aufgenommen wurde, und 
als großer Künftler, als Mann von gutem Welt 

ton 
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ton, von Verſtand, von ſchoͤner Geſtalt und großem 
Aufwand um 1763. viel Auffehen machte, 


Er lebt und arbeitet anjego zu Win. S. 
B. U. No. 592, 


Caſtel. (Alerander) 

Ein Seldfchlachten: Mahler diefes Namens, der 
1696, bey der Föniglichen Kunftafademie in Berlin 
als Profeffor angeftellee war , ift vermurhlich der 
Künftler, von welchem in der churfürftlichen Galle: 
tie zu Schleißheim einige Gemälde aufgeftellet find. 
©. den Katalog von Schleißheim, 


Caſtiglione. (Johann Benedikt) genannt Greg: 
hetto 
Gebohren zu Genua 1616. Schuͤler von 
Baptiſt Paggi, Andreas Ferrari und 


Anton van Diyck, welcher dazumal in Genua 
war. 


Caſtiglione reiſte nach Bologne, Florenz, 
Kom und Neapel, um in feiner Kunſt vollkomme-⸗ 
ner zu werden ; er ließ in allen diefen Städten, wo 
er ftudirte, Beweiſe feiner großen Talente durch his 
ftoriche Gemälde, Bildniffe, Karavaneın, Märkte 

und 
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und Thiere zurück, in welchen letztern er eine aufs 
-ferordentliche Gefchicklichkeit beſaß. 


Seine Kompofition ift groß, feine Färbung 
wahr, glühend und Fräftig, feine Zeichnung richtig 
und feine Behandlung keck, markigt und breit, 


x Er ftarb zu Mantua an dem Podagra 1670, 
im 54. Jahre feines Alters, S. B. II. No, 


739. 790. 792 


Cavedone. (Jakob) 


Gebohren zu Saſſuolo im Herzogthum Mode⸗ 
na 1580. Sein Vater Pellegrin war fein Lehrer. 
Zu Bologne beſuchte er die Schulen des Hannis 
bal Earraccio, des Pafferotti und des 
Bernhard Baldi. In feinen erflen Werfen 
hat er Hannibals Manier bis zur Täufchung nach— 
geahmt. Er arbeitete mit einer fo bewunderungs⸗ 
würdigen Leichtigkeit, daß Guido Reni und andere 
große Meifter feine Behandlungsare anzufehen ver: 
langten. Seine Glüfsumftände waren aber feinem 
Verdienſt nicht angemeffen, fein legtes-Unglück der 
frühzeitige Tod feines fo vielverfprechenden Sohnes, 
verrückte feinen Verſtand, er gerieth dadurch in fo 
große Armuth, daß er feinen Unterhalt öffentlich 


erbetteln mußte; in diefer Befchäftigung wurde er 
von 
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von einer Ohnmacht überfallen, in ein Haus gebracht, 
und ftarb dafeläft 1659. im go, Jahre — Al⸗ 
ters. ©. B. II. No. 553. 


Celeſti. (Andreas Ritter) 


Gebohren zu Venedig 1637. Mathaͤus 
Ponzone war ſein Lehrer. Er ſtudirte nach ver⸗ 
ſchiedenen Meiſtern, ohne ihr Nachahmer zu wer: 
ben. Paul Veronefe ift der einzige, von wel: 
hen man hie und da Spuren in feinen Gemälden 
antrift. 


Seine Zeichnung ift richtiger als rein, feine 
‚Kompofition veich, feine Färbung kraͤftig und feine 
Behandlung fehr keck und breit, Er flarb 1706, 
im 69. Jahr feines Alters, S. B. IL No, 528, 
710. 1000, * 


Cerquozzi. (Michael Angelus) 

Ein Mahler von Rom, genannt delle Ba 
taglie. Jakob van Haafe, Peter Paul 
Gobbo und Anton Scalvatti waren feine 
Lehrer, . 


Er mahlte FZeldfchlachten, Jahrmaͤrkte, Sch: 
fergefhichten, Bauern, Früchte und Blumen u, 
dgl, mit großem SE mis Feuer und Wahr: 

heit. 
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heit. Er ftarb zu Rom 1660. im 58. Jahre feis 
nes Alters. ©. B. II. No, 969, 


Ehardin. (Sebaftian) 


Ein Mahler von Paris, welcher Sefellfchafts: 
ſtuͤcke und gewöhnliche Auftritte des bürgerlichen 
Lebens vorftellte, und um 1750. in diefer Gattung 
Gemälde berühmt war. ©. B. IL No. 12. 


Cignani. (Karl) 

Gebohren zu Bologna den ı5. May 1628. 
Als ſein Vater Pompeo, ein Edelmann diefer Stadt, 
die Fähigkeit und den Hang feines Sohnes für bie - 
Mahlerey bemerkte, fchickte er ihn in die Schule zu 
Batifta Cairo und nachher zu Franz Alba 
ni, wo er große Fortfchritte machte, und ſich eis 
nen Theil der Grazie feines Lehrers zuzueignen muß: 
te, ohne fein Nachahmer zu werben. 


Seine Färbung ift frifch, hell, angenehm nnd 
Fräftig : feine Zeichnung lieblich, fanft, richtiger als 
tein: feine Kompofition trägt den nämlihen Kas 
rakter; fie ift fchön, naive und reich ohne mahre 
Größe und befondere Wiffenfchaft : feine Behand: 
fung ift zart, Teiche, breit und fleißig, Gemaͤl⸗ 
de diefer Art, ob fie gleich den vollendeten Kenner 

nicht 


cl 113 )0 


nicht ganz befriedigen, gefallen gewöhnlich allen Lieb: 
habern, Kennern und Nichtfennern. 


Der Ruf verbreitete den Namen Cignanis 
überall. Ranuccio Farnefe, Herzog von Par; 
ma ließ ihn einladen an feinen Hof zu fommen, . 
gab ihm verschiedene Aufträge, und erhob ihn in 
den Grafenſtand. | 


Wenige Mahler haben fo große Werke hinter: 
laffen als Cignani. GSine ſchoͤnſte und größte Ars 
beit ift das Gewölbe der Kirche St, Maria del 
Fuoco zu Forli. 


Eins feiner fhönften Werfe ift ohne Zweifel 
das große Altarblatt die heil. Familie in der Kirche 
der Theatiner zu München, Die Churfürftin Adel 
haid ließ ihm dafür 6000 fl. bezahlen. 


Er ſtarb den 6. September 1719. im gaften 
Kahre feines Alters, S. B. IL. No, ‘239. 458. 
796. 875+ | J 

Cignaroli. (Johann Baptiſt) 

Gebohren zu Salo an dem Garderſee 1710. 
Anton Aureggio und Anton Calza waren 
feine Lehrer, Ex arbeitete zu Verona. Zu Alſano 

“ einem i 


\ 
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einem Flecken nahe bey Bergamo. An der St. 
Martinsfirche find drey feiner fchönften Gemälde, 
Sein Geſchmack in der Färbung war anfänglich 
bunt. und manirirt, als er aber nah € or reg⸗ 
gio und Paul Veroneſe ſtudirte, und von dies 
fen vortreflichen Meiftern gelerne hatte Sanftheit 
mit Kraft zu verbinden, fo wurden feine Werke 
unter den neuern Meiftern von guter Art, Kaifer 
Joſeph der Zweyte beehrte diefen Künftler mit ei: 
nem Beſuch in feiner Wohnung. Er ftarb 1770, 
im 60. Jahre feines Alters. S. B. IL. No. 85, 


Clerc. (Philipp le) 


Gebohren zu Zweybruͤcken 1755. Sein Ba 
ter J. Friedrich, ein Miniaturmahler gab ihm den 
erften Unterricht im Zeichnen. In feinem 15. Jahr 
Sam er in die Afademie nah Mannheim, und flu- 
dirte dafelbft nach der Natur und den Werken der 
Griechen Bis 1771., wo er bey Daniel Hien, 
herzoglichen Hofmahler in Zweybruͤcken zu mahlen 
anfieng. Durch jugendliche Unbefonnenheit, welche 
ihn von 1773. bis 1777. in kaiſ. En. Kriegss 
dienfte brachte, wurde fein Studium unterbrochen, 
Dach feiner Zuruͤckkunft in die Vaterſtadt diente er 
noch unter der herzoglichen Dragoner:Feibgarde bis 
1780. Er war fhon feit feiner Rückkehr mit der 
Kunft wieder bekannter geworden, und widmete fich 


ihr 
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ihr ganz 1781., wo er als Hofmahler bey Herzog 
Karl II, in Dienfte trat. 


Philipp le Clere zeichner Bildniffe und 
und Landfchaften. Er hat eine Folge von auslän: 
difchen Vögeln in Wafferfarben, mehrere Landfchaf: 
ten und Thierftüce in Delfarben verfertiget, die ihm 
Ehre mahen. Er ift gegenwärtig in München als 
Lehrer der churfürftl. Prinzen und Prinzeffinnen 
angeftellt. S. den Katalog von Schleißheim. 


Eollantes. (Franz) 

Gebohren zu Madrid 1599. Er mahlte Lands 
fhaften auf eine vortrefliche Art, in welchen er die 
Luftperfpective fehr richtig beobachtete und nachzuah: 
men wußte. Er mahlte auch Tabadfs: und Trink; 
gefeltfhaften, welche aber, wie alle Gemälde diefes 
Meifters fehr felten find, und nur in Spanien ge 
funden werden. 


Seine Färbung ift angenehm, harmonifch und 
wahr; feine Zeichnung fo wie die Kompofirion und 
der Effekt feiner Gemälde, tft bloße Natur, gang 
ohne Manier, Murillo zierte manchmal feine 
Landfchaften mit Figuren. Er ftarb 1656. in feir . 
nem 57. Jahre S. B. II. No, 879. 


2 Eonca. 
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Conca. (Sebaftian) | 

Gebohren zu Gaeta 1680. Studirte die 
Kunft in Meapel bey Franz Solimena. In 
ſeinem 30. Jahre begab er ſich nach Rom, wo er 
nach den Werken des Michel Angelo, Ra, 
phaels und Hannibal-Carraci mit unermüz . 
detem Fleiße ftudirte, und fih durch feine ſchoͤnen 
Werke einen großen Ruhm erwarb. 


Clemens XI. gab ihm den Chriftusorden, ‘Der 
Kardinal Ottobuoni, der ihm denfelben in verfam: 
melter Akademie öffentlich umhieng, fügte ein foft 
bares diamantnes Kreuz hinzu... 1757. erhob ihn 
der König von Neapel in den Adelſtand. 


Nachdem Conca 45 Sahre in Rom zuge 
Gracht harte, berief ihn fein König nach Meapel, 
wo er in Caferta arbeitete. Er gieng endlid von 
Alter und anhaltender Anftvengung geſchwaͤcht, nad) 
Gaeta zurück, und ſtarb in diefer Stadt im gaften 
Jahre feines Alters. ©. B. IL No. 463. 464, 


Eonjola. (Karl) | 

Gebohren zu Mannheim 1773. Anfänglich. 

folfte er fih den Wiffenfchaften widmen, und er 

erhielt die Anfangsgründe der Zeichenfunft als, 
Student 
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Schule. 


Sein Hang zur Mahlereyn und feine Fortſchrit⸗ 
te bewogen den Churfürften ihm einige Unterflügung 
zujzuſichern, worauf er fich denn ganz der Landſchaft⸗ 

mahlerey widmete, in der churfürftlichen Gallerie 

“unter der Aufſicht des Herrn Vicedirektors und 
Hofkammerrath Dorner ſtudirte, und die ſchoͤnen 
Gegenden um Muͤnchen benutzte, um in ſeiner Kunſt 
immer vollkommener zu werden. Er lebt gegenwaͤr⸗ 
tig in Münden, S. B. IL. No, 216. 


Cooſemanns. (A.) 
Ein unbekanuter Blumen: und Fruͤchtenmahler, 
"welcher um 1630. bluͤhete. S. B. II, No. 508, 


Coques. (Gonzales) 

Geboren zu Antwerpen 1618. David 
Ryckaert der Ältere und Adrian Broumer 
waren feine Lehrer. Er mahlte gewöhnlich Geſell⸗ 
fhaftsftücfe, in welchen er die Bildniffe ganzer Fa: 
milien in angenehmer Kompofition anzubringen 
“wußte, 


Gonzales Verdienft ift nicht zweifelhaft, aber 
die Nachbarfchaft eis Terburgs, eines Net: 
fhers 
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ſchers und anderer Meifter diefer Art, erträgt er 
nit. Er flarb 1684. im 66. Jahre feines Als 
ters. ©. B. 11. No, 5. 


Fornelis. (Cornelius) von Harlem 


Gebohren zu Harlem 1562. Lernte die Ans 
fangsgründe feiner Kunſt bey dem jüngern Peter 
Aertſons; fudirte hernach unter der Führung 
bes Peter Porbus und Egidius Coigner. 


Cornelius legte mit Karl von Mander 
um 1595. eine Mahlerafademie zu Harlem an, 
welche unter der Führung folcher manirirter Meifter 
der Reinheit des Ausdruds und des Geſchmackes 
nicht vortheilhaft fern konnte; dem ungeacht, wenn 
Hoübraden einen Mahler fehr rühmen will, fo 
vergleicht er ihn feinem Landsmann Cornelius 
von Harlem, Ben er bewunderte ‚ nachahmte und 
nicht erreichte. Cornelius ftarb 1638. im 76ſten 
Jahre ſeines Alters. S. B. II. No. 521. 


Corrado. (Hiacynth) 

Gebohren zu Moſetta im Koͤnigreich Neapel. 
Franz Solimena war fein Lehrer. Er arbeis 
tete zu Rom, wurde nach Turin berufen , wo er 
Dedenftücfe und andere Gemälde verfertigte, und 
von dem König gendelt wurbe, 


Im 
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Im Jahr 1753. reiſte er nach Madrid , wo 
er in den Föniglichen Paläften Araujuez und Buen⸗ 
retiro viele Arbeit erhielt. 


1761. Eehrte Corrado nach Italien zurüc, 
und ftach zu Neapel 1765. ©. B. II, No. 664 


Eordua. (Yohannes de) 


Sein Vaterland und feine Lehrer find nicht befannt, 
und wir würden ihn nur durch einige feiner Gemälde 
Fennen, wenn Sandrat T. 2 p. 78. nicht feis 
ner erwähnte; er mahlte gemöhnlich Teblofe Dinge, 
lebendige Gegenftände und Figuren finden fich ſehr 
felten von diefem Meifter. Er lebte um 1600, 
©. den Katalog von Shleißheim. 


Coſimo. (Peter de) 


Eines Goldarbeiters Sohn, gebohren zu ZI, 
eng 1441. Gein Vater Lorenz, defien Familien; 
namen unbefannt geblieben, weil Peter aus Dank⸗ 
barkeit und Liebe den Namen feines Lehrers Cofis 
mo NRoffelli annahm, ſchickte ihn zu letztem in 
die Schule. Der Styl und die Außerft fleißige Ausars 
beitung des berühmten Leonardo da Vinci, 
verleitete Cofimo, fein Nachahmer zu werden; er 
muß aber eingefehen haben, daß auf diefem Wege 
fein Muſter unerreichbar für ihn blieb, denn er 

verwech⸗ 
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verwechfelte die Untermürfigfeit des Machahmers 
‚gegen eine gefetslofe Erfindung und Ausführung uns 
gewöhnlicher Dinge, welche feine erhigte Einbils 
dungsfraft ihm eingab, *) und verfehlte auch dars 
“innen feinen Zweck, weil er die Bolltommenheit 
ſuchte, wo fie nicht zu finden war. 


Co fimo war glüdlich und berühmt in Anord— 
nung großer Fefte und Masferaden. Er wird aber 
‘vorzüglich dadurch unvergeßlich bleiben, weil er das 
Gluͤck hatte, den großen Andreas del Sartozu 
unterrichten. Er ftarb 1521. im go. Jahre feines 
Alters, und wurde in der Kirche de St. Maria 
Maggiore begraben. ©. B. IL. No, 104, 


Coſtanzi. (Placidus. 
Ein Mahler zu Rom. Benediet Luti 
‚war fein Lehrer. Er mahlte Hiſtorien in großen 
und 


*) Er betradhtete gewöhnlich alte beſchmutzte Mau: 

ern mit fo. groffer Aufmerffamfeit , und fo lange, 

"bis feine Einbildungsfraft, ihm in den darauf be— 

findlichen Flecken, Riten, und dem bie und da ab: 

gefallenen Mörtel, Landfchaften, Schlachten, Thie— 

re. und allerley Dinge zeigte, welche nur fir ihn 

. fihtbar waren, und deren er ſich bediente, um 

Zeichnungen und Gemälde zu entwerfen und zu ver: 
fertigen. 
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und Pleinen Gemälden, und war einer der beften 
Künftler feiner Zeit. Er farb zu Rom 1760, 
©, DB. ll. No, 628 | 


Cosziau. (oft) 

Ein Landfhaftenmahler von Breda, gebohren 
1654. Er ahmte manchmal den Kaspar Dug, 
het in feinen Gemälden nah. Er gieng in churs 
fürftlich mainzifche Dienfte, und ftarb daſelbſt um 
1732. im 78. Jahre feines Alters. S. B. II. 
‘No, 697, | 


Courtois. (Jakob) 


Genannt Bourguignon, weil er zu St. Hy⸗ 
polite in Burgund 1621. gebohren war. Sein 
Vater Johann mar fein Lehrer. Im 16. Fahre 
feines Alters gieng er nah Mailand, wo er in 
dem Haufe des Freyheren von Vatteville eines fpa: 
nifchen DOffiziers fehre wohl aufgenommen wurde, 
welchen er als Frenmilliger drey Jahre lang beglei- 
tete, ohne die Mahleren gänzlich zu vernachläßigen, 
Er hatte hernach in Bologna das Glüf, mit 
Guido Reni und Albani befannt zu werden, 
und in ihrer Schule große Forrfchritte zu machen, 
Er arbeitete in Florenz, in Siena, und fam endlich 
nah Rom. Als er dort die Feldſchlacht Eonftantin 
des Großen fah, entfchloß er fich, diefe Art Mad; 
levey 
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lerey vorzüglich zu fudiren, wozu ihm feine vorher: 
gegangenen Feldzüge nüglihe Nacherrinnerungen 
Darboten, welche er wohl zu benußen wußte. Er 
hatte fih in Giena mit Maria Vajani, eines 
florentinifchen Mahlers Tochter verheyrarhet, der 
Tod entrieß fie ihm; er war Pinderlos, und ent 
fchloß fi in den Jeſuiterorden zu treten. 


Seine aufgeflärten Vorgeſetzten forderten Pei: 
nesmwegs von ihm, fein Probejahr in Unthätigfeit 
für die Kunft zuzubringen, fie gaben ihm vielmehr 
Arbeit für ihre Kirchen und Kloͤſter. Hätten doch 
die Obern des Dominifanerordens auch fo gegen den 
vortreflihen Baccio della Porta verfahren 
mögen! Wie viele unfchäzbare Kunftwerfe prang: 
ten noch von ihm in unfern Kirchen und Kunft- 


fälen. 


Jakob Eourtois Pomponirte und mahlte 
mit außerordentlihem Feuer; feine Färbung ift 
wahr, fräftig und gewöhnlich dick aufgetragen; feis 
ne Zeichnung in kleinen Gemälden ift richtig und 
geiftreich ; in den großen aber, wo der feurige Pin 
ſel nicht mehr hinreicht, mit leichten Zügen und 
geiftvollen Pinfelftrichen die Wahrheit und Mich: 
tigfeit der Formen auszudrücen, da iſt fie oft fehr 

fehler; 
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fehlerhaft. Er ftarb 1676. im 55. Jahre feines 
Altes. ©. B. IL No, 201. 467. 479. 931. 948. 


Eoypel. (Karl) 

Gebohren zu Paris 1694. Schüler feines 
Baters Anton. GeitdemdieConpels, le Mois 
ne und Boucher die erfle Stelle in der koͤnigli⸗ 
chen Akademie begleiteten, verlohr die franzöfifche 
Schule nad und nad) ihre Größe, Reinheit, Adel 
und Wahrheit. Alles wurde der Eitelfeit aufgeopfert, 
Menfchen zu gefallen, deren Augen die Kunſt zu fehen, 
nicht befaßen, Der edle Styl wurde nach und nach 
verbannt, und theatralifche geſchminkte Grazien tra: 
ten an feine Stelle. 


Karl Coypel mahlte große hiſtoriſche Ge: 
mälde,, wo unter andern auch z. B. ein fhmach: 
tender, fhwächlicher Herfules vorfommt, der auch 
dem zwölften Theile, eines der zwölf Werke des 
Görterfohnes nicht gewachfen zu ſeyn feheiner, und 
nur an der Keule, welhe Omphale ihm abge 
nommen, Pennbar ift; fein Kopf ift noch überdieß 
des Bild Ludwigs des XV, Pompadour ift hier 
die Indiiche Königin ꝛc. 


Der Gedanfe ift nicht neu; Commoedus ließ 
fich als Herkules in Marmor bilden; doch erfühnte 


ſich 
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ſich der alte Künftler nicht, oder war nicht galant 
genug, die Götterhand durch eine Spindel’ zu ent: 
ehren. | - 


Karl war erfter Föniglicher Mahler, Direktor 
“der Akademie und der Manufasture aux Gobelins, 
eine Stelle, welche fein Vater und Großvater ſchon 
bekleidet hatten. 


Er ftarb 1753. im 59, Sahre feines Alters, 
S. B. 1. No. 191, 


Craesbeke. (Joſeph) 

Gebohren zu Bruͤſſel 1609. As Baͤckerjun⸗ 
ge beſuchte er oft die Schenke, in welcher Brouwer 
taͤglich anzutreffen war; ſie wurden bald vertraute 
Freunde, und Craesbeke ward Brouwers 


Schuͤler. 


Er waͤhlte meiſtens die niedrigſten Auftritte 
des Lebens zu Gegenſtaͤnden ſeiner Gemaͤlde, und 
brachte es in ſeiner Kunſt ſehr weit, doch ohne ſei⸗ 
nen vortreflichen Lehrer zu erreichen. Er lebte wie 
dieſer und ſtarb in gleichem Alter 1641. im 33ten 
Jahre feines Altess. S. B. IL No. 469. 561, 


Crayer. 
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Erayer. (Kafpar de) | 
Gebohren zu Antwerpen 1582. Schüler von , 
Raphael Eorcie, den er bald übertraf. 


Arch die größten Gemälde verfertigte er mit 
Fleiß, und wußte fein Feuer in den Schranfen eis. 
ner richtigen Nachahmung der Natur zuruͤckzuhal⸗ 
ten. Seine Färbung, die, mie feine Zeichnung, 
den Charafter der vaterländifchen Schule trägt, iſt 
natürlich, hell und kraͤftig. Er ſtarb zu Gent 1669. 
im 87. Jahre feines Alters. S. B. II. No. 62 2. 
794. 867. 1050. 


Creſpi. (Joſeph Maria) 

| Schüler von Michel Toni und Domini- 

us Canuti. Gebohren zu Bologna 1665. Er 
mahlte KHiftorien und gab feinen Figuren Anftand 
und Ausdruck... Seine Zeichnung ift richtig und 
feine Färbung fehr kraͤftig. Der Pabſt Benrdikt 
XIV. gab ihm den Chriftusorden, und erflärte ihn. 
duch ein Diplom zum Comes = Palatinus. Cr 
ftarb zu Bologna 1747. im 82, Jahre feines Al⸗ 
ters. ©. B. IL No, 1060, 


Croix. (de la) 

Joſeph Vernet war fein Lehrer. Er. 

mahlte Seeftücke und Landfchaften in dem Geſchmacke 
feines 
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feines Meifters, dem er nachahmte und folglich nicht 
erreichte. ©. B. IL No. 647. 


Dalen. (Cornelius van) 

Ein Edelmann zu Antwerpen, der Sprans 
gers Lehrer war, und nebft Glasmahlereyen, fchöne 
Bildniffe, Blumen und eure in Oehlfarben 
verfertigte. 


Ban Dalen iſt nur durch einige feiner Werke 
bekannt. S. B. I. No, 637. 


Defrance. (de Liege 2.) 
Gebohren zu Lüttich den 5. Nov. 1735. Jo⸗ 
hann Baptift Coelers gab ihm in feiner Va⸗ 
terftadt den erften Unterricht in dee Mahlerey. 


In feinem 18. Fahre reifte er nach Mom, wo 
er nach den Werfen der Griechen und den größten 
Meiftern der römifchen Schule, während einem Auf 
enthalt von fünf Jahren mit dem anhaltenften Fleiß 


ftudirte, 


Nachdem Defrance Neapel, Florenz, Bo: 
logna, Venedig, Mayland und Turin befucht, 


und alle Kunftfhäße gefehen hatte, Fam er 
Ende 
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Ende März nah Montpellier, wo er Be— 
fhäftigung fand. . Die Bifchöfe von Eaftres und 
von Alby, die Herren de Beral und de Choifeuil bes 
tiefen den jungen verdienftvollen Künftler, und gas 
ben ihm Arbeit. 


In Tolouſe verfertigte er ſechs hiſtoriſche Ge⸗ 
maͤlde für die Kiche St. Saturnin, und viele Bild: 
niſſe. 


Die Vaterlandsliebe rief endlich &, Defran 
ce nach Lürtich zurück; er gieng über Paris, und 
langte dafeldft den 1. Yuny 1763, gluͤcklich an. 
Bis hieher hatte er alle Arten der Mahlerey ges 
übe; im Lüttich, wo er feine Unterftüßung fand, 
mußte er fortfahren, alles zu mahlen, was man 
begehrte, als Bildniffe, Blumen, Früchte, Land- 
ſchaften x. 


Die Kunftliebe des Bifchofs Velbrucks und 
das Anrarhen des Chevaliers de Faſſin, bewogen 
‚ihn endlich, Pleine Kabinersftücde zu verferrigen, 
welche in Holland und Paris den größten Benfall 
erhielten, und in hohem Preis verkauft wurden. 
Des Künftlers Gluͤcksumſtaͤnde wurden glängender, 
fo wie fein verdienter Ruf zunahm, bis der tollfühs 

ne 
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ne Meuerungsgeift, der um 1789. überall umher, 
raste, auch ihn ergrif, und aus der fanften edIen 
Bahn der Mufen herausfchleuderte. Er ftand auf 
der Liſte der Patrioten; als folcher wurde er bald vers 
jagt, verfolgt, geplündert, bald als Anhänger der 
Republik zu öffentlichem Amte angeftellt. 


Im Jahr 1794. ward er Lehrer der Central: 
Zeichenfehufe des Depart. de L’ourte; dieſes im 
Lüttich errichtete Inſtitut war aber nicht von Dauer, 


Defrance lebt anjeßo in diefer feiner Bas 
terftadt mit feiner Familie, von guten erprebren 
Freunden unigeben, in ftiller philofophifcher Ruhe, _ 
©. B. II. No, 471. 


Dekker. (Sohann) 

Diefer Mahler, der feine Landfchaften von ſchoͤ⸗ 
ner Färbung mit gutem Effekt und Fräftiger Be— 
handlung ausführte, ift nur durch eine Fleine Uns 
zahl feiner Gemälde befannt. ©. B. II. No. 774, 


| Denner. (Balthaſar) 
Gebohren zu Hamburg 16685. Ammama 
war fein Lehrer. Er arbeitete anfaͤnglich in Mi— 


niatur, heruach verfuchte er in Delfarben allerley 
leblos 
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lebloſen Gegenftände zu fchildern, mahlte Bildniffe 
und verfertigte endlich Bruſtbilder abgelebter Mäns 
ner und Weiber, mit einem ganz ange, 


Fleiß. 


Waͤre die genaueſte Nachahmung der Natur, 
die ſich auch bis auf die kleinſten Theile erſtreckt, 
welche ſie unſerm Aug entzog, der Maaßſtab, nach 
welchem der Werth des Kuͤnſtlers abgemeſſen wer⸗ 
den koͤnnte, ſo waͤre Denner der erſte unter ihnen, 
keiner kaͤme ihm gleich. Der außerordentliche Fleiß 
und die unglaublichſte Geduld, welche dieſer for⸗ 
derte, ließen keine Spuren von Kaͤlte, Muͤhe oder 
Langerweile in ſeinen ſchoͤnen Koͤpfen zuruͤck; ſie 
ſcheinen Natur in der Ferne, die Taͤuſchung vermehrt 
ſich, wie man ihnen näher tritt, fie wird vollfoms 
men durch das Vergrößerungsglas. Mein Auge. 
entdeckt alsdann mit Exflaunen die Schweißlös 
her , Fleine Blutgefäße und faft unfichtbare Runs 
zeln und Riſſe in der Haut. Allein der Eindruck, 
den die Bewunderung folcher Meiſterſtuͤcke in uns 
zurückläßt, üft nicht von Dauer; der Künftler wirkt 
nicht auf unfere Seele, der Verſtand bewundert, 
das Herz bleibe ungerühre und kalt. 


Der Zweck des wahren Kuͤnſtlers ift, im⸗ 
mer ſich durch verſteckte Gaͤnge in die Seele einzu⸗ 
J ſchlei⸗ 
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ſchleichen, und fi unfers Herzens zu bemächtigen ; 
darum fucht er mit fo vieler Mühe feinen Figuren 
Leidenfchaften einzuhauchen, um die unftige zu ers. 
weden. 


Diefes ift das edelſte höchfte Ziel der Kunft; 
wenige haben es erreicht! und auch denen, welche 
auserwaͤhlt wären, Meiſterſtuͤcke dieſer Art zu lie⸗ 
fern, war es nicht gegeben ſie ſtets zu liefern. 


Denner ſtarb zu Roſtock 1749. im 64ſten 
Jahre feines Alters, S. B. I, No, 692. 1088. 
1089. 


Desportes. (Franz) | 
Gebohren zu Champigneul, einem Dorf in 
der Provinz Champagne 1661. Nicafius Ber: 
naerto war fein Lehrer, Er mahlte Blumen, 
Früchte und allerley lebloſe Dinge, Landfchaften. 
und Thiere auf eine vortrefliche Art. Seine Faͤr⸗ 
bung ift ganz Natur, und ungeachtet er feine Ge: 
mälde mit vielem Fleiße ausführte, fo ift feine Bes 
handlung doch leicht, Pe, markigt und geiftreich. 
Er ftarb zu Paris 1743. im 82. Jahre feines AL 
ters. ©. B. IL No, 780, 781. 


— 4 
Dieppen⸗ 
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Dieppenbeck. (Abrahum van) - 

Gebohren zu Herzogenbufh 1407. B. P. 
Rubens war fein Lehrer, nach einigem Aufenthalt 
in Italien Lehrte er aufs neue in diefe gute Schule 
zurüd, ward aber ein Nachahmer feines großen 
Lehrers, und erreichte ihn folglih nicht. Dieps 
penbeck ward 1641. Direktor der Akademie zu 
Antwerpen, und ftarb dafelbft 1675. im 68. Jahre 
feines Alters, ©. ©. IL No. 366. 367. 6« 94 
89% 


Diepraam. (Abraham) 
Gebohren zu Dubenaerd, Schüler des berühm: 
ten Brouwers, welchem er in der Mahleren, 
fo wie im feiner Tüderlichen Lebensart nachahmte, 
doch nur in leßterer erreichte. Seine Kompofition 
ift natürlich ; er gab feinen Figuren Leben und 
Ausdruck; feine Faͤrbung iſt wahr Eräftig und 
ducchfichtig. 


Er arbeitete um 1676. zu Dortrecht. ©. 
B. II. No. 806. 


Dietrich. hriſtian Wilhelm Ernſt) 


Gebohren zu Weimar 1712. Sein Vater 
und hernach Alerander Thiel waren feine 
52... Lehrer 
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Lehrer. - Er machte eine Reife nah Holland und 
1743. nad Italien. 


Dietrich hatte die Gabe, alle Meifter nach: 
zuahmen; er mahlte KHiftorien, Bildniſſe, Land⸗ 
ſchaften, TIhiere ꝛc. und das alles fehr gut. Wann 
er in feinen Gemälden feinem eigenen Gefchmarfe 
folgte, dann war feine Färbung Fräftig, hell, ans 
genehm;, manchmal zu bunt ; feine Zeichnung rich 
tig ; feine Kompofition geiftreih,, und feine Bes 
handlung fleißig, frey und marfigt, 


Er ftarb 1774. im 62. Jahre ſeines Alters. 
S. B. 11. No, 573. 580. 696. 699. 


Does. (Jakob van der) genannt Tambour 


Gebohren zu Amflerdam 1623. Nikolaus 
Moyaert war fein Lehrer, Er machte eine Reife 
nah Rom, wo er in den Gegenden diefer Stadt 
fleißig die Natur ftudirte, und fchöne Landfchafs 
ten, welche er mit Figuren und wohlgezeichneten 
Thieren zierte, verfertigte. Seine Färbung ift ge 
wöhnlich etwas finfter ; feine Kompofition ift ein⸗ 
fach, und feine Behandlung frey und leicht. 


Er ftarb im Haag 1673. im 50, Jahre feines 
Alters. ©. B. U, No, 535. 
Does. 
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Does. (Simon van der) 

Sohn des vorhergehenden Jakobs, der ihn 
auch in der Kunft unterrichtete. — Gebohren zu 
Amfterdam 1653. Er mahlte anfänglich Land- 
[haften und Thiere wie fein Water; verließ aber 
Diefe Art, um in Bildniffen und Pfeinen Figuren 
dem Altern Net ſcher zu folgen. 


Seine Gemälde find angenehm, mohlgezeichnet 
und gut gefärbt: feine Behandlung fehr fleißig und 
zart. Er arbeitete zu London, im Haag, zu Brüffel 
und zu Antwerpen. ©. B. II. No, 1103. 


Dolce. (Karl) 


Ein florentinifcher Mahler. Gebohren 1616. 
Jakob Vignali war fein Lehrer. Er mahlte 
gewoͤhnlich Worftellungen aus der Heiligen Ges 
fhichte, mit unter auch Bilduiſſe. Karlift unges 
fähr im Großen, was der Ritter van der Werf 
im Kleinen iſt. Cine angenehme fanfte Kompofis 
tion, eine richtige Zeichnung: ein helles glänzendes, 
geſchmolzenes, oft Lräftiges Kolorit; eine Außerft 
fleißige, zarte, Tiebliche Behandlung und fanfte ru⸗ 
hige Ausdrücke, find Eigenfchaften, welche beyden 
mit Recht zugefchrieben werden können, und der 
Vorzug, welcher dem letztern zugefprochen wird, 

mögte 
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mögte blos in der Verſchiedenheit der Größe ihrer 
Borftellungen beftehen, 


Man betrachte die Gemälde des erften durch 
ein Werfleinerungsglas, fie werden in eben dem 
Maaße gewinnen, als die des Mitters durch die 
Vergrößerung verlieren würden. Karl wurde mach 
Wien berufen, um der Kaiferin Bildniß zu verfer: 
tigen. Er ftarb in Florenz 1686. im 70. Jahre 
feines Alters. ©. B. IL No. 949, 1064. 1223, 


Dorner. (Jafob) 

Gebohren zu Ehrenftätten im Breisgau 1741. 
Franz Joſeph Roeſch war fein Lehrer. Er 
ſtudirte einige Zeit zu Venedig, trat hernach in 
Aurbaierifche Dienfte, machte eine Reife in die 
Miederlande und nach Franfreih, und ward nach 
feiner Zuruͤckkunft Vicedireftor der churbaierifchen 
Gallerie und Hoffammerrarh, welche Stelle er noch 
würdig begleitet. eine hiftorifhen Stücke find 
von guter Art; er mahlt auch kleine Gefellfchafts: 
ſtuͤcke in flamaͤndiſchen Styl. S. B. II. No. 290. 


Dorner. (Johann Jakob) der Sohn 
Gebohren zu Münden 1775. Sein Vater 
Vicedirektor der churfürftl. Gallerie war fein Lehrer. 
Im Jahr 1801. reifte er nach Paris und fludirte 
dafelbft 
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daſelbſt in dem Muſeé, vorzüglich nah Claudius 
Gelee Werke. 1803. Pehrte er in fein Vaterland 
zurück, wo er anjegt zur Ausbeſſerung ſchadhafter 
Gemaͤlde bey der Gallerie angeſtellet iſt, und ſeine 
Kunſt in Baierns mahleriſchen Gegenden vervoll⸗ 
kommt. S. B. IL No. 281. 


Douven. (Johann Franz van) 

Gebohren zu Roermont in dem Herzogthum 
Geldern. Gabriel Lambertin und Chri— 
ſtoph Puhytlinck waren feine Lehrer. Er ward 
an den churfürftlichen Hof nah Düffeldorf berus 
fen, an welchem er fih 28 Jahre aufhiel: Ban 
Duven mahlte Bildnife und manchmal Blumen⸗ 
ſtuͤcke. Er ftarb zu Düffeldorf 1727. im 71. Jahre 
feines Alters. S. B. II No. 36. 


Dov. (Gerard) 


Gebohren zu Lenden 1603., lernte die Glass 
mahlerey bey Peter Koumhoorn. In feinem 
15. Jahre kam er in Rembrandts Schule, wo 
er drey Jahre ftudirte, die Fräftige Färbung diefes 
Meifters annahm, und mit der forgfältigften und 
fleißigften Ausarbeitung verband. Rembrandt 
fegte in feinen Lichtparthien, gleich einem dicken 
Teich, Farbe auf Farbe, opferte oft alle Mebendins 
ge in einem Gemälde einem einzigen Haupttheile 

gänzlich 
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gänzlih auf. Gerard hingegen vollendete alles; 
auch die unbedeutendften Dinge find mit größten 
Fleiße in den feinigen verfertiger; dem ungeachtet 
iſt ihe Effekt ſtark und richtig. 


Die größte Geduld, welche feine Behandlung 
erforderte, erfaltete feinen Pinſel nicht, alles was 
er beruͤhrte, erhielt Leben, Richtigkeit und Wahrheit. 


In der Ferne wie in der Nähe find Gerardg 
‚Gemälde Präftig, deutlich und wahr, und die Kunft, 
mit welcher er die Mühe und den außerordentlichen 
Fleiß in dein Schmelz feiner Färbung, und unter 
der Leichtigkeit feines Pinfels zu verbergen wußte, 
iſt nicht genug zu bewundern, Gerard ſtarb 1680, 
im 67. Jahre feines Alters. S. B. II. No. 1091, 
1106. 1108. 1121. 1139. 1147. 1148. 1153. 
1154, 1159, 1187. 1191. 1196. 1211. 1214 


Drooch. (J.) 

Ein ganz unbekannter Mahler, welcher in des 
älteren Peter Breughels Geſchmack, ſchoͤne mit 
Gebäuden und Figuren gezierte Landſchaften verfer⸗ 
tigte; letztere ſcheinen von Breughels Hand zu 
ſeyn. Seine Färbung iſt wahr, heil und kraͤftig, 
feine Bäume find leicht und ſchoͤn geblättert, fie 
find aber auf den Hintern Plänen etwas zu ſchoͤn 

| von 


°( 137 )0 


von Farbe, welches ihre Zurüchweichung verhindert, 
und dem Zufammenhange des Ganzen nachtheilig ift. 
©. den Katalog von Schleißheim. 


Droogsloot. 


Gebohren zu Gorcum, oder nach andern zu 
Dortrecht um 1650. Er mahlte Bauernhochzeiten, 
Tänze, Kirchweihen, Märkte u. dgl. Sein Stews 
bejahr ift unbekannt. S. B. II. No. 439. 


Duck. (J. A. Le) 


Dieſer Mahler iſt nur durch feine Gemaͤlde be⸗ 
kannt, welche gewoͤhnlich Geſellſchaften u. dgl. vor⸗ 
ſtellen. Seine erſte Manier war trocken und ein⸗ 
faͤrbig; in ſeiner letzten aber hat er einige Aehnlich⸗ 
keit mi Gerard Terburgund Heinrich Zoorg. 
Sein Pinſel iſt leicht, geiſtreich und markigt. S. 
B. IL No. 661. 


| Duffeit. (Gerard) 

Ein Mahler zu Lüttig, der Hiftorien und Bild: 
niffe mahlte, wovon zwey von jeder Art in der 
Gallerie zu Düffeldorf aufbewahrer werden, welche 
das große Verdienft diefes faft unbefannten Mei- 
fters Hinlänglich beweifen. Er blühete um 1630. 
©. 8. II. No, 433. 529. 


Dughel. 
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| Dughet. (Kafpar) 
Genannt Pouffin, weil er der Echmwager 
feines Lehrers Nikolaus Pouffin war. 


Kafpar und Claudius Gelee waren uns 
fireitig die zwen größten Landfchaftenmahler, die die 
Kunft aufjuweifen hatten. Beyde fuchten die Nas 
tur getreu nachzuahmen: aber in ihrer unendlichen 
Mannichfaltigkeit hatte fih ein jeder ein befonderes 
Ziel gefteckt, welches fie auch beyde in höchfimdglis 
cher Vollkommenheit erreichten. | 


Claudius mahlte die Luft, den Dunft, bie 
aufgehende und niedergehende Sonne, Er fchilder; 
te die durch den Thau erfrifchte Natur bey einem 
angenehmen Morgen, umd die durch des Tages Hiße 
ermatteten Gebüfche und Pflanzen beym heranna⸗ 
henden Abend, 


 Kafpar fchilderte mit größter Nichtigkeit das 
Zufammenhängen der Gebürge, und ihre verfchiedes 
nen Entfernungen. Der Liebhaber reife in Lands 
ſchaften; fein Auge berechnet die Diftanz und 'die 
Zeit die er braucht, um von einem Plan auf den 
andern zu kommen. 


Ein 
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Ein jeder Theil feiner Gemälde ift groß und 
ſchoͤn; alle Formen find gewählt, für den Platz ge: 
wählt und edel, 

Er fah die Natur in der Majeftät ihrer Form 
und Größe, und hatte vorzüglich diefe im Auge. 
Claudius fah und fuchte fie in der Herrlichkeit 
ihrer Pracht, in der Harmonie ihrer Theile, in der 
entzückenden Sanftheit ihrer Ruhe, und in den nai- 
ven Meizen ihrer ewigen jugend, 


Der Landfhaftmahler wird legtern vorziehen, 
der Gefchichtemmahler wird ſich aber Tange bedenken, 
ehe er Kafpar den Vorzug abſpricht. Er ſtarb 
zu Nom 1675. im 62. Jahre feines Alters. ©. 
B. II. No. 344. 682. 689. 803. 804. 878. 880. 
887. 


Dürer. (Albrecht) : 

Die Erfcheinung eines außerorbentlichen Ge: 
nies, das durch vorftrebendes Gefühl eigener Kraft, 
fih aus der Dämmerung feiner Zeit, bis auf eine 
der höchften Stufen der Kunft empor ſchwang; das 
vor fich nichts fand, das es leiten, und ihm in feis 
nem Fluge vorleuchten Fonnte, ift ein Beweiß, daß 
der Genius der Kunft nie mehr Kraft und Größe 
zeigt, als in der Epoche, wo ein Volk aus der Ro; 

heit 
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heit hervorteitt, wo feine Sitten noch unverdorben, 
wo der gefunde Menfchenverftand noch nicht durch 
gelehrten Unfinn und daraus enftehende Mode und 
Merhode irre geführt, verblendet, und von dem grof: 
fen Urbilde entferne worden ift. 


Albrecht Dürer warb 1470. in Nürnberg 
gebohren. Sein Vater, der ein Goldſchmidt mar, 
Iehrte ihn den Grabftichel führen, und als er ds 
higfeit und Hang bey feinem Sohne für die Mah: 
lerey verfpürte, fchickte er ihn u Mich ael Wohl— 
gemuth in die Schule, der dazumal berühmt, und 
ein trockener ängftlicher Mrachahmer der Natur war, 


Diefer zeigte feinem mit Genie begabten Schuͤ⸗ 
Ter eben den Weg, den er gieng, und er erreichte 
auf demfelben eine der höchflen Stufen der Kunft. 


Seine Fortfhritte waren langfam, aber ficher ; 
er fuchte die fchöne Natur, und hatte nur fie im 
Auge: er hatte gelernt fie zu fehen, ihre Größe und 
verborgene Feinheiten zu fühlen, und fuchte ange 
ängftlich fein großes Urbild zu erreichen. Alle fet: 
ne Werke zeigen, daß diefes fein Hauptzweck mar, 
aber nur feine legten bemweifen, daß er denfelben erreicht 


habe, 
Sein | 
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Sein großes Genie, das alles unternahm und 
ausführte, das zu allen Künften aufgelege war, 
machte ihn in dee Mahlerey, Bildhauer: *) und 
Baufunft, im Kupferftechen, Foemfchneiden und in 
der Mathematik überall berühmt. Der Kaifer Mas 
ximilian I. berief ihn am feinen Hof, und gab 
ihm den Adel, Karl V. und fein Bruder Ferdi: 
nand fchäßten ihn Hoh. Raphael und Lucas 
von Leyden waren feine Freunde. Wbaldini, 
Andreas dei Sarto und Jakob da Pons 
tormo wurden feine Nachahmer. 


Albrecht war immer men in den Gefichtss 
zügen feiner Figuren: er gab ihnen Leben, Aus: 
druck und Karafter. Sein Styl ift groß und edel: 
feine Färbung wahr, frifh, heil, rein und kraͤftig: 
— feine Zeichnung richtig, groß, oftrein; feine Ber 
handlung vortreflih. Seine Gewänder find von 
großem edlen Wurf, und mit einem Fleiße mit eis 
ner 


-*) Der Derfafler befißer eine Grablegung Chrifti, 
durch eine Gruppe von fünf Figuren, und ungefähr 
14 Zoll hoch, vorgeftellee, und aus Buchsbaums 
holz gefchnisten, welche fowohl in der Zufammens 
fegung ald vortreflihen Ausarbeitung, den ausge⸗ 
zeichneten Verdienft des Albrecht 8 in diefer Kunſt 
vollfommen beweifer. 
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nee Wahrheit, Leichtigkeit und Größe behandelt, 
die der Kenner in feinen legten Werfen nicht genug 
bewundern kann. 


Der Ueberfluß von Gedanken, die fih ihm 
gleihfam aufdrangen, machten feine Kompofition 
manchmal zu reich, und dem Ganzen nachtheilig. 


Die Treue, mit welcher er die Natur wachs 


ahmte, verleitete ihn (auch in feinen beften Werfen). 


die entfernten Gegenftände zu richtig, und mit grofs 
ſem Fleiße auszuführen, welches allerdings ein Seh: 
ler ift, der aber im Lebermaaße des Guten befteher, 
defien fich unfere neue Künftler zwar felten ſchuldig 
machten, aber auch die treue naive Nachahmung der 
Natur vernachläßigten. 


Wir haben es fhon gefagt, Albrecht war 
immer neu in feinen Gefichtszügen, da ee aber die 
Werke der Griechen nicht kannte, oder Diefelben nicht 
ftudire hatte, fo erhob fich fein Geift felten bis zum 
höchften Ideale, befonders in feinen weiblichen ts 
guren, diefe haben gewöhnlich den Provinzialfarafs 
ter der Nürnberger Mädchen und Weiber. Er füns 


digte auch oft gegen Eoftume und die Ruftperfpeftis 
ve, Es ift mehr als wahrfcheinlich, daß wenn —8B 


fer große Mann in feiner Jugend‘ die Werke der 
Griechen 


N 
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Griechen gefannt, und nebft der Natur ſtudirt; und 
wenn feine Frau ihn nicht bis zur Verzweiflung ges 
plagt und endlich zur Flucht gezwungen hätte, fo 
würde er den höchftmöglichen Grad der Vollkom⸗ 
menheit in der Kunft erreicht haben, Er ftarb zu 
Nürnberg, aus Verdruß den 8. April 1528. im Sg. 
Jahre feines Alters, und ward auf dem St. Jo⸗ 
hannes:Gottesader begraben, wo fein Grabmal zu 
fehen if, ©. B. I. No. 130, 173. 417. 428 
722. 729. 86). 1095. 1100. 1202, PM 7, 


Dyck. (Anton van) 
Gebohren zu Antwerpen den 22. März 1599. 
Er ftudirte die Anfangsgründe der Kunft bey Heins 


rich van Balen, und ward in der Folge der bes 
ſte Schüler aus Rubens Säule. 


Ban Dyſck machte eine Reife nach Italien, 
wo er vorzüglich in Venedig nah Ti tion und 
Paul Beronefe — 


| Er hielt fich eine geraume Zeit in Genua auf, 
welches Benedikt Eaftiglione benußte, und 
fein Den ward, 
ai 


Er 
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Er gieng endlich nah Rom, wo er vom Kar: 
dinal Guido Bentivoglio liebreich empfangen, und 
als Gaft in feinem Pallaft aufgenommen wurde, 


Ban Dhyck verfertigee in Rom viele Bilde 
niffe. Dach verfchiedenen Reifen nach Florenz, Tus 
rin und Palermo kehrte er in fein Vaterland zus 
ruͤck, wo er hiftorifehe Gemälde und Bildniſſe mahl: 
te, welche überall feinen Ruf verbreiteter. Er gieng 
hierauf nah Holland, und nach einigem Aufenthalt 
bey Heinrich Friedrich Prinz von Oranien, fchiffte 
ee nach England über, wo Karl I, ihn durch Gna—⸗ 
denbezeugungen und Wohlthaten endlich fefthielt ; 
er machte ihn zum Mitter des Badordens, hieng 
ihm mit eigener Hand eine goldene Kette um den 
Hals, woran fein mit Brillanten befegtes Bildniß 
befeſtigt war, gab ihm eine Wohnung und einen fehr 
anfehnlichen Gehalt. 


Ban Dyck heyrachete Die Tochter Mylords 
Ruthven Grafen von Gorre; er lebteim Ueberfluß, 
und der Aufwand in feinem Haufe war fo groß, 
daß fein Pinfel, ungeachtet feinee Vortreflichkeit, 
nicht mehr hinreichte, denfelben zu unterhalten. Die 

Kunft verlor dabey, denn feine letzten Gemälde, aus 
bloßer Uebung gemahlt, find bey weitem nicht, was 
die erften waren. Er harte endlich den unglüdlis 

chen 
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chen Gedanken, durch die Alchymie fich zu bereits 
ern, die aber nur eine Verſchwendung war, 


Durch unordentlihe Lebensart und zu große 
Anftrengung geſchwaͤcht, farb dieſer vortrefliche 
Künftler in London 1641. im 42. Jahre feines Als 
ters, und ward in die Paulskirche begraben, 


In Bildniffen hat van Dyck feinen Lehrer 
‚und alle Mahler feiner Zeit übertroffen, und ob; 
gleich er in Hiftorifchen Bildern, in Anfehung der 
Begeifterung und des Feuers in der Kompofition 
dem Rubens nicht gleich fommt, fo vermiße man 
doch leicht diefe Vorzüge, welche er durch) eine richs 
tigere veinere Zeichnung, durch eine natürlichere Färs 
bung und eine veizende, gefehmolzene, fleißige Bes 
handlung Hinlänglich erſetzte. S. B. II. No. 199, 
204. 230. 327. 350. 330. 351. 382. 383. 384 
385. 386. 387. 388. 889. 853. 858. 859. 893. 
960. 961, 966. 970, 1111. 1168. 1171, 1175, 
1216. 


Eckhout. Gerbrand van der) 


Gebohren zu Amſterdam 1621. Mahlte ans 
faͤnglich Bildniſſe, und ſpaͤter Vorſtellungen aus 
der Geſchichte. 


K Er 
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Er war einer von Rembrandts befteu 
Schülern, der ihm am nächften Fam, ihn zwar bis 
in feine Fehler nachahmte, aber fich feines Lehrers 
Art vielmehr eigen gemacht hatte, als fein Angftlis 
her Nachahmer war. Er ftarb 1674. im 53ſten 
Jahre feines Alters, ©. B. IL No, 425. 863. 
933+ | 


Edlinger. (Johann Georg) 

Gebohren zu Gräß 1741. Embert, ein 
Mahler zu Graͤtz, Tach me yer zu Wien und De 
fele in Münden waren feine Lehre, Edlins 
ger hat einen Theil von Ungarn durchreiſt. Von 
1768. bis 1781. verweilte er in der Schweiz, in 
der Rheinpfalz, in Schwaben und Franfen, und 
wurde bey feiner Ruͤckkehr in München den 5. May 
obgedachten Jahrs als churfürftficher Hofmahler an: 
geftellt. 


Edlinger hat fih im Bildnigmahlen eine 
eigene fehr kräftige fhöne Manier gemacht. Er geht 
mit keckem Pinfel gerade auf die Natur los, ſchmei⸗ 
chelt nicht, und ift aus diefer Urſache felten mit 
Arbeit überhäuft. ©. B. IL No, 375+ 


Fomont. 
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Egmont. (Juſtus van) 

Gebohren zu Leyden 1603. Er fam frühzeis 
tig nach Frankreich, wo er in Dienften Ludwigs des 
XI. und XIV, arbeitete. Er war einer der Vor— 
fieher der 1648. in Paris neu errichteten Akademie, 
mahlte kleine und große hHiftorifche Stuͤcke von gu: 
ter Art. Er ſtarb zu Antwerpen 1674. im 7 iſten 
Jahre feines Alters, S. B. II, No, 687. 1114, 
1166, 


Eismann. (Anton) 

Gebohren zu Salzburg 1604. Er hatte fich 

zu Verona niedergelaffen, und dort einige Schüler 
gebildet, 


Er mahlte Landfchaften in Salvator Ro— 
fa’s Manier mit freyem kecken Pinfel, er erreichte 
aber fein Urbild nicht. Er ftarb zu Verona 1698. 
im 64. Jahre feines Alters, S. den Katalog von 
Schleißheim. 


Elzheimer. (Adam) 


Gebohren zu Frankfurt am Main 1584. Phis 
lipp Uffenbach war fein Lehrer. Er begab ſich 
frühzeitig nach Rom, wo er Landfchaften und Pleine 
hiftorifche Gemälde auf eine vortrefliche und fehr 
fleißige Art verfertigte, | 

82 Er 
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Er hatte fih in Rom verheyrathet; feine Fa 
mifie ward immer zahlreicher. Die Anftrengung, 
welche ihr Unterhalt, und feine fleißige Manier 
nothwendig machte, hatte feine Gefundheit geſchwaͤcht. 
Die Mittel, fih und die Seinigen auf eine ans 
ſtaͤndige Art zu erhalten, nahmen ab, er mußte Schul: 
den machen, und ward von harten Gläubigern ins 
Gefängniß gefeßt, wo eraus Berdruß und Schaam 
in karzer Zeit 1620. im 64. Jahre feines Alters 
ſtarb. S. 8. II. No, 488. 500. 539. 818. 1068. 


Ermels. (Johann Franz) 

Gebohren unweit Koͤlln 1621., mahlte an⸗ 
faͤnglich hiſtoriſche Bilder, verließ aber dieſe mit ſo 
großen Schwuͤrigkeiten verknuͤpfte Art, und mahlte 
Landſchaften, welche Heinrich Roos manchmal 
mit Figuren und Thieren auszierte, Seine Kom: 
pofition ift groß, feine Färbung warn, kräftig und 
wahr, manchmal aber etwas finfter ; feine Behand⸗ 
fung frey und fleißig. Cr ftarb zu Nürnberg 1693. 
im 72. Jahre feines Alters, S. B. 11, No, 522, 


Es. (Jakob van) 


Ein Mahler von Antwerpen, mahlte allerley 
feblofe Dinge, Er lebte um 1620., und verdient 
bekannter zu ſeyn. S. B. IL No, 585. 


Ever: 
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Everdingen. (Aldert van) 
Gebohren zu Alfmar 1621. Er ftudirte die 
Theologie und Mahlerey zu gleicher Zeit. 


Roland Savery und Peter Molyn 
waren feine Lehrer in der Kunft, er benußte ihre 
Lehren, ohne ihr Nachahmer zu werden; die Nas 
tur, welche er zu fehen gelernt hatte, war feine eins 
zige Fuͤhrerin. 


Er mahlte Landfchaften, und reifte Tängft den 
Küften des baltifhen Meers, um die Natur in ih: 
ren großen und ſchreckenvollen Wirfungen kennen 
zu lernen. Er mußte dieſe auf eine vortrefliche Art 
nachzuahmen, und die Wuth der Stürme und ber 
aufgerhürnten Wellen, ihre Zufammenftoßen und 
Zerfchmettern an den Felfen, mit ſchrecklicher Wahr⸗ 
heit vorzuftellen, 


Sein Colorit ift wahr, rein und immer der 
Vorſtellung angemeffen ; feine Schiffe, Figuren und 
Thiere gut gezeichnet und ſehr geiftreich behandelt, 
Er ftarb als Diakon der reformierten Kirche zu Alk⸗ 
mar 1675. im 54, Jahre feines Alters. S. B. 
I, No, 764 


Sabris - 
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Fabricius. (Kilian) 

Ein guter Landſchaftmahler und Zeichner zu 
Dresden, arbeitete um 1660. in hurfürftl. Diens 
ften. Seine Färbung ift warm und fräftig, und 
feine Behandlung leicht und angenehm. Seine his 
ftorifchen Zeichnungen, wovon einige geftochen find, 
werden von den Kunftliebhabern ſtark geſucht. S. 
B. IL No. 22. 5 


Falcone. (Angelus) 

Gebohren zu Meapel um 1600. Joſeph 
Ribera war fein Lehrer. Er benußte die Präftige 
Färbung feines Lehrers, ohne fein Nachahmer zu 
werden. Sein Genius führte ihn auf die Feld⸗ 
ſchlachtenmahlerey, in welcher er fich fo hervorthat, 
daß er das Drafel der Batallien genannt wurde, 
Jakob Eourtois war fein Freund, und vertaufch: 
te einige feiner Gemälde gegen andere von dieſem 
Meifter, welcher ihm in vielen Stuͤcken nicht nur 
gleich kommt, fondern fogar in der Richtigkeit der 
Zeichnung und der Wahrheit übertrift, Falcone 
hielt fich einige Zeit in Franfreih auf, und verfers 
gigte für den König verfchiedene Gemälde, 


Die Behandlungsart diefes Meifters ift keck, 
fie hat das Befondere, daß die Farben in den Licht: 
maffen durch einzelne Striche neben einander dick 

aufge: 
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aufgetragen, und fo beleuchtet find, wie man 

Zeichnungen mit der Kreide zu ſchattiren pflegt. 
Falcone ſtarb zu Neapel 1665. ungefaͤhr 

65 Jahre alt. S. den Katalog von Schleißheim. 


Falens. (Karl van) 

Ein Mahler von Antwerpen. Franz Frank 
war fein Lehrer, Er fam 1703. nad) Paris, wo 
er 1724. Mitglied der Löniglichen Akademie wurde, 
und 1733. dafelbft ſtarb. Er war ein Nahahmer 
des Philipp Woumermans, und erreichte fein. 
Urbild nicht, *) S. den Katalog von Schleißheim 
und 737. | 


Faſſin. (der Ritter van) 

Gebohren zu Lüttich. Als Offizier bey Royal Lie⸗ 
geois ftudirte er ſchon die Mahlerey mit großem 
Fleiße. | 

Er fam um 1768. nah Rom, verließ den 
Dienft, in welchem er es bis zum Hauptmann ges 
bracht hatte, und widmete fich ganz der Kunſt. 


Er 





*) Seine letzten Werke tragen das Gepräge der frane 
zoͤſiſchen Schule feiner Zeit, und Tonnen nicht wie 
jene, welche er vor 1703. verfertigte, für Wous 
wermans Gemälde ausgegeben werben. 
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Er ftudirte als externe in der dortigen frans 
zöfifhen Akademie, und bewohnte gewöhnlich im 
Sommer Tıvolt und feine mahleeifche Gegend, um 
dort die Natur zuftudiren, In feiner Kompofition, 
Zeichnung und Färbung, fuchte ee Berghem 
nachzuahmen. S. B. IL No, 492, 


Terg. (Franz de Paula) 
Gebohren zu Wien 1689. Sein Vater Pans 
eratius, Baſchhueber, Hans Graf und 
Joſeph Orient waren feine Lehrer, 


Er mahlte Trinkftuben und Iuftige Gefellfchafr 
ten, ferner Landfchuften, GSeehäven, Dorfmärfte, 
Fiſchereyen u. dgl. welche er mit zierlichen Figuren 
und Thieren reich ansftaffirtee Er hielt ſich lange 
Zeit zu London auf, wo er 1740. im 51. Jahre 
feines Alters ſtarb. S. B. II, No, 454. 455, 


Tergafon. (Wilhelm) | 
Ein Schotiländer von Geburt, lernte die Ans 
fangsgründe feiner Kunft in feinem DVaterlande, und 
ftudirte hernach einige Jahre in Italien und Frank 
reich. Er mahlte gewöhnlich todtes Geflügel, vors 
züglih Tauben und Rebhühner, 


Sergas 
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Fergafon flarb um 1690. S. B. M. No, 
38. 39, 


Ferrari. Gaudentius) 


Gebohren zu Valdugia in dem Erzbisthum 
Mayland. Peter Perugino war fein Lehrer, 


Ferrari folgte den Fortfchritten feines grofr 
fen Mirfchülers Raphael in der Kunft, und ward 
fein Nachahmer; er half die Gemälde verfertigen, 
welhe Raphael in den Zimmern des Thurms 
Borzia unternommen hatte, und nahm unter der 
Führung feines Freundes und Mitſchuͤlers vieles 
von feinem reinen Geſchmack, von feiner Größe und 
Grazie ans feine beften Stuͤcke fcheinen aber dem 
ungeachtet nur gute Copien nah Raphaels Wer: 
en zu ſeyn. S. B. II. No. 928. 


Ferri. (Ciro) 


Gebohren zu Rom 1634. Er war ein Schuͤ⸗ 
ler des beruͤhmten Pietro da Cortona. 


Es iſt allerdings ein Gluͤck fuͤr ein junges 
Genie, wenn es einen großen Mann zum Führer 
hat. Wenn aber diefer eine Manier angenommen 
hat, (fo fhön und angenehm fie auch ſeyn mag,) 
und er diefelbe dem ' Söglinge als Weg und Mittel 
anpreißt, 
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anpreißt, die Natur nachzuahmen, dann Läuft diefer 
Gefahr, den großen Zweck zu verfehlen, und nur 
ein Nachahmer der Nahahmung zu werden. 


Es ift hiee der Ort zu bemerken, daß die größ, 
ten Männer, welche die Kunft aufjumweifen hat, 
Zöglinge getreuer ängftlicher, oft trockener Nachahr 
mer gewefen find. Michel Angelo, da Bin 
ei, Baccio della Porta, Raphael, Al 
brecht Dürer, Eorregio, Titian, Geor— 
gion und andere mehr beweifen diefes hinlänglich, 


Ciro fah die Natur nur durch. die Brille feis 
nes Lehrers; er wurde dergeftalt fein Machahmer, 
daß die Werke, die jener durch fein Abfterben uns 
vollendet in St. Nicolaus gelaffen hatte, durch ihn 
in fo gleichem Styl, Gefhmadfe, Zeichnung und 
Färbung ausgeführt wurden, daß es dem Liebhas 
ber ſchwer wird, einigen Unterfehied zu entdecken. 


Diefe genaue Nachahmung bewieß er auch an 
der Decke in einem der Zimmer des Pallafts Pitti, 
welche mit den vier vorhergehenden von Pietro. 
da Cortona gemahlten, in allen Theilen die 
größte Achnlichkeit haben. Dem ungeachtet hatte 
er das Schickſal aller Nachahmer der Nachah— 
mung, er blieb unser feinem Urbilde, und wenn 

Ä es 
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es ihm gleich manchmal gelungen, fih bis zu ihm 
zu erheben, fo war Doch diefer Flug nie von Dauer, 
und er ſank bald wieder unter feinen Meifter herab, 


Die Natur hatte Ciro reichlich mit Genie 
begabt ; er unterwarf es. dem feines Lehrers, mach: 
te es abhängig und lähmte feine Kraft. Er ftarb 
den 13. Sept. 1689. im 55. Jahre feines Alters, 
S. B. II. No. gos. 


Feſele. (Martin) 
Dieſer unbefannte Mahler, der um 1530, 
arbeitete, ‚giebt einen Begrif von dem, mas bie 


Kunſt in ihrer Kindheit, ohne Hülfsmirtel und 
gründlichen Unterricht ſeyn Fonnte, 


Die Hand ahmte mit Pnechtifcher Genauigkeit 
die oberflächliche Natur nah; das Auge hatte die 
Kunft, fie in ihrer Schönheit, Größe und Feinheit 
zu fehen, und in ihre Geheimnifje zu blicken, noch 
nicht gelernt. — 


Der Mahler war ein Handwerker, der ohne 
Bedeutung, ohne Begriffe von Luftperſpektive und 
anderen Wiſſenſchaften und Regeln der Kunſt nichts 
wußte, und blos hinmahlte, was er mit rohen un⸗ 
geübten Organen fehen und empfinden konnte. Der 

Geift 
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Geift vermag nicht auf folche zu wirken, er ſchlum⸗ 
merte, und bfieb wie der Geſchmack, zwar unbes 
nußt, aber auch unverdorben, 


Wir haben es fehon gefagt, eine heilige Ein- 
falt, ein überall verfchwendeter trockener Fleiß find 
die Hauptkennzeihen der erften Verſuche in der 
Kunſt. 


So mag man lange gemahlt haben, bis der 
Genius der Mahlerey nach und nach erweckt, — 
durch Erfahrung und Kenntniſſe bereichert, ſich end⸗ 
lich aus dieſer Trockenheit und Aengſtlichkeit empor 
hob, und dann die hoͤchſtmoͤgliche Vollkommenheit 
gleichſam auf einmal durch einen Dürer, Buonas 
roti, Vinci, Raphael, Baccio dellaPor: 
ta, Eorregio, Tiriam und andere erreichte, 


Einigen der größten dieſer Meifter ficht man 
in ihren erften Werken, die urfprüngliche ängftliche 
Nachahmung, mehr oder weniger noch an. Dieſes 
beweift hinlänglich, daß genaue Anhaͤnglichkeit an 
Die ſchoͤne Natur, die fie zu fehen und zu wählen 
gelernt hatten, der Weg war, welcher fie zu der 
Vollkommenheit führte, die fie in der Kunft ers 
reichten, - i 


2 Wir 
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Wir haben überali öffentlihe Kunftanftalten, 
wo junge Künftler gebildet werden, wo aber gleid) 
ben ihren erften Verſuchen Elegance, Gefhmad, 
breite und leichte Methode angepriefen wird. Je⸗ 
der Lehrer predigt die feinige vor; die genaue Nach⸗ 
ahmung der Natur, die von einem Anfänger ohne 
ängftliche Anftrengung nicht zu ertvarten ift, wird 
dadurch verhindert, die Trockenheit, die eine natuͤr— 
liche Folge von diefer iſt, wird dem Zöglinge als 
Sehler verwiefen, er muß die Feftigfeit und Ent: 
fchloffenheit vollendeter Künftler nachäffen, und ans 
fangen, wo diefe endigten. 


Auf diefem Wege, wo die Behandlung Zweck, 
nicht blos Mittel ift, kann die Wahrheit, die Rein- 
heit, die Größe der fehönen Natur nie erreicht wers 
den, und es ift eine natürliche Folge unferer Erzie⸗ 
hungsart, daß, feitdem mir Akademien errichtet has 
ben, die Kunft je länger je mehr gefunfen iſt. Wir 
‚werden noch oft Gelegenheit haben, diefe Bemer⸗ 
‚fung zu wiederholen. Mögten unfere Lehrer diefel: 
be prüfen, und ihre Zöglinge an die Urquelle zus 
sücführen. S. B. Il, No, 112. | 


Feti. (Dominifus) 


Gebohren zu Rom 1589. Schüler von Lud—⸗ 
wig Cardi, Er fiudirte in Mantun des Zus 
lius 
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lius Romanus Werke, und in Venedig, um 
fih in dem Eolorit zu flärfen, nah Titian und 
andern großen Meiftern diefer Schule, 


Feti würde es in der Kunft fehr weit nebracht 
haben, wenn feine Ausfchweifungen feine Fortfchritte 
nicht gehindert, und fein Leben verkürzt hätten. Er 
ftarb zu Venedig 1624. im 35. Jahre feines Al—⸗ 
ters. ©. B. II. No, 223, 698. 


Fiedler. (Johann Chriſtian) 

Gebohren zu Pirna bey Dresden 1697., ſtu⸗ 
dirte anfaͤnglich die Rechtsgelehrſamkeit zu Leipzig, 
und uͤbte ſich in der Miniaturmahlerey. Zu Paris 
beſuchte er den beruͤhmten Rigaud und Largil— 
liere, und verſuchte feine Kräfte unter ihrer An: 
feitung in der Dehlfarbenmahleren, 


Siedler fam 1724. als Oberhofmahler an 
den darmftädtifchen Hof, wo er viele Bildniffe und 
Kabinersftücke verfertigte, und 1765. im 68. Jahre 
feines Alters ſtarb. S. B. II. No, 9 


Fiſcher. (Johann Georg) 
Gebohren zu Augsburg 1580., war anfänglich 
ein berühmter Goldſchmidt, findirte hernach die 
Mahles 
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Mahlerey in feiner Vaterſtadt, in Prag und in Ita⸗ 
lien. Er mahlte in Dehl und auf frifchen Mörtef. 


Albrecht Dürer und Lucas Müller 
fcheinen nebft dee Natur fein Muſter gewefen zu 
feyn. Er ftarb 1643. im 63, Jahre feines Alters. 
©. B. IL No, 422,429, 


Flamael. Bertolet) 


Gebohren zu Luͤttich 1614. Trippes und 
Gerard Dufeit, nach andern Jakob Jor— 
daens ſollen feine Lehrer geweſen ſeyn. Er fin: 
dirte zu Rom und Florenz, hielt ſich einige Zeit in 
Frankreich auf, wo er viele Auftraͤge erhielt. Fla⸗ 
mael mahlte Hiſtorien und Bildniſſe in gutem 
Styl. Er ſtarb zu Luͤttich als Chorherr 1675. 
im 61. Jahre ſeines Alters. S. den Katalog von 
Schleißheim. 


Flegel. (Georg) 

Aus Mähren gebuͤrtig. Sein Lehrer iſt un: 
befannt, und aus feinen Gemälden, welche bloße 
Nachahmung der Natur find, laͤßt fih derſelbe 
nicht errathen, Flegel mahlte Fruͤchte, Blumen, 
Vögel, Fiſche, Zuckerwerk, Glaͤſer und Gefaͤſſe von 
allerhand Arten. Die Zuſammenſetzung ſeiner 
ohne Kunſt und Abſicht hingeſtellten Gegenſtaͤnde 

iſt 
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ift feinen Gemälden nicht vortheilhaft ; jeder Lokal⸗ 
ton ift zwar richtig und wahr ; die Färbung ohne 
Uebertreibung, ganz Natur; die Ausarbeitung fehr 
fleißig ohne Trockenheit; aber da alle dieſe gute 
Eigenfchaften in allen Theilen feiner Bilder, auf 
gleiche Art, mit gleicher Anftrengung und gleichem 
Fleiß ausgeführer find, und fein Gegenſtand den 
andern hinlänglich untergeordnet ift, fo mußte die 
Wirkung des Ganzen darunter leiden. 


Flegels Werke locken den Liebhaber nicht, 
aber er verweilt nicht ohne Vergnügen vor denfelben. 


Er wohnte zu Frankfurt am Main, und ftarb 
dafelbft um das Jahr 1636, S. den Katalog 
von Schleißheim. 


Flinck. (Govert) 
Gebohren zu Eleve 1616. Lampert Yas 
cobs und Paul Rembrandt waren feine Leh—⸗ 
ver. Govert har fich die fehöne Fräftige Manier 
des Teßtern eigen gemacht, ohne fich daran zu bins 
den. Er arbeitete für das Rathhaus zu Amfters 
dam, und ftarb über diefer Arbeit 1660. im 44 
Jahre feines Alters, S. B. IL. No, 657. 999 


Floris. 
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Sloris. (Franz van) 

Gebohren zu Antwerpen 1520., lernte anfängs 
fh die Bildhauerfunft. In feinem zwanzigften 
Jahre fing er an, die Mahleren bey Lampert 
Bombard zu fludiren. | 


Zu Rom ftudirte Franz Floris nach den 
Antifen und den Werfen des M. U. Buona⸗ 
voti, er nahm auch etwas von dem Geſchmacke 
und der Zeichnung dieſes Meiſters an, welches ihm 
den Ruf des beſten Zeichners in der vaterlaͤndiſchen 
Schule und den Namen des niederlaͤndiſchen Ra— 
phaels erwarb. Er ſtarb 1570. im 50. Jahre 
feines Alters. S. B. I. No, 711. 


Forge. (F. de) 

Ein franzoͤſiſcher Mahler, der mit breiter freyer 
Manier Adrian Brouwers Geſchmack nad): 
ahınte, und luſtige Gefellfchaften, Rauch: und Trink; 
ftuben vorftellte, ift nur durch einige feiner Gemälde 
befannt. Er blühere zu Anfang des ıgten Jahr 
hunderts. S. B. IL No, 65. 


Fragonard. (Honorat) 
Schüler von Franz Boucher. Er erhielt 
ben erſten Preis in Paris, und reifte als koͤnigli— 


her Penfionaiv nach Nom, wo er vier Jahre in 
der ⸗· 
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der dortigen franzöffchen Akademie findirte. Nach 
feiner Zurückkunft ward Fragonard zum Mit: 
gliede der Löniglihen Akademie 1755. aufgenoms 
men. Das Gemälde, welches er zu diefem Zwecke 
verfertige hatte, und welches auf dem Salon aus: 
geftelle wurde, machte fehr viel Auffehen; es ftellte 
den Oberpriefter Eocebus vor, der fich felbft auf: 
geopfert, um die Eallichoe zu retten. Diderot 
hat diefes Gemälde auf eine fonderbare nur ihm eis 
gene Art, in feinen Briefen an Gr im über die Mah— 
lerey beſchtieben. Fragonard mahlte die Ges 
ſchichte ſowohl in großen als Meinen Gemälden, 
und behandelte feine Landfchaften auf eine leichte 
geiſtreiche Art. 


Da ſeit der Revolution aller Briefwechſel zwi: 
fen uns und den franzöfifchen Künftlern aufhörte, 
ſo iſt uns nicht bekannt, ob ernoch lebe. Er war ein 
liebensmwürdiger immer heiterer Mann. S. B. UI. 
No. 346. | 


Francia. (Franz) 


Gebohren zu Bologna um 1450., lernte ans 
fanglich die Goldfchmidesprofeffion und die Forms 
fehneiderfunft, und brachte es darinnen fo weit, daß 
ihm die Dberaufficht über die Münze in Bologna 
anvertraut wurde. 
Da 
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Da er ein richtiger Zeichner war, fo wollte er 
auch die Mahlerey fudiren, und ließ fich durch 
Marco Zoppo unterrichten; er übertraf bald feis 
nen Lehrer, und verfertigte viele fchöne Altartafeln 
fuͤr die Kirchen von Bologna, Francia zeichnete 
und Pomponirte in großem Styl; fein Colorir iſt 
aber gewöhnlich einfärbig und kalt, welche Fehler 
aber in feinen legten Gemälden , die in der Ste 
phanskirche und in der Mifericordia zu Bologna zu 
ſehen find, ſehr vermindert erſcheinen. Vaſari 
erzählt, und andere haben es nachgeſagt, daß Frans 
eia, nachdem er die heil, Cecilia von Raphael 
gefehen, aus Eiferfucht geftorben ſey. Dieſes aber 
ift ungegründer, und aus ihrem Briefwechſel fiehe 
man vielmehr, daß diefe Künftler fich liebten und 
ehrten: es ift auch gewiß, daß Franz Francia 
nah Raphael, und erft um die Mitte des ı6ten 
Jahrhunderts geftorben if. ©. B. II. No, 147, 


Franck. (Franz der Sohn) 

SGebohren um 1582. zu Antwerpen ; fein Bas 
tee Franz war fein Lehrer. Er findirte in Dene- 
dig die Werke der beſten Meifter, verwandte aber 
nachher feine Zunft auf Borftellungen von Luftbar: 
keiten, Taͤnzen und Karnevals:Thorheiten, Er ftarb 
1642. im 60. Jahre feines Alters. © B. I. 


No, 556. 852 
£ 2 Stand, 
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Franck. (Franz der Vater) | 
Gebohren zu Herrendahl um 1540. Franz 
Floris war fein Lehrer. Sein vornehmftes Ger 
maͤlde ftehet auf dem Altar der Schulmeifter in der | 
: Karhedralfirche unferer Lieben Frau zu Antwerpen, 
Er ftarb 1606. ©. B. II. No, 490. 


Fratrel. (Joſeph) 
Gebohren zu Espinal in Lothringen 1727., 
ſtudirte Die Rechtsgelehrſamkeit und bey einem Mind 
die Miniaturmahlerey. 


Er ward Parlaments: Advofat in Lothringen 
‚ und Barre; mußte aber diefe Stelle verlaffen, weil 
er außerordentlich ftammelte. 


Zu Paris ward er ein Schüler des Minia: 
tur: und Guachemahlers Beaudoin, fam hernach 
als Hofmahler zu Stanislaus König von Polen, 
der in Lüneville fein Hoflager hatte; nach dem Ab: 
fterben dieſes Fürften arbeitete er einige Zeit für den 
Churfürften Clemens Auguft von Köln, kam her: 
nach an den churpfälzifchen Hof nah Mannheim, 
fieng dort an, in Dehl und Wachs zu mahlen, und 
gab 1770. eine Abhandlung über letztere Art im 
Druck heraus. Er war Profeſſor der Akademie 

| von 
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von Düffeldorf und Mannheim ; ſtarb 1783. in 
letzterer Stadt im 56. Jahre ſeines Alters. 


Fratrel zeigte vielen Verſtand in feinen his 
ftorifchen Gemälden. Seine Bildniffe waren felten 
ähnlich; feine Zeichnung aber feft und feine Färbung 
kräftig. ©. B. IL No. 341. 


Fries. (Johann Konrad) | 
Gebohren in Zürich 1617. Samuel Hoff 
mann mar fein Lehrer, deffen Eräftiges Colorit er 
in feinen Bildniffen fehr wohl nachahmte. Wer: 
fehiedene wichtige Aemter, welche er in dem großen 
und hernach in dem Pleinen Rath verwaltete, hins 
derten die Uebung feiner Kunft, welches feine Ger 
mälde fehr felten mache, Fries ftarb 1693. im 
76. Jahre feines Alters. ©. B. IL No. 926. 


Fyt. (Johann) 

Gebohren zu Antwerpen um 1625., mahlte auf 
eine vortrefliche Art und mit geiſtreichem Pinſel, 
Thiere, Vögel, Früchte und Blumen; er gab er 
ftern Leben und Charakter, 


Seine Zeichnung ift richtig, feine Färbung 
wahr und fräftig, feine Behandlung keck, marfigt, 
fleißig, immer dem Gegenftande angemeffen und fehr 

geifts 


o( 176 )o 


geifteeih. Sein Sterbejahr ift unbefannt. ©, 
B. II. No. 536. 538. 802. 861. 908. 917. 974 


| Gaal. (Bernhard van) oder Gael 


Gebohren zu Harlem um 1650. Philipp 
Wouwerman war fein Lehrer. Cr mahlte Lands 
fhaften, Feldſchlachten und Jagden, welche er auch 
mit Figuren veich verzierte, auch oft die Gemälde von 
Iſaak Koene damit ausſtaffirte. S. B. IL 
No, 483. 


Gabbiani. (Anton Dominikus) 


Gebohren zu Florenz 1688. Valerius 
Spada, Suſtermann, Dandini und Ciro 
Ferri waren ſeine Lehrer. Er mahlte Hiſtorien, 
Landſchaften, Architektur und Thiere. 


Gabbiani hatte das Ungluͤck von einem 
Geruͤſte herab zu fallen, woran er 1726. in 79. Jah⸗ 
ve feines Alters ſtarb. S. den Katal. von Schleißheim. 


Gabron. Wilhelm) 


Gebohren zu Antwerpen um 1625. Er mahlte 
gewoͤhnlich lebloſe Dinge, als goldene, ſilberne und 
vorzellainene Geſchirre, welche er mit großer Wahr: 
heit und Fleiß nachzuahmen wußte, Er hielt fich 

lange 


o( 177 )0 
Lange zu Rom auf, ftarb aber in feinem Vaterlan⸗ 
de. ©. B. II. No, 1207, 


Gargiulo. (Dominitus genannt Mico Spa 
daro.) 

Gebohren zu Neapel 1612. Angelus Fal—⸗ 
eone war fein Lehrer. Er mahlte Hiſtorien, Feld⸗ 
ſchlachten, Landſchaften und Seeſtuͤcke, und biefes 
alles mit fo großer Fertigkeit, dag man glauben 
follte, jeder dieſer verfchiedenen Arten wäre fein 
Hauptgegenftand gemefen. Seine beften Werke find 
in der Nonnenkirche St. Maria della Sapienza in 
Neapel zu fehen. Gargiulo ftarb in diefer Stadt 
1679. im 67. Jahre feines Alters. S. den Kas 
talog von Schleißheim. 


Garofalo. (Benevenuto) genannt Tifto, 

Gebohren zu Ferrara 1481., er hatte verfchier 
dene Lehrer, worunter Dominifus Loredo der 
Erſte; Baccari und Lorenz Coſta die vors 
züglichften find. 


Während feinem zweyten Aufenthalte zu Rom 
1505. wo er die Werke großer Meifter, und fons 
derlih den Michel Angelo ftudirte, hatte er 
das Gluͤck mit Raphael befanne und von ihm 

| freund; 
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freundſchaftlich berathen zu werden ; dieſes verbefs 
ferte ſehr merklich feinen trockenen und magern Styl. 


Man findet in allen Gemälden dieſts Meifters 
eine Melfe, welche im Stalienifhen Garofalo 
heißt. | 


Er hatte das Ungluͤck im 69. Jahre feines 
Alters blind zu werden, und 9 Fahre in diefem ber 
trübten Zuftande zu leben; endlich 1559., da er 
ein Alter von 78 Jahren erreicht hatte, machte der 
Tod feinem Leiden ein Ende. Er ward zu Ferrara 
in die Kirche di St. Maria del Vado begraben, ' 
©. 3. IL No. 117. 137. 


Garzi. (Ludwig) 

Ein Mahler von Piſtoja. Salo mon Boe—⸗ 
cali und Andreas Sacchi waren feine Lehrer; 
letzterer war auch fein Freund, und brachte ihn durch 
Rath und That (indem er feine Kompofition vers 
befixrte, und oft in feinen Gemälden arbeitete) in 
guten Ruf. Seine meiften und beften Werke fins 
det man in Rom und Neapel. Er ftarb 1721. im 
83. Jahre feines Alters. S. B. IL No. 690, 
776 


| Set, 
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Seel. (Johaun van) 
Ein holländifcher Mahler, lebte um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts. Er war ein Schüler des 
berühmten Gabriel Mezu, deffen Manier er 


nahahmte, und fehöne Konverfationsftücfe verfer- 
tigte. 


Seine Zeichnung iſt richtig, ſeine Faͤrbung 
kraͤfiig und wahr, ſeine Behandlung fleißig und ge⸗ 
ſchmolzen. S. B. II. No. 807. 


Gelder. (Arnold van) 


Gebohren zu Dortreht 1645. Ben Sa⸗ 
muel von Hoogfiraaten lernte er die Anfangs: 
‘ gründe der Kunft, Fam hernach in Rembrandts 
Schule, ward einer der beften Schüler diefes grof: 
fen Mahlers, ahmte feine Manier nach, und erreichte 


ihn nicht. 


Seine Färbung ift glühend, und feine Behand: 
fung hat das Sonderbare, daß er oft mit dem Fins 
ger die Farben außerordentlich dick aufteug, mit dem 
Pinfel einige Striche darüber that, und mit deffen 
Stiel hinein zeichnete, oder vielmehr Züge hineins 
grub. Er mahlte alles nach der Natur, und hatte 
zur Kleidung feiner Figuren eine ganze Trödelbude 
zufammen gekauft; die Natur fah er nur auf eine, 

und 
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und immer diefelbe Art, welche er von feinem Mei: 
fter entlehne hatte. Arnold ftarb zu Dortrecht 
1727. im 82. Sahre feines Alters. S. B. IL 


No, 512, 


Geldorp. (Georg) 

Diefer Meifter ift vorzüglich unter diefem Na—⸗ 
men befannt, er hieß Gualdop Gorzius, war 
1553. in Löwen gebohren, und ein Schüler des 
Franz Franf und Franz Porbus. Gel 
dorp mahlte Hiftorien und Bildniffe; arbeitete um 
1604. zu Kölln und ſtarb 1618. im 65. Jahre 
feines Alters. S. B. Il No. 421. 613, 785 
800. 


Gelee, (Claudius, genannt Le Lorrens) 


Gebohren in dem Schloß zu Champagne in 
Lothringen 1600, 


Seine Erziehung mar ganz vernachläßiget. 
Als ein Paftetenbäckerjunge wanderte er nach Rom, 
und Fam dort durch einen glüclichen Zufall ale Koch 
und Aufwärter bey Auguftin Taffo, einem 
Schüler des berühmten Paul Bril in Dienften. 
Er fah Gemälde, hörte von Kunft, von Natur 
fprehen, ward aufmerffam, und fein Geift fieng 

an, 
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an, fich durch Liebe und Hang für diefelbe zu ent- 
wickeln, | 


Sein Älterer Bruder Johann, welcher als 
Formfchneider in Nom arbeitete, gab ihm, fo wie 
fein Herr, wann Tifch und Keller beforgt war, manchs 
mal einigen Unterricht in den Anfangsgründen der 
Kunſt. 


Die Nachlaͤßigkeit, mit welther dieſes geſchah, 
ſchuͤtzte vielleicht den Lehrbegierigen Claudius vor 
Nachahmung und Manier. 


Er tratt mit reinem unverdorbenen Geiſte vor 
die große Natur. 


Seine Knechtſchaft ließ ihm keine Zeit zum 
Copieren übrig, und wer würde einem armen Die: 
ner Poftbare Driginalien anvertraut haben? Die 
Natur war alfo das einzige Urbild, das er kannte, 
das er fludirte, und dem er folgte, 


Die Aufmerkfamkeit, womit fein unbefangenes 
Auge ihren Anblick gleichfam verfchlang, und feiner 
Einbildungskraft rein einprägte, war die befte Lehr 
rerin, und der Grund zu feiner fünftigen Größe. 


Claw 
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Claudius machte eine Reife nach Neapel; 
mahlte Landfchaften, ftudirte die Perfpective und die 
Baufunft bey Goffredi, einem Schüler des 
Bartholomäus Breenberg. Mac) einiger 
Zeit Pehrte er nach Rom zu feinem ehemaligen 
Herrn zurüc : weder diefer noch Goffredi konn— 
se fih ruͤhmen, fein Lehrer gewefen zu fen, Die 
Natur, welche er zu fehen wußte, war feine einzige 
Führerin. Er war unermüder in feinen Beobach— 
tungen ; die aufgehende Sonne fand ihn im Felde; 
die Nacht überrafchte ihn dort, ganz in dem Ans 
blick. der fchönen Natur verloren. Won ihr begeis 
ſtert kehrte er nah Haufe zurüc , und magte das 
auf der Leinwand auszudruͤcken, was er entworfen, 
was er gefehen, was er fühlte und in fich fand. So 
wußte Claudius die Natur in ihren Feinheiten 
auszufpähen, und nach Tangen Verſuchen, endlich 
mit folcher Vortreflichkeit vorzuftellen, daß ihm ber 
erfte Rang unter den Landfchaftenmahlern zugeſtan⸗ 
den werden kann. 


Er wagte es oft, die aufgehende und nieders 
gehende Sonne (deren Glanz fein menfhlihes Aus 
ge zu ertragen vermag) in feinen Bildern vorzuftels 
fen, und er wußte mit unerreichbarer Kunft dieſer 
herrlichen Szene ihren Glanz, ihren KHeiterfeitvers 
breitenden Effeft zu geben. Ein fanftes warmes 

Licht 
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Licht, das von einem Punkt von der Sonne abge⸗ 
leitet, ſich auf alle Theile feiner Kompoſition auss 
dehnt, und fie nach ihrer Form und Stellung mit 
größter Richtigkeit beleuchtet. Große wohl aus ge⸗ 
theilte Maſſen von leichten Schatten und faſt ua: 
merkbarem Widerfcheine und Streiflichtern, die die 
- reizendfle Harmonie dem Ganzen gleichfam einzaits 
fern — find ohngefaͤhr die Mittel, wodurch er die 
Wahrheit, die Pracht, und fonderlich die Ruhe in 
der Natur auf eine fo vortrefliche Art, und mit fo 
fanfter Gefühlswärme auszudrücken wußte, daß der 
Kenner dadurch hingeriffen, fich gewiß mie Ruͤh— 
rung und Vergnügen erinnert, dieſe Szene in der 
Natur gefehen, und folche heitere, ruhige Augen⸗ 
blicke genoſſen zu haben. 


Das Meer, die Hügel, die Bäume und Pflans 
zen, alles ducch die Nacht und den Than erfrifiht, 
fcheine fih der Wiederkehr der alles belebenden 
Sonne zu erfreuen. So wußte Claudius die 
Natur zu fhildern, und auf unfere Seele zu wir: 
fen. Niemand verftand die Luftperfpective fo ficher 
zu berechnen, und die Harmonie, die Uebereinſtim— 
mung des Ganzen, und die verfchiedenen Tageszei— 
ten fo auszudrücken, wie er. 


Er 
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Er übermahlte fehr oft feine Gemälde, lieg 
feichte Nebel zwifchen dem Gebirge auffteigen ; und 
verbreitete einen Dunft über die Ferne, der wie ein 
unfichtbaree Thau darüber gehaucht zu ſeyn feheint. 
Abber leider ! wenige feiner Gemälde find. den bars 
barifchen Händen gewiffer Geheimnißbefiger entgans 
gen; ihre empiriſchen Mittel haben fie ihrer Vor—⸗ 
treflichfeie beraubt, und diefen Dunft mit dem Schmus 
ze abgewafchen. | 


Claudius fomponirte mit Wahrheit, mit 
geſchmackvoller Simplicität, mit Größe, und nach 
den reinften Regeln der Kunftl. Seine Färbung ift 
reine Natur. 


In feiner Behandlung geht er gerade auf 
den großen Zweck los; auch fie ift bloße Nachah⸗ 
mung der fehönen Natur. Leichte, kecke, geiſtreiche 
Pinfelftriche fuchte er nicht, fie waren Nebendinge _ 
für ihn, und flogen aus feiner Meifterhand, obne 
dabey zu weilen, oder ihnen die geringfte Wahrheit, 
Größe und Einfalt der fhönen Natur aufjuopfern. 


In feinen Figuren und Thieren war er nicht 
glücklich ; er wußte es, und fagte fcherzend, ich vers 
kaufe meine Landfchaften, gebe aber meine Figuren 
zum Gefchenfe ; er wußte ihnen aber fehr weislich 

den 
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den wahren Plaß anzumweifen, den fie in feinen Stuͤk⸗ 
een haben follten, und Philipp Lauri ftafficte 
fie damit aus. 


Claudius Gelee Hat fich einige Zeit in 
München aufgehalten, und das Fleine an der Iſar 
gelegene Schloß Harlahing, welches die Denkmäs 
fer neuer fränfifcher Frepheit vermehrer, und num 
auch in der Afche daliegt, foll von ihm erbaut 
worden feyn. Es ift gewiß, daß der Styl diefes 
Gebäudes, und fonderlich feine Lage, Aehnlichkeit 
mit dem Geſchmacke diefes Meifters hatte. Von 
- München fehrte er nach feinem Vaterlande zurück, 
und bewohnte Manzig, wo er aber bald das mahles 
rifhe Stalien vermißte, und nah Rom zuruͤckkehr⸗ 
te, um es nicht mehr zu verlaffen. Er flach daſelbſt 
an dem Podayra 1682, im 82. Jahre feines Als 
ters. ©. 3. II. No. 1011. 1012, 1170. 1176, 


Sherardini. (Alerander) 

Ein Mahler von Florenz, gebohren 1657. 
Schüler des Alerander Rofi. Mahlte Hifto- 
rien im Oehl und auf frifhen Mörtel, Er farb zu 
Livorno 1725. im 68. Jahre feines Alters, ©. 
B. U. No, 150. 


Ghirlan⸗ 
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Ghirlandajo. (Dominicus def) 

Grbohren zu Florenz 1451. Sein Vater 
Thomas Bigordi *) ein Goldſchmidt diefer 
Stadt, unterrichtete ihn anfänglich in feiner Pra- 
fefiion. Er kam hernach zu Alerius Baldov i⸗ 
netti, unter deffen Anführung er die Mahlerey 
ftudirte. u 


Pabſt Sirtus der IV. berief ihn nah Rom, 
wo er nebft andern Künftlern die pähftlih Sixtini⸗ 
fche Kapelle durch zwey Gemälde verzieren half, 
welche anjego nicht mehr vorhanden find. 


Shirlandajo verbannte nah und nad) die 
Gothiſche Gewohnheit auf Goldgründe zu mahlen, 
und die Gewänder mit diefem Metall zu uͤberladen. 
Er arbeitete und verbefferre durch neue Erfindungen 
die Mufivarbeit, und hatte mit Lorenz dem Praͤch— 
tigen einen Vertrag von 20000 Dukaten gefchlof: 
fen, die Hauptfacade der Karhedralfirhe in Siena 
zu verzieren. Sein frühjeitiger Zod, welcher ihn 
1495. durch ein peftartiges Fieber dahin raffte, vers 

hinder: 





*) Diefer Bigorbdi bekam den Beynamen Ghirs 
landajo, weil er nad) der Mode feiner Zeit fehr 
fhone Blumenfränze verfertigte, welche junge 

Frauenzimmer in ihre Haare flochten. 
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Hinderte bie Ausführung diefes Unternehmens, Er 
ſtarb im 44. Jahre ſeines Alters, und ward in der 
Kirche St. Maria Novella beerdiget. 


Ghirlandajo hat viele gute Schüler gebils 
det, und verdient auch Dadurch die Achtung jedes 
Kunftfreundes, indem er durch fie und vorzuͤglich 
duch Michel Angelo, die Kunft auf ihre höchs 
ſte Stufe brachte. ©. B. IL. No. 141 


Gillemans. (Johann Peter) 

Gebohren zu Antwerpen um 1643. Er mahls 
te Blumen und Früchte, und zierte mit diefen Ge⸗ 
genftänden die Gemälde verfchiedener Mahler feiner 
Zeit, Er ließ fih in Amfterdam nieder, fiel aber 
im erften Jahre feines dortigen Aufenthalts 1713. 
in einen Kanal, und ertrank im 70. Jahre feines 
Alters, S. B. IL No. 1076. 


Giordano. (Lufas) 

Gebohren zu Neapel 1632. Sein Vater 
Anton, Joſeph Ribera, und zu Rom Pie 
tro Beretini waren feine Lehrer, Er ftudirte 
zu Venedig vorzüglich nach den Werken des Paul 
Cagliari, vernachläßigte darüber das Sturium 
der fo ſchoͤnen als mannichfaltigen Natur, und ward, 


was er nach diefen praktiſchen Meiftern werden 
M konnte, 
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Tonnte, ein großer Practifus, der fie in der Fertige 
keit fogar übertraf, ohne ihnen an innerm Gehalte 
gleichzukommen. 


Seine ſchoͤnſten Werke ſieht man zu Neapel 
und in Spanien. In dem Sturz des Lucifers a. 
Chiaya und dem Austreiben der Käufer und Ver⸗ 
fäufer aus dem Tempel; in der Girolamidaners 
Kirche zu Neapel finder der Kenner feine vorzüglich: 
ften Gemälde, die nichts defto weniger ihn mehr 
hinreißen als befriedigen. Eine außerordentliche Fer: 
tigkeit, Keckheit, Leichtigkeit des Pinfels, Effekt, 
ſchoͤne angenehme harmoniſche Faͤrbung, methodiſche 
reiche Kompoſition ſind das Hauptverdienſt dieſes 
Meiſters; der feinere Kenner, der mehr fordert, 
bleibt kalt und verlaͤßt ſeine ſchoͤnen Werke wie der 
Duͤrſtende eine glänzende, aber leere hohltoͤnende 
Schaale, die zwar dem Auge gefiel, aber ſeinem 
Durſte keine Befriedigung gewaͤhrt. 


Karl der II, König von Spanien ließ 1690. 
Lufas Giordano nah Madrid berufen; er 
machte ihn zum Nitter, Tegte ihm mit eigener Hand 
den Degen an, und gab ihm einen monatlichen Ge; 
haft von 200 Duplonen. Mac dem Tode dieſes 
Fürften gieng Luk as nach Neapel zuruͤck, und ftarb 
dafelbft 1705. im 73, Jahre feines Alters, 

‚ Er 
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Er hinterließ, ohngeachtet der edlen Art, mie 
welcher er lebte, ein Vermögen von beynahe 200000 
Scudi. S. B. II. No. 426. 547. 823. 827 
904. 1010. 


Glauber. (Johann) 


Von deutſcher Nation, aber zu Utrecht 1646. 
gebohren. Nikolaus Berghem mar frin Leh— 
rer, und bildete ihn zum Kuͤnſtler, ohne ihm ſeine 
Manier zum Geſetze aufzudringen. 


Glauber mahlte Landſchaften, in einem er⸗ 
habenen heroiſchen Styl; ſie ſind gewoͤhnlich ſchoͤn 
beleuchtet, von guter Faͤrbung und mit vielem 
Fleiße ausgearbeitet. Er reiſte durch Italien, Frank⸗ 
reich, Deutſchland und Daͤnemark, ſetzte ſich endlich 
zu Amſterdam, und ſtarb daſelbſt 1726. im goſten 
Jahre ſeines Alters. S. B. II. No. 959. 


Golzius. (Heinrich) 

Gebohren zu Muͤlebrecht unweit Vanloo 1558. 
Sein Vater Johann und Jakob Leonhard 
von Harlem waren ſeine Lehrer. Er machte eine 
Reiſe durch Deutſchland und Italien; hielt ſich eis 
ne geraume Zeit zu Rom und zu Neavel auf, um 
feine Kunft zu ftudiren, und die Alterthuͤmer zu zeich⸗ 
aen, Er mahlte hiſtoriſche Vorſtellungen in groſ⸗ 

M 2 ſen 
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fen und kleinen Gemälden, welche gewöhnlich mas ⸗ 
nieriet, aber fehr felten find; feine Kupferftiche find ’ 
in: defto größerer Anzahl vorhanden, Er farb 
1617. im 59, Jahre feines Alters, S. 3 U 
No. 894. 


Goyen. (Johann van der), 
Gebohren zu Lenden 1596. Schüler verfchies 
dener Meifter, von welchen Eſaias van der Bel 
de der Ießte war. Van Goyen machte fich ei⸗ 
ne eigene Manier. Seine Landſchaften find fehr 
verfchieden; einige find einfärbig, welches einer blaus 
ern Farbe, deren er fich eine Zeitlang bediente, bie 
nicht dauerhaft war, zugefchrieben wird. Seine ' 
Bäume find felten gut geblättert. In feinen guten 
Gemälden ift die Färbung wahr und kraͤftig, und 
die Behandlung leicht, geiſtreich, breit und markigt. 
Er ſtarb im Haag 1656. im 60. Jahre ſeines Al⸗ 
ters. ©. B. II. No. 348. 474 


Graf. (Hanns) 

Ein Mahler von Wien, Schüler des Jo⸗ 
hann van Alen. Er verfertigte gewoͤhnlich Ge⸗ 
maͤlde, in welchen er viele kleine Figuren zu Pferde 
und zu Fuß, an Seehaͤven oder auf großen Plaͤtzen 
vorſtellte. Seine Kompofition iſt reich, feine Faͤr⸗ 
bung kraͤftig und ſeine Behandlung leicht und geiſt⸗ 
reich. 
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reich. Hanns Graf blühete um 1690. und ſtarb 
zu Wien. S. den Katalog von Schleißheim. 


Graziani. (Peter) 

Gebohren zu Neapel um 1700. Er mahlte 
Angriffe und Feldfchlachten mit einem außerordents 
lichen Feuer, und wußte die Wurh der Fechtenden 
vortreflich auszudrücken. Seine Färbung ift kraͤf⸗ 
tig, aber gewöhnlich etwas finfter; feine Behand: 
Jung ift Leck, geiftveih, und die Farben meifterhaft 
aufgetragen. S. den Katalog von Schleißheim. 


Grebber. (Deter): 


Gebohren zu Harlem um 1600. Sein Vater 
Franz Peter und Heinrich Golzius waren 
feine Lehrer, 


Er wußte fih über das gewöhnliche und den 
niedern Styl im hiſtoriſchen Fach feines Vaterlan— 
des zu erheben, und man. vermuthet daher, daß ex 
in Italien ſtudirt habe. 


Grebb er mahlte Hiftorien und Bildniffe mit 
gleich gutem Erfolg. Er hat verfchiedene gute 
Schüler gebildet, und ein Blatt das famaritanifche 
Weib vorftellend, in Kupfer geäzt, welches ihm Ehre 
| macht. 
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macht. Sein Sterbejahr ift unbefannt, S. B. 
U. No, 33, 


Greuze. (Johann Baptift) 

Gebohren zu Tournu in Burgund. Wurde 
1755. zum Mirgliede der Pöniglichen Akademie im 
Paris aufgenommen ; reifte im nämlichen Jahre in 
Geſellſchaft des Abts Gougenot nach Ztalien. 


Seine Gemaͤlde ſtellen gemeiniglich Handlun⸗ 
gen des bürgerlichen Lebens vor. Er mahlte auch 
im Großen halbe Figuren, Köpfe und Bildniffe, 
Sein Berfuh, durch ein hiftorifches Gemälde als 
Geihichtenmahler von der Akademie aufgenommen 
zu werden, gelang ihm nicht. 

Greuze fomponirte mit vielem Geift und Ge⸗ 
fühl ; feine Zeichnung ift richtig, aber erwas ſchwer⸗ 
fällig, feine Färbung heil, wohlverftanden, anges 
nehm, aber nicht ganz Natur und Wahrheit ; feine 
Behandlung fleißig, keck und fehr markigt. Er ftarb 
zu Paris in. hohem Alter um 1805, S. B. IL 
No, 315. 


Griffier. (Johann genannt der Edelmann von 
Utrecht.) 
Gebohren zu Amfterdam 1656. Roland, 
Rogmann und Philipp Woumwermanns 
waren 
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waren feine Lehrer. Die Ausfichten des Rheins, 
der Themfe und anderer Slüße, welche er mit vers 
fchiedenen Gattungen Schiffe auszierte, waren die 
gewöhnlichen Gegenftände feiner Landfchaften. Oft 
find die Ufer diefer Flüße von hohen Gebirgen ums 
geben, wovon er die Ausfichten in Tyrol genommen 
zu haben fcheint. 


Er arbeitete in England, und ohngeachtet eis 
nes erlittenen Schifbruchs, ließ er ſich nicht ab: 
ſchrecken, gewöhnlich auf Schiffen zu wohnen. 


Obgleich Griffier in der Kunft den Hohen Grab 
feines legten Meifters nicht erreichte, und die Luft: 
perſpektive, den Geift und den leichten Schmelz der 
Färbung feinen Gemälden nicht einzuhauchen wuß⸗ 
te, fo war er doch ein fehr ſchaͤtzbarer Künftler, der 
feine Ausfichten mit der Treue eines- Bildnißmah⸗ 
Vers nachahmte, alle Züge traf, und fie genau dar: 
ſtellte. Er lebte noh 1720. S. B. IL No, 744 


Grauen. (Johann Bartholomaͤ) oder Hanns 
Baldung Gruen. 

Ein Mahler und Formſchneider. Gebohren 
zu Gemuͤnd um 1740. Er arbeitete zu Straßburg 
und zu Freyburg im Breisgau. Seine Werfe has 
ben die Einfalt, den Fleiß und die Trockenheit, 

I | welche 
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welche in der Kindheit der Kunſt allen Meiftern, 
‚mehr oder weniger anklebte. Er lebte um 1514. 
©. B. ll. No. 100, j i 


Gryef. 

Dieſer niederländifhe Thier: und Jagdenmah⸗ 
fer ift wenig befannt. Franz Suyders war fein 
Lehrer. In der ehemaligen Sammlung des Palais 
Royal in Paris waren verfchiedene fchöne Stuͤcke 
von feiner Hand. ©. DB. II. No. 460, 


Grooth. (Johann Nikolaus) 

Gebohren 1723., mahlte Bildniſſe und alte 
Koͤpfe mit keckem Pinſel. Er arbeitete um 1757. 
zu Muͤnchen, und legte ſich in der Folge auf den 
Kunſthandel. S. B. II. No. 72. 


Guibal. (Nikolaus) 


Gebohren zu Luͤneville 1725. Sein Vater war 
ein Bildhauer. Claudius Charles ein Mah— 
ler, Karl Natoni zu Paris, und endlich Ra— 
phael Mengs zu Kom, maren feine Lehrer, 
Leßterem hat er vorzüglich vieles zu verdanken, 


1755. trat Guibal als erfter Hofmahler und 
Direftor der Gallerie in herzeglih Wuͤrtenbergiſche 
Dienfte, und mahlte in Stuttyard und einigen Lufts 

ſchloͤſſern, 
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ſchloͤſſern, zu Schweßingen in dem Babe, und zu. 
Mannheim in dem gemefenen Eaftelifchen Haufe 
fhöne große Deckenſtuͤcke. Er flarb zu Stuttgard, 
©. B. Il. No. 306, 


Gyzen. (oder Gheyſels Peter) 

Ein Mahler von Antwerpen, Schüler des 
Johann Breughels, und fein Nachahmer, 
Seine Färbung ift gewöhnlich roher nnd bunter, 
als die feines Lehrers. Uebrigens haben ihre Werke 
ſehr viel Aehnlichkeit. Er blühte um 167. ©. 
8,11. No. 42, | . 


Haagen. (F.) 

Bon dieſem im der Künftlergefhichte undes 
Fannten Mahler befinder fich ein Pleines hiftorifches 
Gemaͤlde von leichtem Pinfel und angenehmer fräfs 
tiger Färbung in der churfürftlichen Gallerie. Haas 
gen ohne Jahrzahl bezeichnet. S. B. 11. No, 578 


Hackert. (Schann) 

Ein Landfchaftenmahler von Amflerdam, ber 
gewoͤhnlich feine Ausfichten in der Schweiz nad) der 
Natur gezeichnet hat, wo ihn die Bauern anfänglich 
als einen Zauberer anfahen, und gebunden vor deu 
Richter des nächften Orts führten, der ihn aber, 

| nad: 
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nachdem er feine Papiere durchfehen hatte, freyließ, 
und den unverfiändigen Pöbel befänftigte, 


Hackert arbeitete um 1656, in Zuͤrich. Sein 
Geburts: und Sterbejahe ift unbekannt. S. B. 
1l. No, 25, 


Haensberge. (Johann van) 

Gebohren zu Utrecht 1642. Cornelius 
van Poelenburg war ſein Lehrer. Er mahlte 
Landſchaften und kleine Figuren; hernach waͤhlte er 
aus Gewinnſucht das Bildnißmahlen und den Kunſt⸗ 
handel. Er ſtarb 1705. im 63. Jahre feines Als 
ters, S. den Katalog von Schleißheim, 


Haen. (G. de) 
Ob diefer Mahler und der in der Künftlerges 
fhichte befannte Bifdnigmahler de Haen eine Pers 
fon feye, Fönnen wir nicht entfcheiden. , 


Das Gemälde, welches in der churfürftlichen 
Gallerie mit dem Namen ©. de Haen bezeichnet 
aufbewahret wird, ift von fchöner Färbung, fleißi⸗ 
ger Ausführung und Präftiger Wirkung. Es fteller 
eine Trinffiube vor. S. B. IL No, 831. 


Hahn, 
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Hahn. (H. van) 

Ein niederländifcher Mahler, gebohren um“ 

2636. Er mahlte mit Wahrheit, Geſchmack und 

Reinlichkeit, Thiere und Geflügel. Er ift wenig 

bekannt, und feine Gemälde find felten., S. B. IL 
No, 745» 


‚Hagen. (Johann van) 

Ein. Landfchaften: Mahler von Haag, deſſen 
Gemälde größtentheils ihren Werth dadurch verlo, 
ven, daß er ſich Farben bediente, welche mit der Zeit 
abftarben. Die wenige noch gut erhaltene Stuͤcke 
von feiner Hand find von guter einfacher Kompoſi⸗ 
tion, von kraͤftiger Faͤrbung, von markigtem Aufs 
trag und freyer enefchloffener Behandlung. Seine 
beften Gemälde find von 1650. bis 1662. Wie 
lange er lebte, und wo er ſtarb, ift unbefaunt, S. 
B. II, No, 532, 


Hals, (Franz) 

Ein Mahler von Mecheln,, gebohren 1584. 
Schüler des Altern Karl van Mander Er 
mahlte fhöne Bildniffe, und mußte ihnen Leben 
und Ausdrucf zu geben. 


Es ift ſehr mahrfcheinlich, daß Franz Hals - 
einer der vorzäglichfien Bildnigmahler geworden 
wäre, 
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wäre, wenn feine ausfchweifende Lebensart, und die 
‚Zeit, welche er in der Schenfe verlor, feine Forts 
ſchritte nicht verhindert hätte. Er ſtarb 1666. im 
82. Jahre feines Alters, ©. B. U. No, 675. 
676. 686. 836. 860. 1163. 1198. 


Hamilton. (Karl Wilhelm von) 

Sein Vater Jakob, der unter Cromwels 
‚Regierung aus Schottland, feinem Vaterlande, aus⸗ 
wanderte, und ſich zu Bruͤſſel feßte, unterrichtete ihn 
in feiner Kunſt. Wilhelm mahlte mit ausneh: 
menden Fleiße und großer Wahrheit, Difteln, Erd: 
ſchwaͤmme, Vögel, Thiere, Infekten u. dgl, Cr 
war Kabinetsmahler des Bifchofs von Augsburg, 
und flarb 1754. im 86. Jahre feines Alters, ©. 


B. 1. No. 487: 


Hamilton. (Johann Georg von) 

Dir ältere Bruder des vorhergehenden Karl 
Wilhelms Er mahlte mit außerordentlichem 
Fleiße allerhand Thiere, Wildpret und Geflügel. 
Friedrich der I. berief ihn von Wien nach Berlin, 
nach defien Tode gieng er aber wieder nach Wien, 
und ftarb daſelbſt in einem hohen Alter um 1733» 
S. B. IL No. 51. 


Hamil⸗ 
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Hamilton. (Ferdinand von) 

War der aͤlteſte Bruder von denen vorherger 
henden, er mahlte Thiere und fehr fchöne Pferde in 
Lebensgröße. Ferdinand arbeitete in Wien unter 
der Regierung und in Dienften Kaifer Karl des 
VL ſtarb. ©. B. IL No. 659. 


Hecke. (T. 8.) 

Ein guter Thiermahler, welcher um 1658. ar⸗ 
beitete. Wir beſitzen in der churfuͤrſtlichen Gallerie 
in Muͤnchen ein Gemaͤlde mit dieſem Namen und 
1658. bezeichnet, welches todtes Federwildpret und 
einige Hunde vorſtellet. Die Färbung, Zuſammen⸗ 
ſtellung und Behandlung diefes Bildes ift ganz in 
Johannes Fyts Gefhmad, von welhem Hede 
vielleicht ein Schüler, gewiß aber ein Nachahmer 
war. Seine Gefchichte ift ganz unbefannt, ©. 
B. IL No, 600, 


Heda. 

Diefer in feiner Arbeit vortreflihe Mahler, 

der allerley Teblofe Dinge und goldene, filberne und 

Priftallene Gefäße mahlte, in welchen er den Un— 

terfchied des Matten, des Polirten und des Durch: 

fihtigen bis zur Taͤuſchung vorzuftellen wußte, iſt 

nur durch einige feiner fchönen Gemälde bekannt. ©. 
9. U. No. 771. | 

Heem. 
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Heem. (Johann David de) 

Gebohren zu Utreht um 1610. Gein Bas: 
tee David, dener hernach übertraf, war fein Lehrer. 
Er mahlte Blumen, Früchte, goldene und filberne 
Gefäße, und andere Ieblofe Dinge mit außerordents 
fichem Fleiße und großer Wahrheit, Man kennt 
auch Landfchaften von feiner Hand, welche aber ſehr 
felten find. Wegen des Kriegs gieng er 1671. 
von Utrecht nach Antwerpen, wo er 1674. in einem 
hoben Alter ſtarb. S. B. IL No. 681, 895. 
896. 1055+ 

Heem. (Cornelius de) 

Sohn und Schüler des vorhergehenden Das 
vids. Er mahlte wie fein Vater Blumen, Früchs 
te und allerley Ieblofe Dinge, und bearbeitete feine 
Gemälde mit noch größerem Fleiß. 

Sein Colorit hat hie und da in einigen feines 
Stücke die Harmonie verloren, weil er fich des Ul⸗ 
tramarins von der erften Sorte zu oft bediente ; da 
diefe Farbe waͤchſt und an Lebhaftigkeit zunimmt, fo 
find feine Pflaumen, Trauben u. dgl., wobey er fi) 
diefer Farbe bediente, zu blau und zu hoch von Ton, 
©. B. U. No. 501. 504. 625. 1200. 


| Heinz. GJoſeph) 
Gebohren zu Bern 1560. WUrbeitete um 1590. 


zu Prag andem Paiferfichen Hofe, Rudolph der II. 
| fandte 
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fandte ihn nach Italien, um dort die fchönften Ans 
tiken abzuzeichnen, und Die beften Gemälde zu ko— 
piren. 


Heinz mahlte Hiſtorien im Großen und im 
Kleinen ; fein Colorit, fein Styl und feine Stelluns 
gen haben gewöhnlich etwas übertriebenes und mas 
nierirtes, das ihn fogleich Fennbar macht, wenn er 
nicht andere Meiftee nachahmte, welches er fehr wohl 
verftand, und feinem lange anhaltenden Kopiren zu 
verdanken hatte. Er ftarb zu Wien und ward in 
der St. Johannesficche begraben. ©. B. II. No. 
630. | 


Heiß. (Johann) 

Gebohren zu Memmingen 1640. Er war 
Schuͤler von J. Heinr. Schoͤnfeld, und mahlte 
kleine Hiſtorien und Landſchaften. Heiß hatte ſich 
in Augsburg niedergelaſſen, und ſtarb daſelbſt 1704. 
im 64. Jahre feines Alters, S. B. Il. No. 275, 
364» | 

Helmbrecker. (Theodor) | 
Ein Mahler von Harlem, Schüler des Per 
ter Grebber. Er reifte nach Stalien, hielt ſich 


eine geraume Zeitin Venedig auf, feßte fich hernach 
zu 
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zu Rom, und ſtarb daſelbſt 1694. im 70. Jahre 
feines Alters. ©. B. IL No. 552. 


Helmont. (Segerd Jakob van) 

Fin Mahler von Antwerpen, gebohren 1683. 
Sein Bater und David Tenier waren feine 
Lehrer. Er mahlte Hiftorien, Krämerladen, Werf> 
ftätte der Chimiften u. dgl. Cr ftarb zu Bruͤſſel 
1736. im 53. Jahre feines Alters. S. den Kas 
talog von Schleipheim, Ä 


Helft. Gartholome van der) 


Gebohren zu Harlem 1613. Er mahlte His 
ftorien, Bildniffe und Landfchaften von fehöner kraͤf⸗ 
tiger Faͤrbung und fleißiger, leichter, markigter Be⸗ 
handlung. Sein ſchoͤnſtes Gemaͤlde iſt auf dem 
Rathhauſe zu Amſterdam zu ſehen. Ex arbeitet in 
diefee Stadt und ſtarb daſelbſt. S. B. IL No. 
883 


Hemſen. (Johann van) 
Dieſer Mahler von Antwerpen, der die Natur 
mit dem größten Fleiße nahahmte, der ihr in vielen 
Stüden nahe fam, und feinen Figuren eine gute 
Fräftige Färbung gab, iſt wenig befannt. Er veßte 
fih zu Harlem, wo er um 1530, bluͤhete. S. B. 
II, No. 105, 119. 
Hems⸗ 


6 203 )o 
Hemskerk. (Egbert genannt der Aeltered 

Sein Name ift überall befannt, und feine 
Gemälde in. allen Kunftfammlungen anzutreffen, 
demohngeachtet finder fich Peine Nachricht von feir 
ner Lebensgefhichte. Er mahlte gewöhnlich Auf: 
tritte in Gafthöfen, Weinkellern, Spielhäuf:rn und 
Maͤrkten. Seine Kompsfition ift gut und launigt, 
feine Zeichnung richtig, feine Färbung natürlich und 
feine Behandlung frey, fer und breit. S. B. IL 
No, 451, | 


Hemskerk. (Egbert der Jüngere) 


Wahrſcheinlich Sohn und Schüler des ältern 
Hemskerken. Peter Grebber mar fein Lehr 
ver, deſſen ungeachtet blieb er ein Nachahmer des 
erften, nahm aber auch vieles von Broumers 
Manier an. Er mahlte ungefähr die nämlichen 
Geaenftände wie der ältere Hemskerk, manchmal 
auch Teufelsbefhwörungen, Heren-Zufammenfünfte 
u. dgl. Er harte fih zu London niedergelaffen, 
und ftarb 1704. im 59. Jahre feines Alters. ©. 
"den Katalog von Schleißheim. 


Herrera oder Herreros. (Franz) 
Gebohren unweit Sewille 1593. Er mar 
Schüler des Franz Pacheco und Lehrer des bes 
sühmten Don Diegode Velaſquez. Ermurs 
N de 
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be als ein Falſchmuͤnzer angeflagt, und mußte in 
ein Klofter flüchten, wo er verfchiedene fchöne Ge⸗ 
mälde von Fräftiger vorereflicher Färbung verfertigte, 
Der Zufall führte den König in die Kirche dieſes 
Kiofters. Der Monarch bewunderte diefelbe, fragte 
nad dem Namen des Meifters, ließ ihn vor fich 
kommen, und nachdem er ihn ermahnet hatte, feine 
Talente befjer zu benußen, ertheilte er ihm Gnade 
aus Achtung für feine Kunſt. Cines feiner vors 
züglichften Werke fiehet man zu Sewille in der 
Kirche des St. Bernhardus, wo er das letzte Ger 
richt vorgeftellet hat. Herrera war auch ein vors 
treflicher Baumeifter, und Karl der IL, gab ihm 
die Dberaufficht über die fhönen Künfte. Er flarb 
1656. im 63. Jahre feines Alters. ©. B. IL 
No. 1141, 114% 


Heuſch. (Wilhelm de) 

Gebohren zu Utrecht 1638. Diefer vortreflis 
che Landfhaftenmahler wird in der Künftlergefchichte 
unter dem Namen Heus angeführt, Da wiraber 
auf verfchiedenen feiner Gemälde W. Heu ſch ge 
funden haben, fo bleibt Fein Zweifel übrig, daß er 
nicht Heus fendern Heuſch geheifen habe. "Er 

“war ein Schüler von dem berühmten Johann 

Both und fein Nachahmer, kam ihm fehe nahe, 

aber erreichte ihn nicht. Heuſch hielt fich viele‘ 
Fahre 
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Fahre zu Rom auf, und erwarb fich einen großen Ruf 
in dieſer Hauptftade der Künfte Er fam endlich 
in fein. Baterland zurück, und lebte noch dafeldft 
2699, in einem Alter von 6ı Jahren. S. B. II. 
No, 445» 


Heyden. (Johann van der) 

Gebohren zu Gorfum 1637. Ban der 
Heyden ift in der Landfchaftmahleren, was Ges 
rard Douw. in feinen Pleinen Gemälden ift; er 
wußte den außerordentlichften Fleiß mit der Wahrs 
heit und einem guten Effeft, ohne Trockenheit zu 
verbinden. In feinen Gemälden ftellt er gewöhns 
ih Gebäude, Ausfihten in Dörfer mit leichten 
durhfichtigen Bäumen u. dgl. vor, Jeder Stein 
nebft dem, Mörtel, der ihn in der Mauer fefthäft, 
ift ausgedrückt, und jeder Ziegel auf dem Dache ift 
forgfältig angedeutet, 


Ban der Heyden wird für den Erfinder 
der Schlauchfeuerfprige gehalten; er fchrieb darüber 
eine Abhandlung, die im Jahr 1690. im Druck 
erfhien, und wozu er felbft die Kupfer geftochen 
hatte. Er ſtarb zu Amſterdam 1712 im 75ften » 
Jahre feines Alterd, S. B. IL No, 505. 


Na | Hickle. 
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Hickle. (Anton) | 
Diefer Meifter verfertigte mehrere fchöne Ges 
mälde, vorzüglich Portraite zu München. Von 
feinem Geburtsort und übrigen Lebensumftänden ift 
hier nichts befannt. Sein ‘Bruder arbeitet in Wien, 
von dem einige Bilder in der k. k. Gallerie zu fe; 
ben find. 


Hien. (Daniel) 

Gebohren zu Straßburg 1725. Konradv. 
Mannlich war fein Lehrer. Hien zeigte mehr: 
Faͤhigkeit für Thiere, Landfchaften und Früchte, als 
für hiftorifche Stücke und Bildniffe. Herzog Chri— 
ſtian dee IV. von Zweybruͤcken, der große Freund 
und Befoͤrderer der Künfte, dem er durch feinen 
Lehrer und Wohlthäter einpfohlen ward, ſchickte ihn 
nah Paris in Dudrys Schule, wo er einige 
Jahre ftudirte, auch eine Reife nach Mailand mach: 
te, und 1756. nach Zweybruͤcken zurüdfehrte, und 
in herzogliche Dienfte kam, wo er 1773. im 48ſten 
Fahre feines Alters ſtarb. 


Hien war fehr ungleich in feinen Gemälden, 
manchmal waren fie ſehr gut, von wahrer Färbung, 
fren und breit behandelt, oft aber auch ſchwach oh: 
ne Geift und Leben, ©. B. II. No. 261, 377. 


Hire. 
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Hire. (Lorenz de la) 

Im Jahr 1606. zu Paris gebohren. Sein 
Bater Stephan war fein Lehrer. Der junge de 
fa Hire gieng in feiner Kunft fchneller voran, als 
es in Vouͤets Schule gemöhnlih war. Dort 
fuchte man Wahrheit, Richtigkeit und Größe. Er 
über fprang jede Hinderniß, mahlte mehr fürs Auge 
als für den Verftand, und erreichte bald fein Fürzer 
geftecktes Ziel. Die Menerung gefiel, wie alles 
Neue dem Kurzfichtigen gefällt. Der Kardinal 
don Nichelien, der Kanzler Seguier und mehrere 
Große gaben ihm ihren Beyfall und Beſchaͤfti⸗ 
gung. 


De ta Hire hatte zu Fontainebleau nach 
Primaticeio und Maitre Rour, und in 
Paris nah Paul Veroneſe ſtudirt; diefe Meis 
fter nachzuahınen gefucht, und ſich daraus eine eis 
gene, zwar angenehme aber Pleinliche Manier ges 
macht, welche zum Ruͤckgang der franzöfifchen Schule 
vieles beytrug. Er war in der Architektur und 
Derfpektiv wohl erfahren. Seine Werke beftehen 
aus Hiftorien, Bildniffen, Landfchaften und Kabis 
nerftücken. Mehrere Altäre in den Kirchen zu 
Paris find durch Gemälde von feiner Hand gezie⸗ 
vet. Er ſtarb in dieſer Hauptſtadt 1656. im 51. 

Jahre 
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Sabre feines Alters. S. den Katalog von Schleiß⸗ 
heim. 


Hirſcheli. (G.) 

Dieſer Mahler, der Blumen, Pflanzen, Voͤ⸗ 
gel und Inſekten auf eine ſchoͤne, fleißige Art mahlte, 
iſt ganz unbekannt. S. den Katalog von Schleiß⸗ 
heim. | 


Hirth. (Wilhelm Friedrich) 

Sohn und Schüler eines mittelmaͤßigen Mah⸗ 
lers von Frankfurt am Main. Er bluͤhete um 
1750. in dieſer Stadt, wo er Landſchaften und 
Waldungen von gefperrter Ausficht, mit MWildpret 
gezieret, aufdas fleißigfte ausarbeitete. Sein Sters 
bejahr ift unbefannt. S. ben Katalog von Schleißs 
beim, 


Hobbema. (M.) 

Ä Diefer nieberländifche Landfchaftenmahler, der 
feinen Lehrer Jakob Ru ys daal nahahmte, ihm 
nahe kam, ohne ihn zu erreichen, ift nur durch eine 
Peine Anzahl feiner -Gemälde bekannt. Adrian 
van der Velde har einige feiner Landfchaften 
mit Figuren und Thieren gejieret. S. B. IL No, 
413. 


Hoͤchle. 
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Gebohren zu Klingnau in der Schweiz. & 


ſtudirte die Anfangsgruͤnde der Kunft ben Morat, 
einem Hiſtorienmahler, welcher ſich in St. Blaſie 
aufhielt. Um 1780. kam Hoͤchle nach Muͤnchen, 
wo die churfuͤrſtliche Gallerie feine Fortſchritte Bes 
foͤrderte, er verließ aber das hiſtoriſche Fach, und 
verfertigte Kabinets: und Gefeltfchaftsftüce , übte 
fi auh im Bildnigmahlen, und fuhte Den: 


ners fleißige Manier in alten Köpfen nachzuah⸗ 


men. Der Churfürft Karl Theodor nahm ihn in 
feine Dienfte auf, und gab ihm Beſoldung. m 
Jahr 1801. begab er fih mit Urlaub nad) Wien, 
and trat in kaiſerl. koͤnigl. Dienſte. S. B. II. 


No, 392. 394 


Hoeck. (Johann van) 

Gebohren zu Antwerpen um 1600, Er hatte 
eine vortrefliche Erziehung genoffen, und ſich nebſt 
andern MWiffenfchaften auf die Mahlerey gelegt, 
welche er bey P. P. Rubens ftudirte, 


Nachdem er ſch lange in Rom aufgehalten, 
und dort große Fortſchritte gemacht hatte, gieng er 
an den Paiferlichen Hof, wo er Ferdinand den II. 


und einige Große feines Hofes nah dem Leben 


mahlte. 
Van 
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Van Hoeck mahlte Hiftorifhe Stüde, die 
ohngeachtet feiner zarten , fleifigen Behandlung eis 
nen kraͤftigen Effeft haben. Seine Altartafel in 
der Frauenkirche zu Mecheln wird für fein Meifters 
ftück gehalten. Er ſtarb im feiner Vaterſtadt mit 
- Ehre und Reichthum überhäuft um 1650, ©. B. 
Jl. No. 424. | 


Hoet. (Gerard) 


Gebohren zu Bommel 1648. Sein Vater, 
der ein Glasmahler war, gab ihm den erſten Un⸗ 
terricht in der Zeichnung; er kam hernach in bie 
Schule zu Wernher van Ryſen. Bey dem 
Einfall der Frauzoſen flüchtete er ſich nach dem Haag. 
Dach verfchiedenen Reifen, die er hin und wieder 
machte ſetzte er fich zu Utrecht, wo er in feinem 
Haufe eine Akademie errichtete. Er kam endlich 
3714. nad dem Haag, wo er ohngeacht feines Als 
ters mit der Lebhaftigfeit eines Juͤnglings arbeitete, 
und dafelbft 1733. im 85. Jahre feines Alters ſtarb. 


Hoet mahlte mit vieler Fertigfeit große und 
Fleine hiſtoriſche Vorſtellungen. Man finder im 
Holland Deckenſtuͤcke und andere große Gemälde 
von feiner Hand, die aber alle vorzüglich nur feine 
große Fertigfeit bemeifen. Er bediente fich felten 
ber Natur, und — auch fuͤr die groͤßten Stuͤcke 

keine 
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feine vorbereitende Studien ; alles gieng aus ber 
geuͤbten Fauſt, die Fräftig und fo Fed als ſleißis 
mahlte. 


Aber wie manche Wahrheit, wie manchen ed⸗ 
len Ausdruck, wie manche Feinheit und Richtigkeit 
der ſchoͤnen Natur vermißt das Auge des feinern 
Kenners in ſolchen Gemaͤlden. Seine Kompoſition 
iſt ſehr reich, aber eine der erſten aͤſthetiſchen Re⸗ 
geln iſt Sparſamkeit, dieſe beobachtete er nicht; fie 
iſt oft uͤberladen, und voll unnuͤtzen NUDE 
welcher ihre edle Groͤße vermindert. 


Seine Zeichnung iſt ſchwerfaͤllig, ohne Aus— 
wahl und Feinheit; ſeine Faͤrbung iſt zwar kraͤftig, 
glaͤnzend und praktiſch ſchoͤn, aber auch ihr IR es 
an Wahrheit, Wahl und Feinheit. 


Seine. Figuren haben eine große Familiens 
Yehnlichkeit, welches nicht anders ſeyn Ponnte, denn 
er erzeugte fie alle ohne Beyhuͤlfe der fo unendlich 
mannichfaltigen Natur, 


Hoet mahlte mehr für die Augen als für 
Herz und Geiſt. Durch feine Präftige, angenehme 
frifche Färbung, durch den Reichthum feiner Kom⸗ 
pofition, kann er hie und da das Auge des Kenners 

in 


e( 212 )o 


In unfeen Sammlungen auf feine Gemälde ziehen, 
und auf einige Augenblicke fefthalten; aber der Eins 
druck wird nicht von Dauer feyn, und mit dem le: 
ten Blicke erflecben. S. B. II. No, 43, 


Holbein. (Hanns) der Vater 
Gebohren zu Augsburg um 1450. Die Ge: 
mälde diefes Meifters find felten, weil ein großer 
Theil davon feinem berühmten Sohne zugefchrieben 
wird. Holbein war wohnhaft und Bürger in 
Augsburg; er verließ endlich diefe Stadt, um fi 
mit feiner Familie in Bafel niederzulaffen, 


In der Klofterficche zu Kaifersheim um 1500. 
ließ der Abt Georg einen großen Choraltar durch 
Holbein mit geiftlichen Worftellungen verzieren, 
diefe Tafeln waren auf beyden Seiten gemahlet, 
wurden aber im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
berabgenommen, mit gutem Erfolg durchgefäget, 
und werben feit kurzem in der churfürftfichen Gals 
ferie zu Schleißheim aufbewahret. 


Das Sterbejahr diefes Meifters ift unbefannt, 
S. B. IL, No. 116. 168, 


Holbein. 
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Holbein. (Hanns) der Sohn 
Hanns Holbein der Vater, ein Mahler 
von Augsburg, begab fih nach Baſel, und unters 
richtete dort drey feiner Söhne in der Mahleren, 
von welhen Hanns allein berühmt wurde, 


Er war 1498. gebohren,, und cab ſchon in 
früher Jugend Beweiſe feines vortreflichen Genies, 


Um 1526. teifte Holbein mit Empfehlungss 
fhreiben von dem gelehrten Erasmus an den Kanz: 
ler Morus nach England. Er erwarb fih durch 
feine Talente die Gnade König Heinrich VI. auf 
eine fo ausgezeichnete Art, daß diefer Monarch ihm 
verzieh, einen Lord feines Hofes, der mit Gewalt in 
Holbeins Zimmer eindringen wollte, die Treppe 
Hinunter geftoßen zu haben. 


Holbein war ein genauer Nachahmer der 
Natur; feine Färbung ift wahr, oft Präftig ; feine 
Zeichnung fo wie feine Kompofition naiv, natürlich, 
ungezwungen; und ſeine Ausarbeitung, obgleich 
ſehr fleißig, iſt nicht ſo trocken und ſchneidend, als 
es zu ſeiner Zeit gewoͤhnlich war. 


Er ſoll mit der linken Hand gearbeitet haben. 
Seine Zeichnungen mit roth und ſchwarzer Kreide 
| find 
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find in Wahrheit, Nichtigkeit und naiver Nachah⸗ 
mung der Natur, in großem Werthe. Cr flach zu 


London 1554. im 59. Jahre feines Alters. S 
B. IL No. 161. 432. 476. 602. 1092, 


Holfteyn. (Cornelius van) 

Gebohren zu Harlem 1653. ; wird für einen 
Schuͤler feines Vaters Peter gehalten. Er mahls 
te hiftorifche Stücke mit warmer Fräftiger Färbung; 
zeichnete und komponirte in etwas erhabnerem Styl 
als es in feiner vaterländifchen Schule üblich war. 
S. den Katalog von Schleißheim. 


Holzmann o*rer Hulsmann. (Hanns) 

Gebohren zu Köln, Schüler des Auguftin 
Brun, mahlte Hiftorien und Geſellſchaftsſtuͤcke. 
Seine Färbung ift warm und kräftig. Er ſtarb 
am 1639, S. B. II Nö. 88. 


Hondekoeter. (Gils oder Egidius van) 


Gebohren zu Utrecht 1583., mahlte Landfchaf- 
ten, Geflügel und Vögel. Seine Art zu mahlen, 
zu erfinden und auszuführen, hat, mas die Landfchaft 
betrift, viele Aehnkichkeit mit dem Fleiß und ber; 
Leichtigkeit eines Johann Breughels, eines 
Roland Savery und David Vinkeborms, 


in der Wahrheit der Faͤrbung iſt er ihnen aber 
vorzu⸗ 
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borzuziehen. Sein Sterbejahr ifl unbefannt, S. 
B. II, No, 489. 


Hondekoeter. (Gisbertus) 

Des vorhergehenden Sohn und Schüler, Ges 
bohren zu Utrecht 1613. Er mahlte gewöhnlich 
lebendige Vögel und Geflügel, und unterrichtete ſei⸗ 
nen Sohn Melchior in Vorftellung gleiher Ger 
genftände., Er arbeitete zu Amfterdam und zu 
Utrecht, wo er 1653. im 40. Jahre feines Alters 
ſtarb. ©. den Katalog von Schleißheim. 


Hondekoeter. (Melchior) 

Gebohren zu Utrecht 1636. Sein Großvater 
Egidius und fein Vater Gisbert unterrichtes 
ten ihn in den Anfangsgründen der Kunſt; nad) ih: 
rem Tode Fam er in die Schule zu Chriftoph 
Puytlink. Seine Gemälde beftehen aus Voͤ— 
geln, die er gewöhnlich lebendig vorfiellte, und ih: 
nen Leben und die ihrer Art eigene Stellung und 
Bewegung zu geben wußte, 


Er hatte einen Hahn und eine weiße Henne 
abgerichtet, in der Stellung, die er ihnen gab, uns 
beweglich ftehn zu bleiben ; er mahlte fie nach der 
Matur, 


Der 
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Der Hahn war von buntem Gefieder, und iſt 
fo wie die Henne fehr oft in feinen Gemälden iu 


fehen. 


Hondekoeter mahlte, zeichnete Fomponirte 
auf eine vortreflihe Art, Alles lebt und ift in Be: 
wegung in feinen Werfen; alles ift Wahrheit und 
Natur. Seine Gründe und Landfchaften find von 
großem guten Style und immer dem Hauptgegens 
ftande angemeffen. Er ftarb zu Amfterdanı 1695. 
im 59. Jahre feines Alters. S. B. IL No, 663, 


763. 


Hont. (M. de) 

Diefer Mahler wird in der Künftfergefchichte 
nur als David Teniers Schüler erwähnt. Sein 
Geburtsort und feine Lebensumftände find nicht bes 
kannt. 


Einige ſeiner Gemaͤlde ſind mit der Jahrzahl 
1651. bezeichnet. Teniers Schuͤler iſt in den 
wenigen Werken dieſes Meiſters, welche uns zu 
Geſicht gekommen, aus der Färbung, dem Gene 
ralton und der geiftreichen Behandlung leicht zu ers 
Pennen. Er mahlte Landfchaften, Sagdparthienund 
Feldſchlachten. ©. den Katalog von Schleißheim, 


Hontz 
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Honthorſt. (Gerard) 

Gebohren zu Utrecht 1592. Abraham 
Bloemaert war fein Lehrer, In Italien, wo 
er ftudirte, und viele vortreflihe Gemälde verfertigs 
te, befam er den Beynamen Gherardo della 
notte, 


Er wählte gemöhnlih Auftritte in der Ge 
fhichte, welche er durch Fackeln und Lichter bes 
leuchten Fonnte, und wußte ihren Effeft mit größter 
Wahrheit und Nichtigkeit darzuftellen, 


Gerard zeichnete und fomponirte in einem 
großen guten Style, und. übertraf hierin alle feine 
Landsleute. Seine Färbung ift wahr und Eräftig, 
und feine Behandlung groß, frey, breit und fleifs 
fig. Er lebte noch 1662. ©. B. IL No. 747. 
857. 876. 996. 1008. | 


" Hooghe. (Peter de) 

Ein Holländer, gebohren um 1643. Er war 
anfänglich ein Nachahmer feines Lehrers N. Berg 
hem, folgte aber hernach dem Geſchmacke der 
Mezu, Coques und Gingeland, und al 
ähnliche Gegenftände wie dieſe. 


Die 
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Die Austheilung von Licht und Schatten, 
und vorzüglich den Effekt der Widerfcheine, wußte 
er auf eine vortrefliche Art zu behandeln und darzus 
fielen. S. B. II. No, 772, 


Hoogftreeten. (Samuel van) 


Gebohren zu Dortreht 1627. Sein Vater 
Theodor und hernach Paul Rembrand un; 
terrichteten ihn in den Grundfäßen ihrer Kunſt. Er 
nahm von letzterm nicht nur die Präftige Färbung, 
fondern auch das Unedle in hiftorifchen Borftelluns 
gen au, 


Samuel fam jung an den Paiferlihen Hof. 
Bon da gieng er nach Rom, mo er einige Zeit ſtu⸗ 
dirte, und reifte nach England, 


Er hatte im Laufe feinee Studien vieles von 
Rembrands Manier abgelegt; feine Färbung ges 
wann aber nichts dabey, indem fie fpäterhin etwas 
ins Rohe fill. Hoogſtreeten verband mit ſei— 
ner Kunft andere Wiffenfchaften; er war ein guter 
Dieter, und fehrieb eine Abhandlung über die 
Mahlerey, die fehr viel Gutes enthält. Er bat 
faft alle Arten feinee Kunft verſucht; biftorifche 
Vorſtellungen und Bildniffe waren aber feine Haupt: 
beſchaͤftigung. 

Er 
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Er ftarb in feiner Geburtsſtadt 1678. im 
51. Jahre feines Alters. S. B.IL No. 63% 


Horemans. (Johann) 


Gebohren zu Antwerpen 1685. Er mahlte 
gewöhnlich Gefellfhaftsftüe und Auftritte in der 
Schenke, welche mandmal in Schlägereygen ausar: 
ten, Er zeichnete richtig, aber feine Färbung ift oft - 
fehr finftr. Horemans lebte noch 1755. Er 
war damals 70 Jahr ale S. den Katalog von 
Schleißheim. 


Houbrafen. (Arnold) 

Mahler, Kupferfiecher und Schriftfteller,, ge: 
bohren zu Dortreht 1660. Drillenburg, 
Jakob Lavecr und Gamuel van Hoog 
firaeten waren feine Lehrer. 


Er mahlte Bildniffe und Hiftorien im Kleinen, 
die aber, weil er feine meifte Zeit auf das Kupfer: 
ftechen wendete , fehr felten find. Houbrafen 
hatte fih in Amfterdam niedergelaflen, und fchrieb 
daſelbſt fein befanntes Buch von dem Leben der nies 
derländifchen Mahler. S. B. IL No, 551. 


O Hugten⸗ 
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Hugtenburg. (Johann var) 

Gebohren zu Harlem 1646. Johann Wyk 
und Franz van der Meulen waren feine Leh— 
rer. Er mahlte Feldfchlachten, Angriffe, Echar: 
müßel u, dgl,, und fomponirte diefe Auftritte mit 
aller Hitze und Lebhaftigkeit, die ihre richtige Dar; 
ftellung forderte. Seine Färbung ift hell, warm, 
wahr und räftig Hugtenburg mahlte die 
Feldſchlachten des berühmten Prinzen Eugen von 
Savoyen ; und man Pann mit Recht diefen Künft: 
fer als den beredteften Biographen diefes Fürften 
anfehen, der feine großen Thaten auf die glänzends 
fie Are verherrliht, durch feine fhönen Werke 
ihr Andenken überall verbreitet hat, und feinen Ruhm 
bey unfern fpäteften, Nachkommen in den Kunftfälen 
aller Nationen verewigen wird, Hugtenburg 
hielt fi meiftens im Haag auf, farb aber zu Am⸗ 
firdam 1733. im 87. Sahre feines Alters, ©. 
B. II. No, 736. 829. 830. 


Hulſt. (Peter van der) 

Gebohren zu Dortreht 1652. Mahlte Rand: 
ſchaften, Blumen, Kränter, die er mit Schlangen, 
 Enderen und Inſekten auszierre. Sein Sterbejahr 

iſt unbekannt. S. den Katalog von Schleißheim. 


Huys⸗ 
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Huysmann. (Cornelius) 

Gebohren zu Antwerpen 1648. Kafpar de 
Wirte und Jakob van Artois waren feine 
Lehrer. Seine Landfchaften find Leck, geiftreich und 
fleißig behandelt; er wußte ihnen einen Präftigen, 
hervorftechenden Effekt zu geben, welchen er aber 
manchmal übertrieb, ins Finftere fiel, und durch den 
allzugroßen Abftand der beleuchteten Theile, von 
ben befchatteten, den Zufammenhang des Ganzen, 
und die Harmonie aus feinen Gemälden verdraͤng⸗ 
te. Er ftarb 1727. im 79. Jahr feines Alters. 
©. B. IL No, 548. 


Huyſum. (Johann van) 

Gebohren zu Amfterdam 1682. Schüler fei: 
nes Vaters Zuftus. Er mahlte Blumen und 
Früchte mit großer Vollkommenheit, und wußte die 
Natur in ihrer Pracht und Werfchiedenheit auf eine 
leichte, fleißige und vortrefliche Art getreu nachzus 
ahmen. Er ftarb in feinem Waterlande 1749. im 
67. Jahre feines Alters. ©. B. IL No, 980, 
1124. 1130, 


Kanne. (Franz Chriftoph) 
Gebohren zu Graͤz 1702. Schüler des Mat: 
thias Vangus. Er mahlte Beine Hiftorien, 


gewöhnlich aber Gefellfchaften oder Freudenfefte, 
22 bie 
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die er mit Landfchaften oder Architefeur auszierte. 
Diefe Gegenftände fomohl als feine frifhe Färbung 
und fleißige Behandlung machen feine Gemälde ans 
genehm. 


Cr arbeitete zu Wien, mo er Affıffor der Fai- 
ferlichen Afademie war, und dafelbft 1761. im 59. 
Jahre feines Alters Starb. S. den Katalog von 
Scleigheim, 


Janſens. (Abraham) 


Ein Mahler von Antwerpen und Zeitgenofie 
des P. P. Rubens. 


Er mahlte Hiftorien im Großen, und fuchte 
den vaterländifchen Styl, fonderlich in der Zeiche. 
nung zu veredeln. Diefes würde ihm mwahrfcheins 
lich beffer gelungen ſeyn, wenn feine lüderliche Le: 
bensart feine Geelenfräfte nicht gelähmt, und feis 
nen Geſchmack verwildert hätt. S. B. II. No, 
208. 566. 


Sardin. (Karl du) 


Gebohren zu Amfterdam 1635. PaulPot 
ter und Nikolaus Berghem follen feine Leh: 
ver gewefen feyn. Karl bat fich ihrer würdig ge: 
macht, durch den hohen Grad der Vollkommenheit, 

den 
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den er in der Kunft erreichte. Er wußte die Feins 
heiten der. Natur, die Bewegungen, die nur eine 
augenblickliche Eriftenz haben, gleihfam im Fluge 
zu hafchen, feft zu halten, und feine Figuren und 
Thiere damit zubefeelen. Diefes ift der höchfte und 
fhwerfte Grad der Nachahmung in Gemälden diefer 
Art; er erfordert weit mehr Anftrengung und Scharfs 
finn als zue Darftellung lebloſer Natur erfordert 
wird; denn hier ift nur ein Griff zu hun, entweder 
gelingt er ganz, oder es ift alles mißlungen. 


Du Yardin reifte nah Rom, fundierte dort 
die Natur, veredelte feinen Styl, und ward einer 
der beften Mahler feiner Zeit und feiner Art, 


Seine Zeichnung fowohl als feine Färbung 
haben das Gepräge der Wahrheit und der Natur; 
feine Behandlung ift fleißig, geiftreich , frey und 
geſchmolzen; feine Kompofition ift ruhig, einfach, 
angenehm und vollfommen dem Gegenftande feiner 
Gemälde angemefien, welche man Schäfergedichte 
nennen kann. Er ftarb zu Rom 1678. im 4zften 
Jahre feines Alters. S. B. II, No. 360, 1138. 
1145. Ä 


Jor⸗ 
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Sordaens. (Jakob) 

Gebohren zu Antwerpen 1594. Adamvan 
Dort war fein Lehrer. Die lüderliche. Lebensart 
dieſes Meifters würde auch den jungen Jordaens 
aus feiner Schule vertrieben haben, wenn die heftis 
ge Liebe, die er für die Tochter feines Lehrers em; 
pfand, ihn nicht zurückgehalten hätte. Seine Ges 
liebte aus der Borhmäßigkeit eines folhen Vaters 
zu retten, war fein heißefter Wunfch ; er opferte feis 
ner Erfüllung den edlen Gedanken auf, der größte 
Mahler im Vaterlande zu werden, bot ihr feine 
Hand an, und erhielt die Einwilligung des Vaters. 
Ein junger Mahler, der ein Weib. nimmt, ift fo 
gut als verloren für die Kunft, 


Der Amor ift dem jungen Künftler nicht fo 
gefährlich , als der Gott der Ehe; diefer läßt. ihn 
einfhlummern, da im Gegentheile der jüngere alles 
belebende Gott ihn in Athem feßt, feinem Genie 
oft einen höhern Schwung giebt, und in einer eds - 
len, tugendhaften Seele den Wunfch durch ausger 
zeichnete Talente zu gefallen, hervorbringt, und den 
Süngling zu den größten Anſtrengungen anfenert, 


Fordaens vergaß in den Armen der fchönen 
van Dre feine Meife nach Stalien, und das ihm 
fo nöthige Studium der Werke der Griechen ; er 

blieb 
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blieb zu Antwerpen, und begnügte fich diefen Man- 
gel durch das Kopieren einiger Gemälde von Ti: 
tian und Baffanoabzuhelfen, welches aber nicht 
hinreichte, den vaterländifchen Gefchmad durch Form 
und Meinheit zu veredeln; deſſen ungeachtet kann 
Kordaens mit Recht unter die beften vaterlänz- 
difchen Meifter gezaͤhlet werden, denn viel edler und 
reiner als er, zeichneten und komponirten fie nicht ; 
und in Anfehung der Färbung und der Behandlung 
ift er. ihnen faft gleih. Er verfertigte eine große 
Menge Gemälde, erwarb fih ein fehr anfehnliches 
Vermögen, und farb in feiner Vaterſtadt 1678. im 
84. Jahre feines Alters, ©. B. II. No, 222, 
302. 511. 544. 685. 726. 934. 


Kouvenet. (Johann) 

Gebohren zu Rouen 1644. Schüler feines 
Vaters Lorenz Er Fam nie nach Italien, bil: 
dere feinen Geſchmack durch fleißiges Studiren nad) 
der Natur, welche er aber nicht mit der Reinheit 
und der edlen Einfalt eines Le Sueur nachzuah—⸗ 
men und Darzuftellen wußte, 


Fouvenet war zwar ein Mahler von großem 
Verdienfte; er half aber fchon den beffern Gefhmad 
aus der franzöfiihen Schule verdrängen, und in 
verfchiedenen feiner Werke findet man den Grund 

| zu 


— 
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zu der theils übertriebenen, theils verzärtelten Mas 
nier der neufranzöfifchen Schule. Seine Kompoſi⸗ 
tion ift reich und von großem Effekte, hat aber mehr 
Kunft als Wahrheit und Natur; feine Zeichnung 
ift richtig, fie ift aber, fo wie feine Stellungen und 
Ausdrüce gewöhnlich übertrieben und ohne natur: 
liche Annehmlichkeit; feine Färbung ift ſtark, fälle 
aber oft in das Gelbliche; feine Behandlung ift 
keck, geiftreich und breit, 


Drey Yahre vor feinem Tode ward er von 
dem Schlage getroffen, der ihm die rechte Hand 
laͤhmte, deſſen ungeachtet mahlte er mit der Linken 
die große Tafel, welche in dein Chor de.notre Da⸗ 
me zu Paris aufgeftellee ward. Jouvenet ftarb 
als Rektor der Föniglichen Akademie 1717. im 73. 
Fahre feines Alters. S. B. IL No. 642. 658. 


Juncker. (Juſtus) 

Gebohren zu Mainz 1703. Der aͤltere 
Schlegel war zu Frankfurt ſein Lehrer. Er 
mahlte anfaͤnglich Bildniſſe, verſuchte aber hernach 
haͤusliche Gegenſtaͤnde, Kuͤchenſtuͤcke u. dgl., in 
welchen er einigermaaßen des Thomas Wicks 
Manier nachahmte, zu mahlen, er erreichte aber ſein 
Urbild nicht; ſein Pinſel iſt reinlich, fleißig und 
zart, er iſt aber kraftlos und kalt. Juncker ar 

beite⸗ 
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beitete einige Zeit mit gutem Erfolg in England, 
feßte fich aber endlich zu Frankfurt, wo er 1767. 


im 64. Sabre feines Alters ſtarb. S. B. 1. 
No, 6. 


Kabel. (Adrian van der) 


Gebohren zu Ryswick 1631. Schüler des 
Johann van Goyen. Er mahlte Landfchaften, 
Seeſtuͤcke und Thiere auf eine vortreflihe Art, Sei⸗ 
ne Färbung ift wahr, kräftig, durchſichtig und an: 
genehm; feine Kompofition einfach und natürlich; 
feine Behandlung leiht, frey und geiftreih. Er 
ftarb zu yon 1695. im 64. Jahre feines Alters. 
S. B. II, No, 481. 945. 


Kalf. (Wilhelm) 

Er war ein Schüler von Heinrih Pot, 
und zu Amfterdam, man weiß nicht, warn geboh: 
ven. Er mahlte goldene, filberne und Friftallene 
Gefäße, Früchte und allerley leblofe Dinge, mit 
feichtem markigtem Pinfel und genauer Nachah— 
mung dee Natur. Er ftarb 1693. ©. B. II 
No, 184: 597° 


Kamphuyzen. (Theodor) 
Gebohren zu Gerfum 1586. Er mahlte Lands 
fhaften, Ställe, Pferde, Hornvieh und Figuren, 
| mit 
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mit fo vieler Wahrheit und DVerftande, daß er feir 
nen Lehrer Theodor Govertz darinnen weit 
übertraf. Er hatte zu gleicher Zeit die Theologie 
ftudirt, und ward Prediger, mußte fih aber wegen 
feinen befondern Meinungen von andern Sekten vers 


folgt, flüchtig machen. 


In den Gemälden diefes Meifters herrfcht die 
reizendfte Einfalt; er opfert der Kunft nicht die 
geringfte Wahrheit auf, alles ift Natur, welche er 
zwar ohne Aengftlichfeit, aber auch ohne Manier 
in ihren Effekten nachzuahmen fuht, S. B. IL 
No. 842. 


Keifer. (Theodor von) 

Diefer vortreflihe Bildnigmahler, der um 
1620. blühete, ift nur durch eine Peine Anzahl 
feiner Gemälde befannt. Seine Färbung ift kraͤf⸗ 
tig, feifh und wahr, und feine Behandlung Fedh, 
breit und marfigt, ©. B. IL, No. 837. 973. 


Keller. (Johann Heinrich) 

Gebohren zu Zürich gegen das Ende des 17. 
Jahrhunderts. Andreas Holzmüller, ein 
Landſchaftenmahler, war fein Lehrer, Auf feinen 
Reiſen hielt er fich die meifte Zeit zu München auf, 
wo er bey Nikol aus Stuber arbeitete, Nach: 

dem 
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dem er wenige Zeit in der koͤniglichen Akademie zu 
Paris ftudirt hatte, begab er ſich nach Holland, wo 
er im Haag 1726. wohnhaft war, und dafeldft im 
Jahr 1775. ſtarb. ©. B. II. No. 62. 68. 


Kellerhoven. (Moriz) 


Gebohren im Herzogehum Berg 1758. Verließ 
in feinem 18. Jahre die Studien, zu welchen er 
beftimmt war, um fich in Düffeldorf ganz der Mah⸗ 
ferey zu widmen. Er genoß den Lnterricht des 
Gallerie: Direktors Lambert Krahe fowohl in der 
Akademie als der vortreflihen Gemälde: Samm; 
lung, welche Düffeldorfs fhönfte Zierde if. Kels 
lerhoven benußte diefe Vortheile durch anhal- 
tenden Sleiß, und hatte den Much allen Vortheilen 
zu entfagen, welche feine Gönner ihm entzogen, for 
bald er fih der Mahlerey gewidmer hatte. Sich 
felbft überlaffen, mußte er freylich gegen Mangel 
kaͤmpfen, und fich daher vorzüglich auf die Bildniß: 
mahleren einfchränfen. Mach einem Aufenthalt 
von 6 Monaten zu Antwerpen, wo er die Akademie 
befuchte, und einige Portraite verfertigte, reiſte er 
1783. nah München , wo das fchön aufblühende 
Talent des jungen Künftlers dem Kennerauge des 
Churfürften nicht entgieng. Er wurde als Hofs 
mahler angeftellt, und lebt gegenwärtig noch als dies 
fer in Münden. ©. B. IL. No, 270. 

Keſſel. 
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Keſſel. (Johann van) 

Gebohren zu Antwerpen 1626. David Te 
nier war fein Lehrer, Deſſen ungeachtet folgte er 
in vielen Stüden Johann Breughels Ma: 
nier. Er mahlte Vögel, Blumen, Inſekten u. 
dgl. mir genauer Nachahmung der Natur, mit vie: 
lem Fleiße und großer Leichtigkeit. S. den Kata; 
log von Schleißheim. 


Kierings. (Alerander) 

Auch diefer vortrefliche Landfchaftenmahler ift 
nur durch wenige feiner fchönen Werke bekannt. Er 
war ein Schüler von Johann Miel, und nad 
andern von Cornelius Poelemburg. Go 
viel ift gewiß, daß er ihr Nachahmer nicht wurde, 
ſondern fich feinen eigenen Weg bahnte, und die 
Natur, befonders in ihrer Form auf das genauefte 
und mit größtem Fleiße nachahmte, 


Man unterfcheidet in feinen Landfchaften alle 
Baumarten, ſowohl an den Blättern als an ben 
Minden der Stämme, und ungeachtet der fleißigften 
Ausarbeitung fpürt man doch weder Mühe noch 
Trockenheit. 


Sein Colorit iſt zwar etwas einfaͤrbig, aber 
doch angenehm, hell und kraͤftig. Jakob Erneſt 
| Thor 
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Thomann zierte gewöhnlich feine Gemälde mit: 
Figuren und Thieren. Kierings blühere um 
1636. Geine noch unverwafchenen Stüde find fehr 
felten. ©. 8. IL. No, 554. 1019. 


Klerck. (Heinrich von) 


Ein Mahler und Dichter, Schüler des Mar: 
tin de Vos. Er mahlte große und kleine his 
ſtoriſche Stuͤcke, in welchen er gewöhnlich feine 
Keantniffe in der Zergliederungsfunft zu deutlich 
jeigte, und feinen Figuren gewaltfame oder uͤbertrie⸗ 
ne Stellungen gab. Seine doppelte Begeifterung 
als Mahler und Dichter *) hat auch nicht felten 
feine Einbildungstraft weit über die Gränzlinie ge- 


fuͤhrt, 


*) Man fodert mit Recht, daß der Mahler auch 
Dichter fey; allein die Dichtkunſt ift für den Erften 
weit eingefchränfter ; die Wahl eines einzigen Aus 
genbliches, welcher den Gedanken ohne MWorbereis 
tung und Folge, deutlich und einfach ausdruͤcken 
ſoll; die Befchwerden der Ausführung, welde fo 
genau mit ihm verfchwiltert find, von welchen der 
Erfolg fo wefentlich abhängt ıc., machen die Dicht: 
tunft des Mahlers weit fchwerer als die des Dich 
ter®. 


La 
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führt, welche der gute Gefhmaf, bie Vernunft 
und die äftherifche Toleranz der Kunft gezogen hat. 


Bon Klerd zierte oft die Landfchaften des 
Johann Breughels mit Figuren, Nymphen, 
Geſchichten und Allegorien, Er blühere um 1600. 
S. ©. IL No, 629. 


Kneller. (Gottfried Baronet von) 


Gebohren zu Lübef 1648. Rembrand 
und hernach Ferdinand Bol waren feine Lehrer. 


Shen in feinem 24. Jahre ftudirte er mit 
feinem Altern Bruder Zacharias zu Kom, und 
machte fi) durch ſchoͤne Bildniffe befannt. Nach 
feiner Zuruͤckkunft arbeitete er an dem churfürftlichen 
Hofe zu Münden, zu Nürnberg und Hamburg. 
Im Jahr 1676. reifte Kueller nach London, wo 
er die Stelle eines Föniglichen Hofmahlers vorzügs 
lich dadurch erhielt, weil er zu gleicher Zeit mit dem 

beruͤhm⸗ 


La Fontaine der ungekuͤnſtelſte aller fran⸗ 
zoͤſiſchen Dichter, zeigt den Unterfchied in folgenden 
wenigen Worten : 

Les mots et les Couleurs ne sont choses pareilles, 


ni les yeux ne sont des oreilles, 
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berühmten Lely das Bildniß Karl des II, verfer, 
tigen mußte, und ale der König aufftand, um die 
Arbeit beyder Künftler zu fehen, fand er fein Bild 
fhon fehr Ähnlich und halb fertig bey Knellern, 
da Hingegen Lely kaum die erften Züge gefaßt 
hatte. Der ganze Hof, welcher den Wohlgefallen 
des Monarchen bemerkt hatte, ſchrie dieſen Um— 
ftand als ein Wunder aus, und nad Lelys Tod 
ward Kneller zum erften Hofmahler ernannt. 


Wilhelm der III. machte ihn aus Achtung für 
feine Kunft zum Ritter ; Kaifer Joſeph der I. erhob 
ihn in den Keichsritterftand, und endlich ward er 
zu einem Baronet erflärt, welches der erfte Grad 
des hohen Adels in England ift. 


Kneller mußte die Gluͤcksguͤter auf eine edle 
Art zu benußen, und fich Liebe und Achtung zu ers 
werben; er mar fonderlich ein Liebling der Damen, 
welche hofften, daß die Reize, welche er ihren Bild: 
niffen gab, fich mit feinen Werfen verewigen wuͤr⸗ 
den; fein Gefhmad war daher in England fo be: 
liebt, daß jeder Portraitmahler, welcher gefallen und 
den Liebhyaber befriedigen wollte, diefem Künftler auch 
fogar in feinen ‚Fehlern nachahmen mußte, *) 

Er 


*) Trauriges aber nicht feltenes Beyfpiel, daß der Ge: 
nius der Kunft fehr oft einer Findifchen Liebhaberey 
zu 
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Er ſtarb 1723. im 75. Jahre feines Alters, 
und ward mit Gepränge in der Abteykirche Wefts 
mänfter begraben, wo man ihm ein prächtiges Denf= 
mal mit der ins Englifche überfegten Grabfchrift 
des großen Raphaels aufrichtete. 


Kneller hatte fih mebft der Natur An: 
ton van Dyck zum Mufter vorgefegt ; er Fam 
ihm oft nahe, ohne ihn zu erreichen. 


Seine Kompofirion ift von gutem Gefhmade, 
edel und angenehm ; feine Färbung wahr, von fchö: 
nem Auftrag, marfigt und Präftig. Er mahlte ges 
wöhnlich nur die Köpfe und Hände in feinen Bild⸗ 
niffen, die Gewaͤnder, Gründe, Landfchaften, Blus 
men und Früchte ließ er durch Peter Bakker, 
vande Roer, die Gebruͤder Bing, Monopyer, 
und von Huyſum verfertigen. S. B. II. No, 


525, 


Knoller. (Martin) 


Gebohren im Tyrol. Um 1775. lebte Knol⸗ 
ler zu Mayland als fait, Fönigl. Hofmahler. Yu 


der Klofterficche DMeresheim in Schwaben hat er 
fieben 


zu fröhnen gezwungen, und dadurd) gelähmt wors 
den fey. | 
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fieben Kupeln gemahlt. In feinem Vaterland und 
in Baiern hat er ſowohl in Fresco als in Delfars 
ben einige Kirchen und Altäre mit Gemälden vers 
jieret. ©. B. II. No, 297. 


Kobell. (Ferdinand) 

SGebohren zu Mannheim den 7. Juny 1740, 
Sein Vater ein kurpfaͤlziſcher Hofkammerrath, ließ - 
ihn fludiren, und er war bis 1762. als Sekretair 
bey der Hoffammer angeftellt. 


Bon feiner Kindheie an zeigte er einen großen 
Hang zur Mahlerey, und diefer fo wie fein Um— 
gang mit jungen Künftlern, deren MWetteiferer er 
in den wenigen Stunden war, melde ihm fein 
trockenes Gefchäft übrig ließ, machte ihm letzteres 
unerträglich. | 


Karl Theodor, welcher fo vjel für die Künfte 
und Wiffenfchaften that, hatte das auffeimende Ges 
nie des Jünglings längft bemerkt, er gab ihm einen 
Gehalt, um fih der Landfchaftmahleren ganz wid: 
men zu fönnen. 


Die Natur und das Studium der größten 
Meifter, von welchen er die fchönften Werke in der 


Mannheimer Sammlung fand, belebten feinen Geift, 
und 
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und Ferdinand ward einer der vorzüglichften 
Landfchaftmahler feiner Zeit in Deutſchland. Im 
Jahr 1768. veifte er mit dem Grafen von Sickin⸗ 
gen nach Paris, welcher als churpfälzifcher Gefand: 
tee ihm den Eintritt in die vornehmften Kunftfabi: 
nette, und alle Gelegenheit verfchafte, in feiner 
Kunft vollfommener zu werden. Dach einem Auf: 
enthalte von 18 Monaten Lehrte er nah Manns 
heim zuruͤck, mo er verfchiedene fehöne Gemälde für 
den Churfürften verfertigte, Mitglied und Sekretair 
der Akademie, fo wie churfürftlicher Kabinetsmah⸗ 
ler wurde, 


Als 1793. bey dem Rückzug der Laiferlichen 
Armee die Stadt Mannheim der Gefahr ausge: 
feßt war, belagert zu werden, verließ er feine Bas 
terftadt, und begab fih nach München, wo er nach 
dem Abfterben des Mannheimer Galleriedireftors 
von Schlichten diefe Stelle erhielt, und in dem Schoß 
feiner Familie von jedermann geliebt und geehret 
glüclich lebte. Er ſtarb zu München den 1. es 
bruar 1799. im 59, Jahre feines Alters. S. B. 
I, No. 233, 287. 


Kobell. (Franz) 
Gebohren zu Mannheim um 1755. Sein 
Bruder Ferdinand gab ihm wicht nur dem erſteu 
Unters 
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Unterricht in der Landichaftmahlerey, fondern er 
war fein Rathgeber und Führer bis 1779. , wo 
Franz nah Rom reifte, und dort mit dem beften 
Erfolg die Baukunft, und in den Gegenden von 
Kom die Natur ftudirte. Mach einem fechsjähris 
gen Aufenthalt in diefer für den Kuͤnſtler unver, 
geglichen Stadt Fehrte er nah München zurüd, 
wo er als churfürfilicher Hofmahler angeftelle ift, 
und fich größtencheils mit Verfertigung fchöner 
Handzeichnungen befchäftige. S. B. IL, No, 298. 


Kobell. (Wilhelm) 

Gebohren zu Mannheim 1766. Sein Vater 
Ferdinand war fein Lehrer. Er ftudirte in den 
hurfürftlihen Sammlungen zu Mannheim und 
Düffeldorf, wo er die größten Fortfchritte machte, 
und in vielen Stücken feinen Vater übertraf. Er 
wählte Philipp Woumwermann zum Mufter, 
und fuchte ohne Aengftlichkeit diefen großen Mah- 
ler, ſowohl in der Zeichnung als der Färbung und 
Kompofition nachzuahmen. Wilhelm hat es auch 
in der fogenannten Wafchmanier fehr weit gebracht, 
und vortrefliche Platten geliefert. Er lebt in Mün- 
hen als churfürftlicher Kabinetsmahler. S. DB. 
Il. No, 289. 296. 368. 372» 


P 2 Koppens. 
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Koppens. (A.) 

Ein niederländifcher Landfchaftenmahler, von 
welhem fhöne Gemälde in den Kirchen zu Brüf: 
ſel zu fehen find. ©. B. IL No, 89, 

Korecht. 

Dieſer Landſchaftenmahler, deſſen Namen wie 
oben auf einem hier befindlichen Gemaͤlde noch 
ziemlich deutlich geſchrieben ſtehet, iſt in der Künfts 
Iergefchichte nicht befaunt, vielleicht da die Buchs 
ftaben hie und da etwas verwafchen find, ift dars 
unter Petrus von der Borcht zu verfichen, 
welcher um das Jahr 1625. in Bruͤſſel gebohren 
ward, anfänglich Hiftorien mahlte, und endlich fich 
befonders auf das Landfchaftmahlen legte. Das 
Gemälde, auf welchen obgedachter Name gefchrie: 
ben, trägt auch den Karafter eines Gefchichtemah; 
ers, die Figuren find Darinnen die Hauptſache; fie find 
zwar aus der niedern Natur gewählt, aber mit Geift, 
Größe und Wahrheit gedacht und ausgeführet. Die 
Landfchaft ift ganz Natur, von fehr wahrer und 
guter Färbung. Die Behandlung ift leicht und 
frey. S. den Katalog von Schleißheim. 


Krackher. 
. Ein unbefannter aber guter Mahler, von 
welchem in der churfürftlichen Gallerie drey Köpfe 
R von 
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von freyer und Präftiger Behandlung vorhanden find, 
Zwey derfelben find mit 3. Krackher ohne Jahr⸗ 
zahl bezeichnet. ©. B. II. No. 14. 55, 75. 


Krahe. (Lampert) | 

Gebohren zu Düffelderf 1712. Er fludirte 
zu Rom in der Schule des Markus Beneftale 
und Sublayras, und machte ſich durch etliche 
ſchoͤne Altartafeln auf eine vorcheilhafte Art bes 
kannt. Der Churfürft von der Pfalz berief ihn an 
feinen Hof, und gab ihm die Stelle feines erften 
Mahlers, nebft der Oberauffiche über die Gallerie 
von Düffeldorf, mo diefer Künftler eine Akademie 
errichtete, und dafelbft 1790. im 78. Jahre feines 
Alters ſtarb. S. B. IL No, 397, 


Krik. Gerard van) 


— del Campo, Abraham Jan 
fens Schüler, welcher um 1650. zu Rom nach 
M. A. Merigi ftudirte, war fein Lehrer. 


Die Fräftige Manier des Carravaggio, 
findet der Liebhaber in Gerard s Gemälden, und 
es ift wwahrjcheinfich, daß auch er nach den Werken 
diefes Meifters in Italien ftudirt habe. Uebrigens 
ift uns von der Gefchichte diefes Künftlers nichts 
befannt. S. B. IL No. 655. 

Kui⸗ 
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| Kuifenburg. 

Diefer Mahler, von dem man feine Nachricht 
zu geben weiß, ift nur durch eine Fleine Anzahl 
Gemälde befannt. Gewöhnlich ftellen dieſe Grotten 
und unterirdifche mit Architefeue und Bildhauerey 
verzierte Gewoͤlbe vor, in welchem Waſſer und bas 
dende Nymphen angebracht find, 


Seine Färbung ift natürlich und Präftig, feine 
‚Behandlung fleißig, Teiche und marfigt. 


Es ift wahrfcheinfich, daß ein Theil der Werke 
diefes Meifters unter dem Damen Corneliug 
Poelemburg bekannt if. Die Gleichheit des 
Namens und der Manier macht diefe Vermuthung 
um fo viel wahrfcheinliher, da wir in verfchiedes 
nen Sammlungen diefen Irrthum angetroffen has 
ber ©. ® IL No, 438. 498. 


Kulenbach oder Kulmbach. (Hanns von) 


Ein Franke, gebohren um 1500, Jakob 
Walch und Albrecht Dürer waren feine Leh⸗ 
ver; in feinen Gemälden und Holzfchnitten fuchte 
er letztern nachzuahmen. In der Sebaldsficche zu 
Nürnberg fieht man einige Tafeln von feiner Hand, 
Seine Holzfchnitte, worunter ein Buch, betitelt 
Loco-Seria gezählt wird, find ſehr ſelten. Kulms 

u bad 
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bach ftarb um 1545. in feinen beften Jahren. 
S. B. II, No, 128. 


Kung. (Karl) 

Gebohren zu Mannheim den 28. July 1770. 
Jakob Rieger gab ihm den erften Lnterriche im 
Zeichnen ; er benußte die Akademie und die vors 
trefliche Sammlung altgriechifcher Kunſtwerke, wels 
he in Mannheim aufbewahree worden. Gein 
Hang für Landfchaften und ländliche Auftritte führs 
te ihn im Jahr 1790. nah der Schweiz, welche 
er durchreiſte, bis nah Mailand fam, in Del und 
Guache nad) der Natur mahlte, und mit einem 
ſchoͤnen Vorrath Zeichnungen, welche er nach dem 
ausgefuchteften Gegenden gemacht hatte, im Herbft 
1792. wieder nach feiner Vaterſtadt zurückkehrte, 
Karl Kung ift auch durch verfchiedene fchöne 
Blätter, welche er in Aquatinta geäßer hat, auf eine 
ſehr vortheilhafte Art befanne. Er lebt in Manns 
heim. S. B. IL. No, 294. 295. | 


Kunz. (Mariana) gebohrne Kuͤrzinger 
Gebohren in München 1770. Gie erlernte 
die Mahlerey von ihrem Vater Franz Kürzin: 
ger fchon von ihrer Kindheit an, und kopirte her: 
nach in der churfürftlichen Gallerie nach den vor» 
züglichften Meiftern. 
Maris 
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Mariana Kunz mahlt Fleine Hiftorifche und 
Konverfationsflüde von gefälliger Kompofition und 
Färbung, und mit dem zarten Gefühl des Aus- 
Druckes, welcher ihren Gefchleht eigen iſt. Sie 
verhenrarhete fih 1791. mit einem churfürftlichen 
Tenorfänget, und lebt feit 1795. als Wirtwe in 
München von ihrem Talent und einem Pleinen Ges 
hal. ©. B. II. No, 362, 


Kupetzky. (Johann) 

Gebohren zu Pefing an der ungarifchen Gräns 
je 1667., ftudirte in Wien bey Claus, einem 
Mahler von Luzern. Er gieng darauf nach Ita⸗ 
lien, wo er nach einem 22jährigen Aufenthalte nach 
Wien zurückkehrte, 


Er ward 1716. in das Karlsbad berufen, 
um das Bildniß Czaar Peters des Großen zu vers 
fertigen. Von Wien gieng Kupetzky endlich nach 
Nürnberg, wo er feine übrige Lebenzeit zubrachte, 
und 1740. im 73. Jahre feines Alters ftarb, ©, 
DB. II. 443. 465. 


Kuyp. (Jakob Gerrits) 

Er war ein Schüler von Albert Bloe— 
mart, mahlte fchöne Landfchaften, die meiftens Ges 
genden um Dortrecht vorftellen.. Seine Färbung ift 

| hei, 
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heil, leicht und natürlich ; die Ausarbeitung fleißig 
und angenehm. S. B. IL No. 757: 


Kuyp. (Albert) 


Sohn und Schüler des obgedachten Jakob 
Gerrits, gebohren zu Dortreht 1606, Er 
übertraf feinen Vater in dee Kunft durch ein ſtaͤrke— 
ves Kolorit, einen größern Styl und richtigere 
Zeihnung in feinen Figuren und Thieren. S. B. 
II, No, 606. 669. 911. 


Laar. (Peter von) genannt Bamboccio 


Gebohren zu Laaren unweit dem Gtädt: 
hen Maarden in Holland um 1613. Johann 
del Campo war fein Lehrer. Er bildete feinen ' 
Geſchmack in Italien, befonders in Rom, wo er 
fih 16 Jahre aufhielt, und mit Pouffin, San— 
derart und Claudius Gelee in genauer Der: 
bindung und Sreundfchaft lebte. Peter mahlte 
Landfchaften, in welchen er wohlgezeichnete Figuren 
und Thiere andrachte ; oft ftellte er Jagden, Räu: 
berbanden, Marktplaͤtze und Schlachrfelder in feinen 
Gemälden vor. Seine Färbung ift fräftig und feis 
ne Zeichnung richtig. Wegen feiner kurzen unedlen 
Leibesgeftalt befam er den Beynamen Bamboccio, 
und nach ihm wurden alle Gemälde von feiner Art 
Bambocciaden genannt. Im Jahr 1639. 

verließ 
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verließ er Rom, kehrte nach Amſterdam, und dar- 
auf nah Harlem zuruͤck. Der Verdruß, Italien 
verlaffen zu haben, mag vieles zu feinem Tode beys 
getragen haben, denn der in Rom fo muntere, Tau: 
nigte Bamboccio fiel nach und nach in eine tiefe 
Schwermuth, und ftarb-um 1670. ©. den Ka: 
talog von Scleißheim. 


£aireffe. (Gerard) 

Gebohren zu Lüttich 1640. Sein Vater 
Regner gab ihm den erften Linterricht in ber 
Kunft. Er ftudirte nach den Werken verfchiedener 
Meifter, und kopirte vorzüglich des Bartholos 
me Flamaels Gemälde, von beffen Geſchmacke 
ihm vieles anhängen blieb. Laireffe verftand fehr 
wohl das Dichterifhe in der Mahlerey, und liebte 
die Allegorie, weiche ee mit Geift durch fehöne ers 
habene Ideen und iconologifche Kenntniſſe auf eine 
edle Art auszuführen wußte, 


Seine Kompofition ift ſehr reich, oft zu reich ; 
fie verräch mehr Verſchwendung als wahren Reichs 
thum, und wäre edler und zweckmaͤßiger, wenn er 
allen unnörhigen Aufwand vermieden, und mit aͤſt⸗ 
hetifcher Sparfamkeit alles auf einen einzigen Haupt⸗ 
gegenftand, und auf die Theile, die unentbehrlich 
find, um Deutlichkeit und Einheit hervorzubringen, 

zuſam⸗ 
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zufammen gebrängt hätte. Seine Gründe find ges 
woͤhnlich mit reicher Architektur geziert. 


Seine Färbung ift angenehm und glänzend, 
feine Zeichnung fchwerfällig und oft unrichtig. 
Laireffe hat ein Buch über die Mahlerey in 
holländifchee Sprache gefchrieben, welches ins Deut: 
fche und Franzöfifche uͤberſetzt iſt. Er arbeitete zu 
Utrecht und zulegt zu Amflerdam, mo ee 1711. 
im 71. Jahre feines Alters Pe ©. B. II. No. 
786. 787. 788. 


Lambrecht. 


Die Gemälde dieſes unbekannten Mohler⸗ 
ſtellen gewoͤhnlich luſtige Geſellſchaftsſtuͤcke vor. ©. 
B. II. No, 28. 


Lanfranco. (Johann) | | 


Gebohren in Parma 1581. Auguftin und 
Hannibal Carracci waren feine Lehrer, Er 
mahlte Biftorifche Bilder, von welchen die foges 
nannten Staffelengemälde die feltenften find. Er 
hat zu Nom, zu Neapel und Piacenza in verfchie- 
denen Kirchen fehr große Deckenſtuͤcke gemahlt, 
die aber, wo fie den Dominichino zum 
Nachbar haben, wie zum Beyſpiel in St. 
Andreas della Valle, durch das ausgezeichnete Ver⸗ 

dienft 
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dienſt des letztern, durch feine Größe, feine Deuts 
lichkeit und edle Einfalt fehr verdunfele werben. . 


Lanfranco mahlte, zeichnete und komponirte 
in gutem großen Style. Er war ein Mitfchüler 
des Dominihino, und fein Verfolger. Er 
ftarb zu Rom 1647. im 66. Jahre feines Alters, 
und ward in der Kiche St. Maria in Trastevere 

begraben. ©. ®. II. N0,755. 816. 1006, 1020, 


Langenhofel. 
Ein noch lebender und in pfalzbaieriſchen Dien⸗ 
ſten ſtehender Hiſtorienmahler und Kupferaͤzer. S. 
B. Il. No. 23% 


Langjan. (Renigius) 
Ein Mahler von Brüffel, wo er 1620. ges 
bohren ward. Schüler von Anton van Dyck, 
den er nachahmte, und folglich nicht erreichte. Cr 
ftarb um 1670. ©, B. II. No. 299, 720, 733. 
742. 585» 


Largilliere. (Nikolaus) . 
Ein berühmter Bildnißmahler . von Paris, 
Schüler des Franz Goubeau, welher Bams 


bocciaden, Thiere, Fiſche, Landfchaften u. dgl. mahl: 
te. 
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te. Rargilliere übte fih in hiſtoriſchen Vor⸗ 
ftellungen und in Bildniffen. 


Er machte eine Reife nah England, mo feine 
Gemälde fo wohl gefielen, daß man alles anwand, 
um ihn dort zu behalten. | 


Er fam nah Paris zurück, wo er 1680. als 
Hiftorienmahler von der Föniglichen Afademie auf: 
genommen wurde, Deffen ungeachtet mahlte er 
Bildniffe, und brachte es in diefem Theile der Kunft 
fo weit, daß er darinnen nur von Rigaud im 
Vaterlande übertroffen werden konnte. Er ftach 
zu Paris 1746. im 90, Jahre feines Alters. S. 
B. U. No, 643. 


Lauterer. 

Gebohren zu Wien um 1700. Schüler feines 
Vaters und hernah des Joſeph Drients. 
Lauterer fuchte den Berghem naczuahmen, 
ſtarb aber 1733. im 33. Jahre feines Alters. ©. 
B. II. No. 40. | 


Leone. (©. da) 
Ein itafienifcher Mahler, welcher gegen das 
Ende des 17. Jahrhunderts lebte, und Thierftüce 


von kraͤftiger Färbung und freger breiter Manier 
verfer⸗ 


o( 248 )o 


verfertigte. Seine radirte Blätter, welche auch 
Thiere vorftellen, find mit vielem Geſchmack behans 
delt. ©. DB. II. No, 61. 268. 


Leyden. (Lukas van) 
Gebohren zu Leyden 1494. Sein Vater Hu⸗ 
90 Jakobs und Cornelius Engelbredt 
waren feine Lehrer. 


Schon in feinem zwölften Jahre verfertigte ee 
Bildniffe und Landfchaften, die allgemeine Bewun⸗ 
derung erregten, im 15. Jahre neng er fthon un in 
fe zu ftechen. 


Die zu frühe Entwicfelung feiner Seelenkraͤfte 
und die anhaltende Anftrengung, zu welcher ihn 
der allgemeine Beyfall und die Ruhmſucht reizten, 
erfchöpften frühzeitig feine Lebensfräfte, und dieſem 
Umftande mag wohl eher fein fieches Leben und fein 
früher Tod zuzufchreiben feyn, als dem Gift, das 
er bekommen haben fol. In feinem 33. Sabre 
machte er eine Reife durch Holland und Flandern, 
um in diefen Ländern alle berühmte Künftler zu bes 
fuchen ; bald darauf verfiel er in eine auszehrende 
Krankheit, die man einer Vergiftung zufchrieb, wors 
an erendlich 1533. im 39. Fahre feines Alters ftarb, 


Lukas 
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Lufas war ein Freund des großen Als 
brecht Dürers. Er war für Holland, mas dies 
fer für Deutfchland war — das erfte Licht, das 
aus der Dämmerung hervorſtrahlte. Ihre Art, 
die Matur zu fehen und nachzuahmen hatte viele 
Aehnlichkeit. Die 19 Jahre, die Albrecht län 
ger Ichte, ließen ihm Zeit, feinen Styl zu veredeln, . 
und feine Gedanfen Praftvoller und lebendiger dar⸗ 
zuftellen. ©. B. II. No. 96. 113. 154 


Liberi. (Peter) 

Gebohren zn Padua 1600, Zu Rom ftudiete 
er nah Raphael, zu Parma nah Eoregio und 
zu Venedig nah Titian und Tintoret, Diefe 
Fuge Wahl machte ihn bald zum praftifhen Mad: 
ler ; er hätte aber die Natur darüber nicht vernach: 
läßigen, und fie in ihrer Feinheit und unendlis 
hen Verfchiedenheit nachzuahmen fuchen follen. 


Seine Zeichnung ift oft unrichtig, fein Kolorit 
zörhlicht, und man vermißt darinnen, fo wie in fet: 
ner Kompofition Wahrheit, Reinheit und Maivität, 
Seine [hönften Gemälde find in Wenedig und an: 
bern Städten diefes Staates zu fehen. Liberi 
wurde in den Ritterftand erhoben, und ſtarb 1677- 
im 77. Jahre feines Alters, S. B. II, No. 152. 


Ligo⸗ 
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Ligozio. (Jakobus) 

Gebohren zu Verona 1543. Johann Ca— 
rotti war fein Lehrer. Er mahlte in Oehl und 
in Miniatur, arbeitete auch in Kupfer und in Holz. 
Der Großherzog Ferdinand von Florenz gab ihm 
die Auffiht über feine vortrefliche Kunftfammlung. 
Ligozio farb 1627. im 84. Fahre feines Alter. 
S. 8. IL No. 176. 


Lingelbach. (Johann) 

Gebohren zu Frankfurt am Main 1625. Er 
ſtudirte ſeine Kunſt in Holland, in Frankreich, und 
vorzuͤglich in Italien, wo er ſich laͤnger aufhielt, 
und die dortige ſchoͤne Natur mit groͤßtem Fleiße 
nachzuahmen ſuchte. Er mahlte Landſchaften, See⸗ 
haͤven, Ruinen, Marktplaͤtze mit Quackſalbern und 
andern dort gewoͤhnlichen Auftritten, See- und 
Feldſchlachten u. dgl. Seine Kompoſition iſt reich, 
feine Färbung wahr und warm, und feine Behands 
lung leicht, frey und fleißig. Im Jahr 1650. Fehr: 
te Lingelbach in fein Vaterland zuruͤck, und feßte 
fih hernach zu Amfterdam, wo er 1687. im 6aften 
Jahre feines Alters farb. S. B. IL No, 550, 
695. 


Lint. 
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Lint. (Peter van) 

Gebohren zu Antwerpen 1609, Man weiß 
nicht, in welcher Schule er ſich im Vaterlande bils 
dere, Line ſtudirte 10 Jahre in Stalien, und 
mahlte die heil. Kreuzkapelle der Kirche Madonna 
del Popolo, und zu Oftia drey Altartafeln nebft eis 
nigen Bildniffen. Nach feiner Zuruͤckkunft in Ant⸗ 
werpen erwarb er ſich durch hiſtoriſche Gemaͤlde, 
welche er fuͤr den Koͤnig Chriſtian den IV. von 
Daͤnemark und andere Fuͤrſten verfertigte, einen 
großen Ruhm und Reichthum. S. B. IL No, 13. 


Livens. (Johann) 

Gebohren zu Leyden 1607. Georg van 
Schotten und Peter Leſtmann waren feine 
Lehrer, Er mahlte Bildniffe und Hiftorien. Li⸗ 
vens gieng um 1630. nad) England, um bort die 
Fönigliche Familie zu mahlen. Dach feiner Zurüds 
kunft ließ er fich zu Amfterdam nieder, wo er viele 
große hiftorifche Tafeln und Bildniffe verfertigte. 
Seine Färbung ift natürlich und Fräftig, und feine 
Behandlung fleißig, frey und breit. S. B. II. 
No, 865. 1164. 1224 


Locatelli. 


Die Geſchichte dieſes Mahlers, der in Rom 


gebohren ſeyn ſoll, iſt nicht bekannt. Er mahlte 
Q Land⸗ 
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Sandfchaften, die er mit freyem breiten Pinſel wohl 
zu behandeln und zu färben, auch mit Geſchmack zu 
komponiren wußte, die man aber forgfältig in einer 
Sammlung von den Werken eines Claudius, 
eines Dughets, eins Woumermanns u. a, 
entfernen muß, wenn man fie nicht in bloße De: 
Forationen verwandelt fehen will, Locatelli 
ftarb im großer Dürftigkeit 1741. © B. I, 
No. 49. 517. | 


Loͤwenſtern. ( Chriſtian Ludwig Freyherr von) 
Gebohren zu Darmſtadt 1702., mahlte mit 
keckem leichten Pinſel Feldſchlachten und andere Ge⸗ 
genſtaͤnde. Er ſtarb 1755. im 53. Jahre ſeines 
Altes, ©. B. IL No, 31. 32, 


Lorm. (A. de) 


Dieſer vortrefliche Perſpektivmahler ſoll 1660. 


in Rotterdam gelebt haben, wo er gewoöhnlich das 
Inwendige der Kirchen dieſer Stadt in feinen Ge⸗ 
mälden vorftellte, 


Gemälde diefer Art, die den größten Fleiß und ſtren⸗ 
ge Senauigfeiterfordern, find gewöhnlich trocfen und 
hart ; de Lorm mußte den feinigen Geſchmack, Ef: 
feet und eine Leichtigkeit in 'der Behandlung und 

Aus; 
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Ausführung zu geben, die der Kenner nicht genug 
bewundern kann. ©. B. II. No, 1009, 


£otding. (B.) 

Ein ganz unbefannter, vermuchlich deutſcher 
Mahler, der Früchte und allerley lebloſe Dinge 
mit Neinlichfeit, Fleiß und. vieler Wahrheit auf 
eine leichte angenehme Art vorſtellte. Er arbeitete 
um 1672. ©. B. II. No, 670, 


Loth. (Johann Ulrich) 

Gebohren zu Muͤnchen. Dieſe Stadt, die 
gleich einer in Deutſchland, vortrefliche Kuͤnſtler, 
wo nicht gebildet, doch erzeuget und aufzuweiſen 
bat, kann ſich vorzüglich der Familie Loch Vater 
und Sohnes ruͤhmen. Ulrich Fam frühzeitig nach 
Venedig, wo er bey Karl Saracino ſtudirte. 
Er mahlte Hiftorien in gutem Styl, zeichnete rich⸗ 
tig und mit Geſchmack. Seine Färbung ift natuͤr⸗ 
lich und Harmonifch, feine Behandlung fleißig, zart 
und angenehm. Er flach zu Venedig 1660. ©. 
IL No, 307. 365, 589 


Loth. (Johann Karl) 
Sohn und Schüler des obgedachten Ulrichs. 
Er gieng nah Rom, wo er in der Schule des M. 
A, Merigi von Carravaggio fein Studium 
| | N 2 forts 
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fortfeßte, und vieles von der Fräftigen Manier die: 
fes Meifters annahm, ohne fein Nachahıner zu wers 
den. Das Glück, das auch einem großen Manne 
günftig feyn muß, indem es die Gelegenheit zum 
Wirken vertheilt, ließ ihn die Früchte feiner ange: 
wandten Mühe genießen, und verbreitete feinen Ruf 
überall durch die Aufträge, die er erhielt, Der 
Kaifer ernannte ihn zu feinem Hofmahler und Kam: 
merjunfer. Karl zeichnete, mahlte und komponir⸗ 
te mit Geift und großer Fertigkeit; feine Behand⸗ 
fung iſt feſt, kraͤftig und entfchloffen; feine Färs 
bung fälle oft in das Finftere, fonderlich fine Halks 
dinten find gewöhnlich viel zu dunkel, welches aber 
vielmehr ein Fehler feiner Behandlungsart als feis 
nes Gefhmades zu feyn ſcheint; er mahlte auf 
Brauns rorhe Gründe, trug feine Farben nur in 
den Hauptlichtmaflen dick auf, diefe haben fich hell 
erhalten, durch Die übrige fcheint der Grund mehr 
oder weniger in allen alten Gemälden durch, und 
da der feinige braunroth war, fo mußten feine Werke 
natürlicher Weife diefen Ton , der in feinen Ges 
mälden herrſcht, mit der Zeit annehmen, 


Karl ftarb zu Venedig 1698. im 78. Jahre 
feines Alters, und ward in der Kirche St. Lufas 
beerdiget, wo fein Grabmal zu fehen if. S. B. 
IL. No, 286, 312, 321, 323. 667. 1017. | 


Lotus, 


„+ 
- 
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‚Lotus oder Lotto. (Lorenz 

Gebohren zu Bergamo. Man hält ihn für 
einen Schüler des Johann Bellino. inige 
feiner Werke, in welchen er diefem Meifter fehr nas 
he kommt, geben diefer Vermuthung große Wahrs 
fcheinlichkeit. In der Karmeliterficche zu Venedig 
ift ein Gemälde, den heil, Nikolaus vorftellend, 
mit Lottus Namen und der Jahrzahl 1529. be- 
zeichnet. Er ward nach Loretto berufen, wo er 
fih vornahm, feine übrigen Fahre zu verleben. Er 
lebte noch 1548. Seine erften Gemälde tragen das 
Gepräge der alten venezianifchen Schule, melde 
gleich allen andern, anfänglich durch Anhänglichkeit 
an die Natur, durch übertriebenen Fleiß und durch 
mühfames Streben nah Wahrheit die Vollfoms 
menheit fuchten, und ihren Zweck dadurch verfehls 
ten, daß fie diefelbe zu ängftlich fuchten, und zu 
lange bey jeder Kleinigkeit verweilten. 


Lottus Mirfhüler, Titian und Geot- 
gion, war es vorbehalten, aus denen: zu eng ges 
fegten Schranken ihrer Zeit hervor zu treten, und 
die höchften Stufen zu erreichen. 


Ridolfi erzaͤhlt, daß im Jahr 1650, drey 

von Lottus ſchoͤnſten Gemälden aus der Domini⸗ 

Panerfiche St. Bartholomäus zu Bergamo ent⸗ 
wendet 
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wendet wurden, drey Tage hernach aber wieder heim: 
fich, mit einem Almofen von 12 Duplonen und 48 
Zechinen zurück gebracht worden fernen. ©. 8. II, 
No, 165. 


L. Luͤes. 

Ein geſchickter, obgleich ganz unbekannter Fruͤch⸗ 
tenmahler, von welchem ein Gemaͤlde mit obigen 
Namen bezeichnet in der churfuͤrſtlichen Gallerie 
aufbewahret wird. S. B. II. No. 496. 552. A. 


Lutterburg. (Philipp Jakob von) 


Gebohren zu Strasburg um 1739. Sein Bas 
fer und Daniel Hier waren feine erfien Lehrer, 
Er Pam hernach mit Friedrich Mayer zu Par 
eis in die Schule bey Franz Caſanova, wo er 
fange unter der Aufſicht, und endlich fogar untee 
dem Namen diefes Meifters arbeitete, 


Sie entzwehten fich endlich; Lutterburg 
mandte fih an Karl Banloo, der ihn auf die 
Probe fegte und würdig fand, von der Pöniglichen 
Afademie aufgenommen zu werden. Er erfchien 
nun auf einmal als ein vorher unbekannter verdienft- 
Voller junger Mann, und wurde dadurch in bie 
glaͤnzendſten aaa un verfeßt. 


Die 
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Die Folgen einer unglücklichen Heyrath bewo⸗ 
gen ihn, Paris zu verlaſſen, und fi in London 
niederzulaflen, wo er wahrfcheinlich noch lebet. 


Lutterburg mahlte Landfchaften und See— 
ſtuͤcke. Seine Kompofition ift geiftveich, feine Zeich⸗ 
nung richtig, feine Färbung hell, angenehm, feine 
Behandlung leicht, frey und marfigt. | 


Er verdünnte feine Farben, und mahlte mit 
einem Firniß, welchen ee aus Zerpentin:Dehl und 
Maftir zufammenfegte. So angenehm die Werke 
Diefes Meifters find, fo fehr vermiße der Kenner 
in denfelben eine genaue naive Nachahmung der 
Matur, S. B. IL No, 583. 588. 


Zutter. (J. de) 
Ein guter aber ganz unbefannter Mahler, der 
mit Eräftigee wahrer Färbung Hiftorien mahlte. ©. 
den Katalog von Schleißheim. 


Lutti. (Benedikt) 

Gebohren zu Florenz; 1666. Ant. Dom. 
Gabbiani war fein Lehrer, Im Jahr 1691. 
reifte Lutti nach Rom, wo er mit anhaltenden 
Fleiße ftudiete, und fich auf eine vortheilhafte Art 
befannt machte, Der Kaifer machte ihn zum Mit- 

| ter, 
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ter, und der Churfuͤrſt von Mainz begleitete den 
Adeldrief mit einem mit Diamanten befeßten Kreuze, 


Lutti fomponirte nach den Regeln der Kunft ; 
er gab feinen Figuren Grazie und Ausdrud ; fein 
Kolorit ift angenehm, harmoniſch, oft räftig ; feine 
‚ Behandlung ift zart, breit, gefällig; feine Zeichz 
nung gemöhnlich richtig. — Mit allen diefen Ei- 
genfchaften fehlt es feinen Lunftreichen Werken, 
an einer gewiffen Größe, an Natur, an Ernft, an 
Würde, an erhabenem Gefühle und kraftvollem 
Ausdrucke. Ein Vergleich könnte das, was er 
hatte, und nicht hatte, mit wenig Worten aus⸗ 
drücken. Raphael war Dichter, Lutti reimte 
ſchoͤn. | 


Er ftarb zu Rom den 17. Juny 1724. im 
58. Jahre feines Alters, und ward in der Kirche 
St. Niclaus im Marsfelde begraben. S. B. II 
No, 716, | 


Luyks. (Fran) 

Der Name diefes Mteifters, der Hiftorien und 
Bildniffe mahlte, wäre nur durch eine Fleine Anzahl 
feiner Werke bekannt, wenn Samuel von Hoog— 
firaaten in einem feiner "Briefe, datirt Wien den 
9. Auguft 1651. nicht folgendes von ihm meldete: 

Man 
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„Man fündet einen Sandrart an, diefer 
„fol der berühmtefte deutſche Mahler feyn, und 
„feine Ankunft macht viel Geräufhe. Man fagt, 
„ee werde in Paiferliche Dienfte fommen, um daſelbſt 
‚fein Gluͤck zu mahen. Es feheint, er werde J. 
„K. M. erften Mahler Luyks übertreffen wollen,“ 
S. B. U. No, 84. 


Lys. (Johann van der) 


Gebohren zu Breda 1600. Dieſer Mahler 
machte ſich die Manier ſeines Lehrers Cornelius 
Poelemburg ſo eigen, daß mittelmaͤßige Ken⸗ 
ner ihre Werke oft verwechſeln; deſſen ungeachtet 
hatte er das Schickſal aller Nachahmer anderer 
Meiſter, er blieb unter feinem Urbilde. Sein Sters 
bejahr iſt unbekannt. S. B. II. No. 245. 671. 
1005. | 


Maas. (Nikolaus) 


Gebohren zu Dortreht 1632. Rembrand 
war fein Lehrer, Er nahm die Fräftige Manier 
diefes Meifters an, ohne fein Nachahmer zu wer: 
den. Nikolaus mahlte Hiftorien, und war in 
Bildniffen vortreflih. Seine Färbung ift wahr 
und Fräftig, feine Behandlung breit, leicht. und 
fleißig.” Er ſtarb 1693. im 61. Jahre feines Als 
ters. ©, B. IL No. 886, 892. 

Ä Mabur 


o( 260 )o 


Mabufe. (Sohann von) 

Gebohren zu Maubege im Hennegau um 1500, 
Er hatte einige Zeit in Italien ſtudirt, und feinen 
Styl dort verbefiert.. Mabufe war ein vertrauter 
Freund des Lukas von Leyden; er mahlte Hi: 
ftorien und Bildniffe, war aber dem Wein dergeftalt 
ergeben, daß er das damaſtne Kleid in der Schenke 
verkaufte, in welchem er vor Kaiſer Karl dem V. 
erſcheinen ſollte. Er ſtarb 1562. ©. B. IL. No. 
103. 


Macs oder Mans. (D.) 


Gebohren zu Harlem 1656. Heint Mom 
mers, Nikolaus Berghem und Johann 
von Hugtenburg waren feine Lehrer, Er mahl: 
te Zeldfchlachten , Landfchaften, Stuttereyen, und 
machte fich ein befonderes Studium daraus, die 
Pferde und ihre Bewegungen wohl zu beobachten 
amd darzuftellen. S. B. IL No. 45. 


Mages. GJoſeph) 

Aus Tyrol gebürtig. Er mahlte Hiftorien in 
Oehl und auf frifchen Kalk, und hat in Augsburg, 
wo er wohnhaft war, und in dafigen Gegenden mehr 
tere Kirchen und Privarhäufer mit Gemälden von 
reicher Kompofition verzieret. Seine Färbung iſt 


hell, feine Behandlung keck und leicht, und fein Ges 
ſchmack 
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ſchmack der neuere venetianifche, in welchem kaum 
noch einige Spuren von dem alten Ernſt und der 
Wahrheit zu finden find, welche wir in den Stif— 
teen Diefer vortreflichen Schule bewundern, Mas 
ges ftarb 1769. im 41. Jahre feines Alters, ©. 
B. II. No. 200, 


Maingaud. (Martin) | 
Diefer Bildnißmahler, von dem auch hiftoris 
fche Stüce vorhanden find, arbeitete um den Au⸗ 
fang des 18. Jahrhunderts an dem churfürftlichen 
Hofe zu Münden, wo er die Bildniffe Marimis 
fian Emanuels und feiner ganzen Familie mahlte. 
Der Churfürft ift in Lebensgröße zu Pferde vorge: 
ſtellet. Alle diefe Stuͤcke find in der Gallerie zu 
Schleißheim zu fehen. Der Geburtsort, die Lehrer 
und das Gterbejahr dieſes Mahlers ift uns nicht 
bekannt, ©. B. IL No, 50, 


Malbodius, *) 
Diefer unbekannte Meifter, deffen Werke vers 
muchlich unter andern Namen aufbewahret werden, 
| verdient 





*) Es iſt wahrfcheinlih, daß Mabufe und Mals 
bodius derfelde Mahler fey. 
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verdient ungeachtet feiner Trockenheit einen Platz in | 
einer Kunftfammlung. Yon feiner, Lebensgefchichte 
ift nichts befannt. ©. B. IL No, 181. 


| Maltefe. (Franz) 

Ein Beynamen, den diefer Künftler vermuth⸗ 
fih von feinem Vaterlande befommen hat. Cr 
mahlte allerhand. muſikaliſche Inſtrumente, Gefäße, 
Teppiche, Tapeten und andere lebloſe Gegenſtaͤnde. 
Dieſen unbedeutenden Vorſtellungen wußte er durch 
die Wahrheit feiner Färbung und durch die Leichs 
tigkeit feinee Behandlung Reize und Wirkung zu 
geben. Er arbeitete in dem 17. Jahrhundert zu 
Kom. ©. B. UI. No. 77. 78» 


Mander. (Karl von) 
Gebohren zu Mühlebrecht bey Courtray 1548. 
Lufas de Heere zu Gent und Peter Ulrick 
zu Courtray waren feine Lehrer, 


Karl gieng 1574. nah Stalin, wo er flur 
Dirte, und in Oehlfarben ſowohl als frifhen Moͤr⸗ 
tel, während feinem dreyjährigen Aufenthalt vers 
fchiedene ſchoͤne Gemälde verfertigte, 


Auf feiner Ruͤckreiſe hielt er fich einige Zeit 
in Bafel und in Wien auf: Kriegsunruhen vers 
| trieben 
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teieben ihm aus feinem Vaterlande, wohin er zus 
ruͤckgekehret war ; er flüchtete nach Brügge, nad 
Harlem und endlih nach Amfterdam, wo er 1606, 
im 58. Sahre feines Alters ſtarb. 


Karl von Mander war auch Dichter: er 
hat einige Komedien und die Gefchichte der italie- 
nifchen und niederländifchen Mahler gefchrieben, 
und die ovidifchen Verwandlungen überfegt. In 
feinen Werfen überhaupt herrſcht Feuer und Er 
findung, fie find aber nicht felten, uͤbertrieben und 
manierirt, ©. B. II. No. 440. 


Manfredi. (Bartholome) 

Ein Mahler von Mantua. Mifolaus 
Cireignano war fein Lehrer. Er fuchte M. U. 
de Carravaggio nachzuahmen, und folgte ſei⸗ 
ner Präftigen Manier, die er zwar wohl begriff, 
aber doch fein Modell nicht erreichte. Geine ge: 
wöhnfichften Gegenftände find Spiel: und Goldatens 
Gefellfehaften, Konzerte u. dgl., welche er in halben 
Figuren in Lebensgröße vorftellte. Er ftarb in feis 
nen Sünglingsjahren zu Rom um 1615. ©. B. 
II. No. 783. | 


Manz: 


\ 
e( 264 )o 


Manglard. (Adrian) 

Ein franzöfifcher Hiftorienmahler, der aber 
vorzüglich durch feine Seeſtuͤcke berühmt if. Er 
ward 1736. ein Mitglied der Föniglichen Afademie 
zu Paris, lebte aber größtentheils zu Nom, wo er 
auch Mitglied der Akademie St. Lukas war. 


Seine hiftorifche, befonders aber feine See: 
fihcfe find von guter Art und Färbung, er fuchte 
in allem die Natur in ihren verfchiedenen Effeften 
getreu nachzuahmen. Auf diefem Wege bildete er 
zu feinem Ruhme einen Vernet. Manglard 
ftarb zu Rom 1762. ©, B. II. No, 29. 30. 701. 


Mannlich. (Konrad von) 

Don alter edler Familie, vormals reich und 
wohlbegütert in Augsburg, gebohren dafelbft 1701. 
Sein Bater Johann Heinrich fhicfte ihn nach 
Wien, wo er bey Johann Aupegfi die Map: 
lerey ſtudirte, feine Präftige Are annahm, ohne ſen 
Nachahmer zu werden. 


Er machte eine Reiſe nach Ungarn, und wollte 
bey ſeiner Ruͤckkehr nach Italien uͤberſchiffen, wur⸗ 
de aber in Trieſt von einer ſchweren Krankheit über: 
fallen, welches fein Vorhaben, fih dort in feiner 
Kunft zu vervollfommmen, vereitelte. Er ward von 

Herzog 


ol 265  )o 


Herzog Eberhard Ludwig nah Stuttgard berufen, 
und arbeitete an dem wwiürtenbergifchen Hofe, bis 
der Pfalzgraf Chriftian der III. Herzog von Bir— 
Eenfeld, ihn nach Rappelsweiler, wo damals fein 
Hoflager war, berufen ließ, und ihn zu feinem er: 
ſten Mahler ernannte, Er kam mit diefem Fürften 
einige Jahre hernach nach Zweybruͤcken, und farb 
dafelbft als erfier Mahler des Herzog Chriftian des 
IV. im 58. Jahre feines Alters. Konrad von 
Mannlich mahlte Hiftorien, Bildniffe, Teblofe 
Dinge, und vorzüglich Thiere mit-geoßer Vollkom— 
menheit. Seine Färbung ift wahr, kraͤftig, heil 
und harmonifch ; feine Zeichnung richtig, ganz Mas 
tur; feine Kompofition einfach, natürlich und wohl: 
verftanden ; feine Behandlung leicht, geiftreich, frey 
und fleißig. 


Er 309 die Natur in allem zu Rathe, und auch 
die unbedeutendften Nebendinge feiner Gemälde, has 
ben das Gepräge der Wahrheit, S. B. IL No. 


260, 354: 954» 


Mantegna. (Andreas) 
Gebohren zu Padua 1431. Fran; Spuar⸗ 
cione nahm ihn an Kindesſtatt an, und uns 
terrichtete ihn mit väterlicher Sorgfalt in den Grunds 


fägen der Kunft. In feinem 17. Jahre mahlte er 
die 
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die Tafel auf dem Hauptaltar in der St. Sophia: 
ficche zu Padua. Johann Bellino bewun; 
derte die Gefchicklichkeit des jungen Mantegna, 
und gab ihm feine Tochter zur Ehe. Der Mark: 
graf von Mantua erhob ihn in den Mitterftand, 
und Innocentius VI. berief ihn nah Rom. — 
Albreht Dürer, der als großer Mann das 
Verdienft anderer zu fchägen wußte, und damals 
in Stalien war, wurde von Mantegna eingela: 
den, ihn mit einem Beſuche in Mantua zu beeh—⸗ 

ren, Albrecht unternahm die Reife dahin, und 
freute fich den großen Künftler zu fehen, und Freund; 
fhaft mit ihm zu fliften, erfuhr aber ‚unterwegs, 
daß er geftorben fen, welches 1517. im 36. Jahre 
feines Alters gefhah. Er ward in ver Kirche St. 
Andreas begraben, wo fein Grabmal mir feinem 
metallenen Bruftbilde zu fehen if. Mantegna 
war eim treuer, richtiger, obwohl etwas ängftlich 
trockener Nachahmer der Natur. . Einige Schrift: 
fteller berichten, der berühmte Corregio fey fein 
Schüler gewefen, welches um fo mahrfcheinlicher 
wird , da man oft bemerft hat, daß Meifter diefer 
Art die vollfommenften Kuͤnſtler gebilder haben. 
©. B. IL No, 139. 144 145. 146. 156. 157. 


Marat: 
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Maratti. (Karl) 

Gebohren zu Camerino in der Mark Anfona 
1625. Sn feinem zwölften Jahre ſchickte ihn fein 
Vater nah Rom zu Andreas Sacchi; er blieb 
19 Jahre in feiner Schule, und fludirte unter feis 
ner Aufficht die Werke Raphaels, der Carracz 
et und des Guido, ohne daben die Antife und 
die fehöne Natur zu vernachläßigen. Auf diefem 
Wege, der ben Schüler vor Manier und ängftli= 
her Nachahmung anderer Meifter ſchuͤtzt, der feis 
nen Geift nicht erfchlaffer und abhängig macht, führ: 
te Andreas feinen Schüler zu einem hohen Gras 
de ber Vollkommenheit in der Kunſt. 


Der Pabſt Clemens XI. würdigte ihn feinee 
Freundſchaft und Hochachtung; er gab ihm ben 
ChHriftusorden nebft einem anfehnlichen Jahrgeld. 


Karl wußte in ſeiner Kompoſition das Edle 
mit einer angenehmen Einfalt zu verbinden. Seine 
Zeichnung iſt von gutem Styl und richtig; ſeine 
Faͤrbung natuͤrlich und kraͤftig; ſeine Behandlung 
groß, breit und fleißig, und der Ausdruck, beſon⸗ 
ders in ſeinen Marienbildern entzuͤckend, groß, edel 
oder naive, wie es der Gegenſtand erforderte. 


R Marat⸗ 
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Maratti ftarb zu Rom 1713. im ggſten 
Jahre feines Alters, und ward in der Karthänfer: 
firche begraben, wo er ſich fhon 1704. ein präch 
tiges Grabmal errichten ließ. S. B. IL No, 
495. 820, 


Marcellis. (Dtte) | 


Welchen. auch einige Marfeus nennen, ward 
1613. in Amfterdam gebohren. Er hielt fich lange 
Zeit bey der Königin Maria von Medicis zu Paris auf. 
Diefe gab ihm täglich für vier Stunden Arbeit nebft 
freyem Tiſch und Wohnung einen Louisd’or. Er 
gieng von da nach Florenz, Meapel und Rom, wo 
er ſich einige Zeit aufhielt; kehrte endlich in fein 
Vaterland zurück, und ftarb 1673. im 60, Jahre 
feines Alters. | 


Die ganze Natur bis in ihre Meinten Theile 
ift für den Philofophen ein Gegenftand feiner Be: 
obachtung und feines Forfhens. Der Künftler fin: 
der in ihr überall Schönheit, Pracht und Harmos 
nie, ihre Mannichfaltigkeit ift unendlich, ihre Reich: 
thuͤmer find unerfchöpflich. 


Marcellis mahlte Schlangen, Eibechfen, 
Spinnen, Schneden, Inſekten ꝛc. Er wählte nur 
Gegenſtaͤnde. Die uns in ber Natur wenig intereflis 

ven, 
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ren, ober wohl gar Abfchen erregen ; er wußte ib: 
nen durch feine Kunft Leben, Bewegung und Schön: 
heit zu geben, und durch ihre vollfommene Darftel: 
lung, durch die Vortreflichkeit feines Pinfels und 
duch die wohlausgerheilten Maffen von Schatten 
und Licht, in der Seele des Liebhabers Schönheits- 
gefühle und Wohlgefallen zu erwecken. Marcel: 
lis mahlte alles nach der Natur, und hatte zu ſol⸗ 
chem Ende einen zahlreichen Thiergarten, worinnen 
er Schlangen und Eidechfen von alleriey Art und 
Größe, Fröfche, Raupen, Käfer und Inſekten uns 
terhielt. ©. B. IL No. 953. 


Marell oder Morel. (J.) 

Ein Mahler von Antwerpen, welcher feine 
Kunſt bey Nikolaus Verendael erlerner hatte, 
und wie diefee Blumen und Früchte mit Kraft und 
fhöner breiter Manier mahlte. Marell blühte 
um das Ende des 17. Jahrhunderts. S. B. II. 
No. II. 


Marees. (Georg des) 


Gebohren zu Stockholm 1697. Der ältere 
Maytens war fein Lehrer, Dach verfchiedenen 
Reiſen in Deutſchland fam er nach München, wo er in 
Aurfürftliche Dienfte trat, und 1775. im 78ſten 
Jahre feines Alters ſtarb. 

F R2 Des 
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-DesMarees mahlte Hiftorten, ift aber vor: 
züglich durch feine fchönen Bildniffe auf eine vor: 
theilhafte Art befannt. S. B. II. No. 208. 238. 


Marinari, (Honorius) _ 

Gebohren zu Florenz den 3. Dftober 1627. 
Sein Vater Siegmund und hernach Karl 
Dolce gaben ihm Unterricht in feiner Kunſt. Er 
mahlte Bildniffe und Hiftorien. Viele Kirchen in 
Florenz find mit Gemälden von feiner Hand, ſo⸗ 
wohl in Dehlfarben als auf frifchen Mörtel gezieret. 
Er ftarb in feiner Vaterſtadt 1715. im 88. Jahre 
feines Alters. S. B. IL No, 41, 


Maſaccio. (Thomas) 

Sein wahrer alwadelicher Familien: Itame ift 
Thomas Guidi. Er ward 1402. indem Schloß 
St. Giovanni, in Valdarno, einem florentinifchen 
Gebiete geboren. 


Mafolino de Panicale war fein Lehrer, 
Er fludirte die Werfe des Donatello, und die 
Perſpektive bey Brunebleſchi, gieng nach Rom, 
und mahlte in der Kirche St. Clemens das Leiden 
Chriſti und das Leben der heil. Karharina, wovon 
aber heut zu Tage nichts mehr zu fehen ift, 


Nach 
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Nach der Ruͤckkehr des großen Cosmo von 
Medicis wurde Thomas nach Florenz berufen, um 
die Kapelle de Brancacci, welche fein Lehrer zu 
mahlen angefangen, und bey feinem Abfterben un: 
ausgeführt gelafien hatte, zu vollenden. 


Mafaceio übertraf alle Künftler feiner Zeit 
in Diefer Arbeit, Hier fah man den Genius der 
Mahleren nah Größe und Vollkommenheit ftreben, 
und nach und nach die Bande abwerfen, mit wels 
chen ihn die Ängftlihen Regeln der Gewohnheit, 
feit feiner Wiedergeburth gefeffelt hielten. Er fieng 
an, aus der Trocfenheit der Erfindung und der Aus⸗ 
führung herauszutreten , feinen Figuren natürliche 
ausdrucsvolle Stellungen zu geben, fie manchmal 
zu verfürzen, und Größe mit edler Einfalt zu ver- 
binden. Diele Künftler ftudirten nach feinen Wer⸗ 
fen. MihelAngiolo bewunderte fie, und Ras 
phael ahmte Adam und Eva in einem feiner Ge- 
mälde in den Logen des vaticanifchen Pallaftes 
faft unverändert nach. 


Als 1770. in dee Karmeliterficche zu Florenz 
Heuer auskam, eilte ich in Gefellfchaft mit dem Rit⸗ 
tet Mengs fogleich dahin, um zur Rettung der Kas 
pelle Brancacci fo viel als möglich beyzutragen, und 
erwarteten mit Ungeduld, bis Feuer, Rauch und 


Hitze 
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Hitze uns erlaubten, hinein zu treten. Wir ver⸗ 
ſuchten mit unſern Naſetuͤchern und Ueberkleidern 
die ſchwarz gewordenen und halb vergluͤhten Ges 
mälde zu reinigen, allein unfere Mühe war verges 
bens, der Rauch hatte fich hinein gefreffen, fie was 
ven an vielen Orten fehr beſchaͤdigt. Wenn auch 
ſchon diefe fhönen Gemälde wieder gereiniget wor: 
den find, fo Eonnte diefes, ohne fie noch mehr zu 
befchädigen, nicht wohl gefcheben; fie mußten aus 
gebefiert, es mußte hinein gemahlt werden; und wer 
Fonnte diefes mit der reinen edlen Einfalt eines 
Maſaccio thun? Die glühende Hiße der Mauern, ' 
worauf fie gemahlt find, mußte den Hauptton des 
Kolorits gewiß ändern, viele leichte Dinten ganz 
aufzehren, und wir bedauern den Verluft, den die 
Kunft durch diefes Unglück erlitt, 


Maſaceio war ein Künftler im ganzen Um⸗ 
fange des Worts, ganz den Mufen ergeben, und 
von der Wonne ducchdrungen, welche diefe ihren 
Lieblingen bey Hervorbringung edler Kunftwerfe ger 
währen, fah er nicht, und achtete nichts , was um 
ihn ber vorgieng. 


Seine Schuldner benugten diefen Unftand, 
zahlten nicht, und — aͤußeres Anſehen, welches 
duͤrftig 
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dürftig und fehr vernachläßigt war, zog ihm den 
Beynamen Mafaccio zu. 


Er ftarb zu Florenz 1443. im 4r. Sahre fer 
nes Alters, und ward in die Karmeliterficche begras 
ben. S. B. II. No. 138, 


Mafchering,. (Detavianus) 


Mahler und Baumeifter, gebohren zu Bo⸗ 
logna um 1530. Sein Lehrer ift unbekannt, er 
feiner aber nah Franz Franciaund Albrecht 
Dürers Werken ftudirt zu haben, indem die fei- 
nigen Aehnlichkeit mit jenen, und den Geſchmack 
des großen deutfchen Künftlers haben. Ma ſche⸗ 
rino warin der Baukunft fo erfahren und berühmt, 
daß er, nachdem er in den Logen des Vaticans, 
verfchiedene Hiftorien gemahle hatte, zum päbftlichen 
Baumeifter ernannt wurde, und den Pallaft auf 
Monte Cavallo mit allgemeinem Beyfall aufführte, 
soorinnen die ſchoͤne Schneckentreppe vorzüglich bes 
wundert wird. Er flach zu Nom um 1610., uns 
gefähr gojährig, und hinterließ fein anfehnliches 
Vermögen der Akademie St. Lukas. S. B. U. 
No. 175. - 


Matteis. 
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Matteis. (Paul de) 

Gebohren zu Eilento 1663. Lukas Giors 
dbano und Maria Morandi waren feine Leh— 
ver. Er hatte die Gabe, die größten Meifter nachs 
zuahmen, wußte aber Peinen zu erreichen. Die 
Werke, welche er nach feinem eigenen Geſchmack ver- 
fertigte, find zwar fchön und von breiter Behandlung, 
es ſehlt ihnen aber an Reinheit und Wahrheit. Er 
uͤberließ ſich zu oft feiner Fertigkeit, und vergaß die 
Natur zu Rache zu ziehen. Matteis arbeitete zu 
Meapel, zu Rom und in Franfreih. Er flarb zu 
Meapel 1728. im 65. Jahre feines Alters. S. 
B. 1, No, 811. 


Mauperche. (Heinrich) 

Ein guter Landfchaftenmahler, war, ungeach⸗ 
tet einer Verordnung 1653. Profeſſor in der koͤnig⸗ 
lichen Akademie zu Paris. Dieſe Verordnung, 
welche nur Hiſtorienmahler dieſer Stelle faͤhig er⸗ 
klaͤrte, wurde nach ihm unverbruͤchlich gehalten. S. 
B. II, No. 456. 


Maring oder Marimin. 

Diefer vortrefliche Mahler, der die Natur genau 
nahahmte, und anfieng, Naivetaͤt mit Größe zu 
verbinden, ift ganz unbekannt, und feine Werke fehr 
ſelten. Entweder werden diefe in unfern Samm⸗ 

lungen 
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fungen hie und da unter andern Namen aufbewah: 
vet, oder fie erwarten ihre Erlöfung aus unbefanns 
ten bürgerlichen Wohnzimmern,, wo fie dem Vers 
derben ausgefeßt, oder größtentheils fchon verdor⸗ 
ben und vernichtet find. Marimin, welcher wahr: 
ſcheinlich unſe Maring ift, lebte zu Baſel um 
1530. ©. 8.11. No. 431. 


Mazzoli. (Franz) genannt Parmeggiano 

Gebohren zu Parma 1504. ‘Ben feinen Obeis 

men , zwey mittelmäßigen Mahlern, lernte er die 
Anfangsgründe der Kunſt. Sein Genie war fein 
Führer; in feinem 16. Jahre mahlte er die Taufe 
EHrifti für die Kirche St. Nunziara. Er hielt fich 
einige Zeit in Rom auf, wo ihm Clemens der VIL, 
Arbeit gab, welche er aber bey der Plünderung 
diefee Stadt verließ, und ſich nach Bologna fluͤch⸗ 
tete; er hatte dort das Unglüf, daß Anton de 
Trento mit feinen Zeichnungen und Kupferflichen 
durchgieng. Er Lehrte endlich nah Parma zuruͤck, 
wo man ihm das Gewölbe der Kirche St. Maria 
della Staccata zu mahlen auftrug. Da er aber 
diefe Arbeit verließ, und wegen vorausbezahlten 
Geldern gerichtlich angefochten ward, fo floh er nach 
Caſal Maggiore, wo er 1540. im 36. Jahre feines 
Alters in Dürftigkeie und vor Unmuth flarb, und 
im der Kirche Ia Fontana begraben wurde, 
Ä | Mazzo⸗ 
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Mazzoli war ein Mann von Genie; er hatte 
in Rom Raphaelund Michel Angiolo, und 
in-Parma den Coreggio mehr nachzuahmen als 
zu ſtudiren gefucht, vernachläßigte dabey das Lrbild - 
aller bildenden Künfte, die fhöne Natur, und ward - 
manierirt. ©. B. IL. No, 197. 


Mechlen. (Iſrael van) 

Die Nachrichten, welche man von diefem alten 
Künftler hat, find, was feinen Damen anbetrift, 
fehr verfchieden: er felbft bezeichnete feine ‘Blätter 
mit den Buchftaben J. v. M. oder Iſrael. Dar 
aus machen einige Schrififtellee G. v. Med, Me - 
henig, Mecdlinienfis, van Medenem, v. 
Menz, Metro, Moguntinusuf. fi Ans - 
dere behaupten, ein gewiffer 5. v. Bocholtund 
unfer Iſrael fey derfelbe Künftler, 


Gewiſſer ift es, daß er zu Bocholt 1440. ge: 
bohren ward, daß fein Vater ein Goldfhmidt war, 
und daß er felbft in diefer damals noch edlen Kunft 
und in der Kupferfiecheren von ihm unterrichtet 
wurde, = | 


Ifrael legte ſich hernach auf die Mahlerey, 
ohne den Grabſtichel zu verlaſſen. Wer ſein Lehrer 


in dieſer Kunſt geweſen, iſt unbekannt; er mahlte 
wie 
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wie alle Erſtgebohrnen derfelben, mit‘ größtem Fleiß, 
mit ängftlicher Anhänglichkeit an Natur in jedem 
Theil feiner Gemälde, und mit der. daraus. entfter 
benden Trockenheit, welche allen feinen Vorgängern, 
Zeitgenoffen und Machfolgern aus allm Schulen 
mehr oder weniger anklebte, bis endlich die Kunft 
unter einem Dürer, Raphael, Giorgionen. 
a. zu.einer äftherifchen Nachahmung reifte, 


Man finder in der Kirche zu Bocholt eine von 
ihm gemahlte Tafel in drey Abtheilungen. Die 
alles zerftörende “Zeit hat übrigens feine Gemälde 
fehr felten gemacht. Sandrart fehäßer feine Ku: . 
pferftiche auf 136 Blätter. Iſrael ſtarb ver 
muthlich um 1503. , weil fein letzter Kupferſtich 
1502, batitt if. ©. B. II. No. 92. 94, 123, . 


Meer. (Johann van der) 


Gebohren zu Schoonhoven an der Lisle um 
1628. Ban der Meer mahlte Landfchaften, 
welche er mit feinen Figuren und Thieren, mit Ka: 
vavanen u. dgl. fehr reich auszierte. Er mahlte 
auch Seeftüce, worinnen er die Schiffe fehr richtig 
in ihren verfchiedenen Stellungen abfchilderte, 


Seine Meinen Gemälde find gewöhnlich den 
großen vorzugehen, weil der feichte geiftveiche Pins 
fel, 
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fel, der die erften fo angenehm macht, in den letz⸗ 
gen nicht hinreicht, die Nichtigkeit der Formen , in 
Figuren und Thieren, mit Wahrheit darzuftellen. 
Er ftarb 1691. ©. B. II. No, 668. 683. 


Meer. (Johann van der) der Sohn 
Des vorigen Sohn und Schüler. Gebohren 
um 1665. Mach feines Vaters Tode fam er. in 
Nikolaus Berghems Schule. 


Dieſer Kuͤnſtler, welcher die Natur zu Rathe 
zog, wuͤrde es in ſeiner Kunſt weit gebracht haben, 
wenn ſein Umgang mit Theodor von Berge, 
welcher fo wie er ein luͤderliches Leben führte, ſei⸗ 
nen Geift nicht gelähme und fein Leben verkürzt 
hätte, Er flarb um den Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts zu Harlem, und mußte, weil er nichts bins 
terließ, auf Unkoſten feiner Freunde beerdiget wer⸗ 
den. S. den Katalog von Schleißheim. 


Megan. 
Ein Landfchaftenmahler aus Brabant, ward 
nah Wien berufen, mo er um 1660. wegen feiner 
Kunft in Anfehen ſtand. S. B. Il. No, 23, 24 


Mengs. 
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Menges. (Anton Raphael) 
Gebohren zu Dresden 1728. Sein Vatet 
Is mael war fein Lehrer ; diefer hatte feinen Sohn 
gleich bey feiner Geburt der Kunft geweihet, und 
gab ihm die Namen Anton und Raphael, 
weil er wünfchte, daß er wie Coreggio mahlen, 
und wie Raphael zeichnen lernen mögte, 


Er führte ihn felbft 1740. nah Rom, wo er 
ihn abwechfelnd nah den Werfen der Griechen, 
nah Raphael, Anton Coreggio und nah 
der Natur zu ftudiren, mit ftrenger Sorgfalt anhielt. 
Auf diefem Wege brachte es der junge Mengs 
fehr weit in der Kunſt. Der König von Polen ev: 
nannte ihn nach feiner Zurückkunft, zu feinem erften 
Mahler, und gab ihm verfchiedene Aufträge. Aber 
, Mengs vermißte bald das lehrreihe Rom, bie 

Hauptſtadt der Kunft ; er kehrte dahin zuriick, und 
fegte fich durch feine wortrefliche Arbeit in folches 
Anfehen, daß der Pabft ihm die Direktion ber 
Akademie auf dem Capitol auftrug. Er ward 1760. 
an den Föniglichen Hof nach Madrid berufen, und 
als erfter Mahler mit einem jährlichen Gehalte von 
23000 Bulden dort angeftellt; aber auch dort fonnte 
Mengs Rom nicht vergeffen , und Lehrte verfchies 
denemal dahin zurüd, 


Im 


"ol 280 Jo 

Im Jahr 1770. hielt er ſich g Monate in Florenz 
an dem großherzoglichen Hofe auf, und mahlte die 
ganze Fönigliche Familie. Er hatte eine Wohnung 
im Pallaft Pitti, und wurde mit der ausgezeichnerften 
Achtung dort gehalten; dem chngeachtet eilte er an= 
fangs 1771. nad) Rom, wo ihm der Pabſt Gans 
ganelli fogleich Beſchaͤftigung anbot, welche er —* 
annahm. 


Mengs war unſtreitig einer der groͤßten und 
vorzuͤglichſten Kuͤnſtler ſeines Jahrhunderts. Sei⸗ 
ne Zeichnung iſt richtig, rein, geſchmackvoll, ſchoͤn; 
fein Kolorit angenehm, wahr, kraftvoll und harmo⸗ 
niſch; feine Behandlung geiftreich, lieblich , frey, 
markigt und fleißig; feine Kompofition, edel, groß, 
wohl überlegt, und nad) allen Regeln der Kunft 
behandelt. Er gab feinen Figuren Ausdruf, Ans 
ftand und Würde, und vereinigte in hohem Grade 
den wiffenfchaftlichen Theil der Kunft mit der ſchoͤn⸗ 
ſten Fertigkeit in der Ausfuͤhrung. Dem allem un⸗ 
geachtet hat er die zwey großen Muſter, welche ſein 
Vater ſchon bey ſeiner Taufe ihm waͤhlte, und ihm 
ihren Namen gab, nicht ganz erreicht; er wußte 
nicht fo wie Raphael dem ſchoͤnen Körper auch 
eine fehöne, reine unfchuldige Seele einzuhauchen, 
oder in andern Umſtaͤnden, die innere Bewegung fü 
kraſtooll und lebendig auszudruͤcken. Auch in der 

meiſter⸗ 


:o( 281 )o 


meifterhaften markigten Behandlung, in der Mein: 
heit der Dinten, fo wie in ihrer zauberifchen Vers: 
bindung, Harmonie und Kraft, bleibt er hinter Co⸗ 
reggio zurück, 


Ein neuer Beweis, daß der Nachahmer den 
Nachgeahmten in der Kunft nie erreicht ; denn, 
während das Auge und die Hand fich darinnen übt, 
das Genie anderer nachzumachen, muß der Geift ſich 
unterwerfen; fein Flug wird gehemmt, und bie alles 
belebende Gefühlswärme erkaltet. 


Ich habe das Glück gehabt, den Ritter Mengs 
1770. und zı. in Florenz täglich zu fehen und feinen 
Umgang zu genießen, Cr liebte junge Künftler, und 
fprach fehr gut und gerne mit ihnen von der Kunft, 
ohne ſich dabey ein pebantifches Anfehen zu geben ; 
er hatte aber fehr ausfchließliche Meinungen, und 
gieng darinnen vielleicht zu weit; zum Beyſpiel, 
wir flanden in dem Pittifchen Pallafte vor einem 
Gemälde von Rubens, den Kriegsgott mit. feinen 
gewöhnlichen Gefährten, der Zwietracht und der 
zZerftörung ꝛc. vorftellend, 


Ich bemunderte die vortrefliche Färbung und. 

das Feuer der Kompofition “in Diefem Bilde ; 

Mengs aber führte mich vor Raphaels Mas 
| donna 
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donna della Segiola, „hier fagte er, ift wahre 
„Größe, wahres Verdienſt. Diefes Bild wünfchte 
„ich immer zu fehen, und wenn mir im Gegentheil 
„der König meinen Gehalt mit taufend Ecudi uns 
„ter der Bedingung vermehren wollte, daß ich das 
„Bild von Rubens, das wir fo eben verließen, 
„in meinem Arbeitszimmer aufftellen follte, fo wellte 
„ich lieber eben fo viel von meinem Gehalte verlie⸗ 
‚ren, um es nicht immer vor Augen zu haben.“ 


Jeder —— Zug iſt ſchaͤtzbar, wenn 
man ‚ein, gleichendes Bild von einem großen Manne 
entwerfen will; er beweiſt, wie ausſchluͤßlich Mengs 
an Reinheit, an Richtigkeit, an Auswahl der ſchoͤ⸗ 
nen Natur und an Veredelung der Formen hieng. 
Er kopirte kurz hernach das obgedachte Bild von 
Raphael mit der Unterwuͤrfigkeit und Anftrens 
gung eines Anfängers, und reifte nach defien Bollens 
' — nach Rom, wo Gangenelli ihn beſchaͤftigte. 

Er ſtarb daſelbſt 1779. im 51. Jahre nr Alters, 
©. B. IL No. 109. 2,4 


Merian. (Mattheus) 
Gebohren zu Baſel 1621. Sein Vater 
und Joſeph Plepp gaben ihm den erften Uns 
terricht in der Kunſt. 


Er 


o( 283 )o 


Er kam hernach zu Joachim von Sanbrart, 
welchen er nach Amfterdam begleitete. Im ıgten 
Jahre feines Alters begab er fih nad London, um 
fih nah Anton van Dycks Lehren zu bilden. 
Merian kam no vor Rubens Tode nach Ants 
werpen, und genoß das Gluͤck, diefen großen Mann 
zu fehen, zu fprechen, und unter feiner Leitung Forts 
ſchritte in feiner Kunft zu machen. Er reifte hiers 
auf nah Paris, wo e Simon Vouet noch am 
Leben fand, und in vertraufichem Umgang mis E us 
ftahiusle Sueur lebte. 


Am Jahr 1644. fiudiete Merian zu Rom 
mie Karl Maratinah Guido Reni, Cars 
raci und Raphael, unter der Führung des bes 
rühmtn Andreas Sacdi. *) Mach feiner 

Zuruͤck⸗ 


*) Nach den vortreflichen Lehren aller dieſer großen 
Männer hätte Merian fie oder ihre Schüler ers 
reichen follen, allein es gefchah nicht, weil er die 
Meifter, und nicht wie fie, die Natur zu erreichen 
fuchte, und er mit Unterwärfigfeit, gleichfam in bes 
ftändigem Knabenalter iguen nur von weitem mes 
chaniſch folgte. So lange der Küänftler nicht frey, 
wie ein Gott, mit Weisheit und Wahrheit jeden 
feines Züge, jeden Karakter aus ber ſchoͤnen Natur 


zu 
S 
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Zuruͤckkunft in Deutſchland verfertigte er für Kirs 
chen und Liebhaber große Hiftorifhe Gemaͤlde und 
Bildniffe. Er verbeyrarhere fih zu Frankfurt am 
Main 1652., und ftarb dafeldft mit Ehre und Glücks: 
gürern überhäuft, 


Merigi. (Michelangelo) 

Genannt da Carravaggio, weil er in dem 
Schloß Carravaggio in dem Mailändifchen 1569. 
gebohren war. Er hatte verfchiedene Lehrer, unter 
welchen in Rom Joſeph Cefari der vorzüglichfte 
war. Er machte fich eine eigene Manier, die vielen 
Benfall fand, und von einigen Mahlern nachges 
ahmt wurde, Er opferte den Grazien nicht, fuchte 
mehr zu überrafchen als zu gefallen, und gieng mehr 
Darauf aus, unfere Bewunderung zu erregen, als 
durch fanftere Gefühle fih unferer Herzen zu be: 
mächtigen. 


Merigi war einzänfifcher, unruhiger Mann, 
und mußte wegen eines Todſchlags aus Rom nach 
Nea⸗ 


zu ſchoͤpfen, und fo alle Gegenſtaͤnde feiner Vor: 
ftellungen in ein lebendiges Ganzes zu verweben 
fucht, fo iſt er nicht fähig, die hoͤchſte Stufe zu be= 
treten. Er erreicht feine Mufter nicht, fo wie diefe 
ſelbſt die ſchoͤnſte Natur nicht erreichten. 
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Neapel entfliehen. Er kam hernach nach Maltha, 
wo ihn der Großmeifter zum Ritter machte, — fieng 
auch dort Händel an, die ihn ins Gefängniß brach- 
ten, woraus er fih durch Flucht nad Sicilien ret- 
tete und nach Neapel zuruͤckkam, wo er von einem 
neuen Gegner im Geſicht übel verwunder wurs 
de. Der Kardinal Gonzaga erhielt bey Pabft Paul 
V. feine Begnadigung. Auf dem Wege nah Rom, 
ward er aus Irrthum angehalten, fein Verhaft 
Dauerte nur einige Tage, da er aber das Schiff, 
worinnen er angefommen war, nicht mehr fand, 
gerierh er durch fein heftiges Temperament im eine 
higige Krankheit, woran er 1609. im 40. Jahre 
feines Alters ſtarb. ©. B. IL No, 576. 702 
986. 1178. 1203. 


Meſſis. (Quintin) 

Genannt der Schmidt von Antwerpen, weil 
er das Schmidthandwerk bis in ſein zwanzigſtes 
Jahr tried. Er warb in Antwerpen 1450. ge 
bohren, 


Es ift eine gemeine Gage, die Liebe zu einem 
fhönen Mädchen, welches ihn als Schmidt nicht 
heyrarhen wollte, habe ihn zum Mahler umgefchafs 
fen. Die Liebe hat zwar ſchon oft Wunder gerhan, 


aber aus einem rohen Handwerker, ohne Lehrer und 
S 2 Unter⸗ 
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Unterricht einen der größten Künftler feiner zeit zu 
bilden; dieſes ıhat fie ungeacht ihres mächtigen Ein- 
flußes auf Kunft und Künftler nur einmal, 


Quintin Meffismahlte Hiftorien, gemöhn: 
lich halbe Figuren in Lebensgröße. Seine Zeichs 
nung ift richtig; fie ift eine getreue Nachahmung 
der Natur; feine Behandlung ift fleißig, fren, ge: 
woͤhnlich fcharf, und die Mebenvdinge find ſowohl in 
‚ber Farbe als in dem Fleiß ihrer Ausführung, des 
Hauptſache nicht untergeordnet; Fehler, deren ſich 
alle Mahler feiner Zeit, mehr oder weniger ſchuldig 
machten. 


Er ſtarb zu Antwerpen 1529. im 79. Jahre 
ſeines Alters. 


Man ſieht an der auswendigen Thurmmauer 
der Frauenkirche dieſer Stadt, das Bildniß dieſes 
Mahlers in Basrelief gehauen, mit dem bekannten 
Verſe: Connubialis amor etc, &, B. IL. No. 99. 
102, 598 


Meffis. (Johann) oder Maffiis 
Sohn und vermurhlih Schüler des Auin: 
tin. Seine Lebensgefchichte ift unbekannt, und 
feine Gemälde fehr ſelten. S. B. ILNo, 798. 
Metz. 
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Mes. (Gertraud) 

Tochter und Schülerin eines Blumenmahfers 
von Köln. Sie ftudirte um 1766. in der hurs 
fürftlihen Gallerie zu Düffeldorf nah Rachel 
Ruyſch, und brachte es weit in der Blumens und 
Fruͤchtenmahlerey. Mach einem Aufenthalt von ets 
lichen Jahren in Düffeldorf, reifte fie nach London» 
©. den Katalog von Schleißheim. 


Meulen. (Anton Franz van ber) 

Gebohren zu Bruͤſſel 1634. Schüler des 
Peter Schnayers. Er mahlte Feldſchlachten, 
und Fam in Fön franzöfifche Dienfte, wo er bie 
Belagerungen, Märfhe und Schlachten, die wäh: 
end der Meyierung Ludwigs des XIV. vorfielen, fo 
wie die Bildniffe des Königs und feiner Feldheren 
in feinen Gemälden vorftellte, 


Die Gegenden der Schlachten und ber belas 
gerten Städte zeichnete er getreu nach der Natur, 
welches feinen fchönen Werfen einen neuen Werth 
giebt. Seine Kompofition iſt reich und natürlich; 
feine Pferde und Figuren find fehr gut gezeichnet, 
feine Färbung wahr und Fräftig, feine Behandlung 
enrfchloffen, geiftreich und fleißig. Karl le Brun, 
der die Verdienfte des van der Meulen fehr 
hoch fchägte, gab ihm feine Nichte zur Ehe. Er 

ſtarb 
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ftarb zu Paris 1690. im 56. Jahre feines Alters, 
©, DB. II. No, 44.4. 


Meyer. (Georg Friedrich) 

Gebohren zu Strasburg um 1735. Daniel 
Hien war fein Lehrer, er kam hernach in Paris 
zu Franz Cafanova in die Schule. Chriftian 
der IV., der große Freund und Beförderer der Kün- 
fte, welchem er das Glüd hatte, in Paris empfoh: 
len zu werden, nahm ihn mit fich nach Zmenbrücken, 
wo er in den reizenden Gegenden diefer Stadt im 
Sommer die Natur ftudirte, im Winter aber ges 
möhnlich in der Afademie zu Mannheim nach dem 
Leben zeichnete, und im Herbft und Frühling an den 
Ufern des Rheins, des Neckars und an der Berg: 
ſtraße viele fchöne Zeichnungen verfertigte, 


Meyer wäre einer der vortreflichften Land- 
fhaftenmahler geworden, wenn feine Teichtfinnige 
oft ausfchweifende Lebensart feine Fortſchritte in 
der Kunft nicht gehindert und fein Leben verkürzt 
hätte, Mach dem Abfterben feines großen Wohl: 
thäters gieng er mit gefchwächter Gefundheit nach 
Paris zurück, wo er zu Ermenonville bey dem Mars 
quis de Girardin in Gefellfchaft des berühmten J o⸗ 
hann Jakob Rouſſeau ftill und ruhig lebte, 
letztern aber nicht lange überlebte, und gleich ihm 

| auf 
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auf die Schwaneninfel begraben ward. ©. B. 
1I. No. 229, 277. 361. 


Mezu. (Gabriel) 

Gebohren zu Leyden ı6ı5. Sein Lehrer iſt 
unbefannt. Es ift aber wahrfcheinlich, daß Dov 
und Terburg, ohngeacht er ihr Machahmer nicht 
ift, feine Mufter geweſen find, 


Er wohnte in Amfterdam, wo er wegen feiner 
Kunft, guten Sitten und angenehmen Umgangs in 
großem Anfehn ſtand. Er wählte zu feinen Gemaͤl⸗ 
den ungefähr eben die Gegenflände wie Mieris 
und andere Mahler diefer Art, und arbeitete fie 
mit gleicher Sorgfalt aus, hatte aber eine größere, 
geſchmolzene breitere Manier, und wußte deu anges 
wandten Fleiß unter einer gewiſſen forglofen Leich- 
tigkeit ſowohl zu verſtecken, daß ber Liebhaber in 
feinen Gemälden nicht die geringfte Mühe und Ans 
firengung gewahr wird, und folglich fein. Bergnüs 
gen dadurch vermehrt werden muß, weil er von den 
Geburtswehen, welche man Werfen diefer Art fo 
oft anfieher, Peine Ahndung hat. Sein frühzeitiger 
Tod wird dem anhaltenden Studiren zugeſchrieben. 
Mezu ftarb 1658. im 43. Jahre feines Alters. 
©. ®. II, No, 1217» 


Michault. 


o( 290 )o 


Michault. (Theobald) 

Gebohren zu Tournah 1676. Schüler des 
Wilhelm Schellinks. Seine Landfchaften, 
welche gewöhnlich ſehr reich mit Figuren und Thies 
ren gezieret find, haben fo große Aehnlichkeit mit 
Gemälden diefer Art von Bout, daß ein mittels 
mäßiger Kenner fie leicht verwechfel. Er wohnte 
gegen 50 Jahre zu Brüffel, von da begab er ſich 
nach Antwerpen, wo er um 1755. noch lebte, ©. 
B. II. No, 563. | 


Miel. (Johann) 

Ein niederländifcher Miahler, gebohren 1599, 
Schüler des Gerard Segers, und nachher zu 
Kom des Andreas Sacdhi. Er mahlte Hifto: 
rien, und ward 1648. ein Mitglied der Akademie 
St. Lukas. i 


Karl Emanuel, Herzog von Savoyen zog ihn 
an feinen Hof, ernannte ihn zu feinem erſten Mah⸗ 
ler, und gab ihm den Gt. Mauritiusorden. Miet 
mahlte viele Landfchaften, welche er mit Jagden, 
Thieren und ländlichen Auftritten auszierte. Seine 
Behandlung ift breit und kraͤftig. Man erfennet 
den Hiftorienmahler in feinen Landfchaften. 


Er 


! 
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Er konnte Rom nicht vergeffen, und flarb 
1664. im 65. Jahre feines Alters, aus Reue und 
Verdruß, das wahre Vaterland der Kunft verlaflen 
zu haben. S. B. Il No. 680. 819. 


Mielich. (Johann) 

Ein vortreflicher Miniaturmahler zu München, 
gebohren 1515. Man zeigt in ber Aurfürftlichen 
Bibliothek zwey Bände, die mit vielen Gemälden 
diefes Meifters gezieret find. Mielich mahlte 
auch , obgleich ſelten, in Oehlfarben. Er ftarb zu 
München 1572. im 57. Jahre ſeines Alters. ©. 
B. II, No, 108. ı2r. 


Mieris. (Franz van) 

Gebohren zu Leyden 1635. Abraham 
Tornvlier, U. van dem Tempel und Ge: 
rard Dov waren feine Lehrer. Diefer vortrefs 
liche Mahler brachte die Nachahmung der Natur 
in einigen feinee Werke bis auf die höchftmögliche 
Vollkommenheit. Die Gegenftände feiner Genäl: 
de find gewöhnlich erhabener, als bie, melde Me 
zu und Gerard Dov zu den ihrigen wählten ; 
er war auch heller in feiner Färbung, und verwens 
dete mehr Fleiß auf die richtige Nachahmung der 
verfchiedenen Gewaͤnder. Die unordentliche verfchwen: 
derifche Lebensart diefes Mahlers brachte ihn in 

Armuih, 
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Armuth, feine Denfungsart blieb aber, obwohl auf 
Koften feiner Gläubiger, edel und groß. Er gieng 
einft bey dunkler Macht mohlbezecht nah Haufe, 
und fiel in eine Grube; ein armer Schuhflicker ret: 
tete ihn, und führte ihn in feine Wohnung; diefem 
ſchenkte er aus Dankbarkeit ein Gemälde von feiner 
Hand, unterrichtete ihn, mo, und um welchen Preiß 
er es verkaufen follte, und der arme Mann befam 
805 fl. dafür. Ungeachtet der großen Summen, 
die Mieris durch feine Arbeit gewann, machte er 
Schulden; feine Gläubiger ließen ihn ins Gefaͤng⸗ 
niß ſetzen; er fiel in die bitterſte Armuch, und ſtarb 
1651. aus Verdruß im 46. Jahre feines Alters. 
S. DB. IL No, 958. 991. 1085. 1080. 1087. 
104. 1105. 1126, 1128. 1150. 1155. 1192, 


1194, 1213, 


Mieris. (Wilhelm var) 

Sohn und Schüler des obgemeldten Franz, 
gebohren 1662. Er mahlte ungefähr eben die 
Gegenftände mit gleichem Fleiße wie fein Vater, 
und ungeachtet er ihn an Geift und Leichtigkeit, 
an wahrer und- Fräftiger Wirfung nicht erreichte, fo 
ann man doch Wilhelm unter die beften hollaͤn⸗ 
difchen Mahler zählen. Er ſtarb 1747. im gsften 
Jahre feines Alters, S. B. II. No, 1102. 


Mieris. 
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Mieris. (Franz van) der Jüngere 

Wilhelms Sohn und Schüler. Gebohren 
1689-, mahlte wie fein Bater und Großvater Ka: 
binersftücfe, worinnen er Gefellfchaften, Krambus 
den und allerley Auftritte und Gegenſtaͤnde des bür: 
gerlichen Lebens vorftellte, und die Manier jener 
Künftler nachahmte, aber nicht erreichte. Er ftarb 
zu Leyden 1763. im 74, Sabre feines Alters. ©. 
B. II. No. 828. 


Mignard. (Peter) 

Gebohren zu Troye in Champagne 1610. 
Johann Boudher und Simon Bouet wa: 
ven feine Lehrer. Zu Rom, wo er fange blieb, 
und fich dort verheyrarhete, ftudirte er vorzüglich 
nah Raphael und Titian, und ward duch 
fhöne Bildniffe ſowohl, als duch Hiftorifche Bor: 
ftellungen, fehr berühmt. Der Kardinal Mazarin 
‘ berief ihn in des Königs Namen nach Paris, wo 
er viele Aufträge erhielt, und unter andern die Kups 
pel in der Kirche Bal de Grace; die Gallerie 
nedft dem großen Saale des Schloffes St. Cloud 
durch feine Werke verzierte. Mignard märe eis 
ner ber größten franzöfifchen Mahler gewefen, wenn 
er feine Ausdrücke und forgfältige Behandlung mit 
mehr Feuer und Geift zu beleben gewußt hätte. 


Er 
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Er farb als Haupt der Akademie von St. 
Luc und erfter Pöniglicher Mahler 1695. im gsften 
Jahre feines Alters, In der Jakobinerkicche in 
der Straße St. Honore fiehet man das prächtige 
Grabmal, welches ihm feine Tochter die Marquife 
de Feuquieres durch die berühmteften Kuͤnſtler er; 
richten ließ, ©. B. U. No, 700, 


Mignard. (Paul) 
Nikolas Sohn, und Meffe des obigen Pe: 
ter Mignards; er ward zu Avignon 1640. 
gebohren. Er mahlte meifters Bildniffe; ward 
1672. in die Akademie zu Paris aufgenommen, 
und ſtarb zu Lion 1691. im 51. Jahre feines Als 
ters. S. den Kataloy von Schleißheim, 


Mile. (Johann Franz) genannt Francisque 

Gebohren zu Antwerpen 1643. Lorenz 
Franck war fein Lehrer, Er mahlte Hiftorien 
und fehöne Landfchaften in Pouffins Sul; 
durchreifte Holland, Flandern und England, kam 
endlich nach Paris, wo er fich feftfeßte, und Pros 
feffor der Pöniglichen Afademie wurde. Gegen das 
Ende feines Lebens verlor er den Verſtand, und 
ftarb 1680. im 37. Jahre feinss Alters. S. B. 
IL No. 937» 


Milot. 
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Milot. (Heinrich) 

Aus Baiern gebürtig, wo er unbefannt geblie⸗ 
ben; er kam wahrſcheinlich frühzeitig nach Paris, 
wo er bey Niklaus de Largilliere findirte, 
und ein vortreflicher Bildnigmahler ward, Gr ats 
beitete mit vielem Ruhm an dem Pfalz: 
Zwenbrücifihen Hofe, und in Strasburg, Fehrte 
hernach nach Paris zuruͤck, wo er um 1730, in eis 
nem Alter von 60 big 70 Jahren lebte. S. B. 
II. No, 271. Ä 


Minjon. (Abraham) 

Gebohren zu Frankfurt anı Main 1640, Ja 
kob Moreel und David de Heem waren feis 
ne Lehrer. Er mahlte Blumen, Früchte, Infek: 
ten, Vögel, Fiſche und allerley Teblofe Dinge in 
großer Vollkommenheit. 


Es ift zar ungleich leichter, die lebloſe Natur 
nachzuahmen,, als ihre Bewegungen in lebenden 
Gegenftänden, die oft nur eine augenblickliche Exi⸗ 
ſtenz haben, zu haſchen, und die Urſache der Hands 
fung mit der Wirkung fo viel möglich zu verbins 
den; allein dem ungeachtet, verdient alles, was ſich 
der Vollkommenheit nahet, unſere Bewunderung, 
und Minjon kann durch die vortrefliche Art, mit 


welcher er die Natur bis zur Taͤuſchung nachzuah—⸗ 
men 


o( 294 )0 


men wußte, gerechte Anfprüche darauf machen. Er 
hatte fih zu Weßlar niedergelaffen, und ftarb das 
ſelbſt 1679. im 39. Jahre feines Alters, S. B. 
I, No, 769. 770. 930. 1185. 


Mirevelt. (Michel Sanfon) 

Gebohren zu Deft 1567. Schüler des Wil: 
heim Willemsz und Blocklands. Er mahlte 
Hiftorien, Bambochaden, Kuͤchenſtuͤcke, gewöhnlich 
aber Bildniffe, deren noch eine unglaubliche Menge 
vorhanden if. Mirevelt ftarb zu Deft 1641. 
im 74. Jahre feines Alters. S. B. M. No. 423. 
577. 607. 614. 1061» 


Mirou. (Anton) 

Ein niederländifcher Landfchaftenmahler, der 
nur durch wenige feiner Werke bekannt if. Er 
ftaffirte mit wohlgezeichneten und frey behandelten 
Figuren feine Landfchaften felbft aus, und mählte 
aus der Bibel, oder aus der Gefchichte die Gegen 
ftände dazu. Mirou blüheteum 1640. S. den 
Katalog von Scleißheim. 


Moine. (Franz fe) 

Gebohren zu Paris 16898. Ludwig Gal— 
loche war fein Lehrer. Sein lebhaftes Genie 
zeigte fich frühzeitig; er erhielt verfchiedene Preife 

Ä Ä in 
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in der Afademie; reiftenach Rom, blieb abernurein 
Fahr in diefer Stadt, wo die Werke der Griechen, des 
Raphaels und anderer großen Meifter, zu viel 
Ernft, zu viel Würde und wahre Größe für feiner 
leichteren Geift hatten, der gleich dem muntern Schmet: 
terling fi zwar erheben, aber nie in zu fernen 
Höhen ſich verlieren wollte. 


Man war in Frankreich des ernfthaften grofs 
fen edlen Styls der erften Schule nach und nach 
müde geworden. Die Meuheit, die leichte, fchöne, 
reizende Behandlung erhielt allgemeinen Benfall ; 
der gute Geſchmack fam aus der Mode; le Moi: 
ne untergrub feine Grundfefte ; ducch feine Schuͤ— 
ler nach ihm, ward er ganz verbannt, und die Kuuft 
erlitt eine Revolution, 


Le Moine ward 1718. Mitglied der koͤnig⸗ 
lichen Afademie. Sein vornehmftes Werk ift das 
Dedfenftüf des großen Saals an dem Eingang der 
Föniglichen Zimmer zu Verfailles, wo er die Vergoͤt⸗ 
terung des Herkules mit 142 Figuren vorftellte, da: 
her diefer Saal unter dem Namen Salon d’Hercule 
befannet ift, Der König ernannte ihn 1736. zu 
feinem erften Mahler; er genoß aber diefe Ehre 
nicht fange; feine außerordentliche Lebhaftigfeit, die 
Anftrengung, die unbequeme Stellung, in welcher 

er 
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er feinen Saal mahlen mußte, und die Unannehm; 
lichkeiten, die dieſe legte Arbeit ihm zuzog, ſchwaͤch— 
ten feine Gefundheit ; er fiel in eine Schwermuth, 
und in einem heftigen Anfall derfelben entleibte er 
fih 1737. mit etlichen Degenftichen. 


Le Moine hatte eine fchöne gefällige Mas 
nier; feine Kompofition ift reich, feine Zıichnung 
richtig , feine Färbung reigend, harmonifch , warm 
und fräftig; feine Behandlung frey, , leicht, geifts 
teich, breit und fleißig. Hätte er fich begnügt, Auf 
triete des bürgerlichen Lebens feiner Nation verzus 
ftellen, er würde darin die meiften Mahler diefer 
Are übertroffen Haben; er wollte aber Götter und 
Helden mahlen. Ohne feinen Geift bis zu ihrer 
Größe, zu ihrer Würde und aͤſthetiſchen Vollkom⸗— 
menheit zu erheben, nahm er feine Modeln auf ebe: 
ner Erde, und mahlte Götter, Göttinnen, griechis 
fhe Helden und Römer unter der Geſtalt artiger 
Franzoſen, ohne fich zu befümmern , ob auch zum 
Beyſpiel fein Herkules das Anfehen habe, nur die 
Hälfte eines der 12 bekannten Werke diefes Halbgottes 
ausführen zu koͤnnen. Siehe eines feiner fchönften 
Werke. S. B. IL No. 646. 


Mola. 
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Gebohren 1621. zu Coldre, einem Dorfe in 
der italienifchen Schweiz ; lernte die Anfangsgründe 
der Kunft bey feinem Vater; ftudirte hernach zu 
Kom bey Joſeph Ceſari, zu Bologna bey 
Franz Albani, und zu DBenedig bey Franz 
Barbieri da Cento, von welchem er die Eräfs 
tige Manier in der Färbung, und die große fchöne 
Vertheilung von Licht und Schatten annahm, und 
einer der beften Mahler feiner Zeit ward, Mola 
machte fich durch fein großes Talent und durch feine 
fiebenswürdigen Eigenfchaften überall beliebt. Franz 
Albani wollte ihm eine feiner fehönen Töchter zur 
Ehe geben. 


Die Königin Chriftine von Schweden ernann⸗ 
te ihn zu ihrem Kammerjunfer, und gab ihm ein 
beträchtliches Jahrgeld. König Ludwig der XIV, 
ließ ihn an feinen Hof berufen, er farb aber plößs 
lich zu Rom den 13. May 1666. im 45. ahre feis 
nes Alters. ©. B. IL No, 300. 965. 1026, 
1075. 1082. Fu 


Molenaer. (Cornelius) | 


Ein Landfchaftenmahler von Antwerpen. Sein 
Bater war fein Lehrer, Man finder oft Gefell 
ſchaftsſtuͤke in Broumers Manier von Mole 
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naer, bie zwar diefem Meifter in Geift und Aus: 
druck nicht beykommen, aber doch von fchöner Aus; 
arbeitung find. Ob diefe von obgedachtem Corne: 
Lius find, ift uns unbefannt. Molenaer Ieb: 
te um 1570, und ftarb in feiner ala u 
S. B. II. No, 502, 


Molyn. (Peter) 
Ein Mahler von Harlem, florirte um 1630. 
Er mahlte Landſchaften, welche er mit frey behans 
beiten Figuren ausflaffirte. Seine Färbung ift heil 
und natuͤrlich. S. B. IL No. 754. 


Mommers. (Heinrich) 


Ein Mahler von Harlem, lebte um 1650, 
Er mahlte fhöne Landſchaften, und hatte feine Kunft 
in den Gegenden um Rom nach der Natur ſtudirt. 


Seine Färbung ift wahr und ac S. B. II. 
No. 712. 


Momper. (Joſt) 

Gebohren zu Antwerpen um 1580. Er mahl⸗ 
te Landſchaften mit außerordentlich leichten und flüchs 
tigen Pinfel, vernachläßigee dabey das Studium 
der Natur, und warb mauierirt. Joh. Breug- 
hel und David Tenier zierten oft feine Ger 

mälde 
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mälde mit Meinen Figuren und Thieren. S. > 
II. No, 69, 


Moovjaert, (Nikolaus) 

Ein Holländifcher Hiftorien: und Bildnißmah⸗ 
fer, der um 1624. bluͤhete, und in Amfterdam ars 
beitete. Er war ein treuer Nachahmer der Natur, 
und bildete auf diefem Wege einen N. Berghem, 
einen Jakob van der Does, Salomon K% 
ningh und Baptift Weenix. S. den Katar 
log von Scleißheim. 


Moor. (Karl von) 


Gebohren zu Leyden 1656. Gerard Doum, 
Abraham van den Tempel, Fran; Mies 
vis und Gottfried Schalden waren feine 
Lehrer. 


Er mahlte Hiftorien und Bildniffe, und er 
hielt verfchiedene Aufträge für den Faiferlichen Hof, 
die er fo wohl ausführte, daß er deswegen in den 
Meichsritterftand erhoben ward. Seine Beinen fehr 
fleißig ausgearbeiteten hiftorifchen Gemälde find fehr 
felten. Karl von Moor flarb im Haag 1738. 
im 82. Jahre feines Alters. S. B. IL. No, 47. 


Ta Mou⸗ 
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Mouchersn. (Friedrich) 

Gebohren zu Embden 1633. Johann Af: 
felyn war fein Lehrer, Er mahlte Landfchaften 
und Ausfichten, hielt fich einige Zeit in Paris auf, 
fam in feine Vaterſtadt zurüc, und feßte fich end: 
lich zu Amfterdam, wo er von Jedermann geachtet, 
und wohl begütert 1686. im 53. Jahre feines Als 
ters ſtarb. Er war ein Zeitgenoffe des Adrian 
van der Beldeund Berghems, welche manch— 
mal feine Landfchaften mit Figuren und Thieren 
ausſtaffitten. S. ® II. No, 839. 


Müller. (Lukas) 

Noch feiner Geburtsftadt genamt Tra: 
nach, einer Stadt in dem Bisthum Bamberg, wo 
er 1472. gebohren ward, Lukas lernte die Zei: 
chenkunſt ben feinem Vater, und fam durch fleif: 
figes Studiren nach der Natur fo weit, daß er 
churſaͤchſiſcher Hofmahler wurde, und während der 
fünfjährigen Gefangenfchaft feines Herrn des Chur: 
fürften Johann Friedrichs, eine unerfchöpfliche Quelle 
der Zerſtreuung für diefen unglücklichen Fuͤrſten 
ward, 


In den Gemälden diefes Meifters finder man 
die Fehler feinee Zeit, und manche Trockenheit in 
der Ausführung ; aber Wahrheit, Natur, Einfalt 

und 
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‚und. eine vortrefliche Rofalfärbung geben feinen gu⸗ 
ten Werken einen großen Werth. | 


Die friſch erhaltene Färbung, welche wir in 
diefes Mahlers fowohl als in den Werken anderer 
Meifter aus der altdeutfchen Schule bewundern, 
hat mich bey Gelegenheit einiger zerbrochenen Ges 
mälde auf die Spur der Zubereitung ihrer Gründe 
und ihrer Verfahrungsart gebracht. 


Man nehme ein Brett von altem trockenen, 
gefunden, harten Holz, welches, um es vor den 
Würmern zu bewahren, und um den Kreidegrund 
unablöglich von demfelben zu machen, auf folgende 
Art behandelt werden muß. Man foche in Fluß⸗ 
waſſer eine hinlaͤngliche Quantitaͤt koͤllniſchen Leim, 
in dieſem Leimwaſſer wird zu gleicher Zeit ers 
much und Knoblauch abgekocht, dann durchgeſeihet, 

und etwas Weineffig zugegoffen. 


Ganz warm und faft Fochend wird, alsdann 
mit einem großen ftumpfen Borſtenpinſel Diefe Lau⸗ 
ge eingeftampft, und nicht eingeftrichen, welches auf 
beyden Seiten des Brettes und auf defien Dickung 
gefchehen muß, als wodurch diefelbe überall tief eins 
deinget, und der Kreidegrund bis in das innere des 
Holzes befeftiger wird, Man wiederhofe diefes vers 

ſchiede⸗ 
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ſchiedenemale, und mifche endlich fein abgeriebene 
und hernach in Pulver zerfioßene Kreide in diefe 
Lauge; ſtampfe diefelbe auf oben vorgefchriebene 
Art ganz warn auf das Brett, Iaffe es trocknen, 
und wiederhole es fo oft, bis daſſelbe dick bedeckt 
iſt, dann fchleife man das Brett mit Bimfenftein, 
und Leinwand, mit altem Waſſer, bis es ganz 
‚glatt wird, and man faft das Holz durchficher, Diefer 
Grund, der mit dem Leim, welcher bis in dag In⸗ 
nere des Holzes eingedrungen, genau verbunden ift, 
Tann fich nie ablöfen, und bey dem Untermahlen 
wird das Oehl größtentheils von dem Leimgrunde 
angezogen werden, welches Die Farben rein laͤßt, 
und ihre VBerdunfelung oder das Gelbwerden ver- 
Hindern muß. 


Eufas ward Bürgermeifter dee Stade Wit⸗ 
tenberg, und flach zu Weimar im gı. Jahre feines 
Alters, ©. B. IL No, 109. 126, 171. 704 


Müller. (Joſeph) 


Die Gefchichte Diefes Hiftorienmahlers, welcher 
in München verfchiedene Deckenſtuͤcke verfertigte : 
in dieſer Stadt lebte umd flach, ift nicht befannt, 


Man 
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Man glaubt, daß er aus Erding gebürtig, und 
um 1750. geftorden ſey. S. B. Il. No. 374 


Murillo. (Bartholome Stephan) 


Gebohren zu Pilas nahe bey Sewilla 1613» 
Schüler des Johann de Caſtillo, und des bes 
rühmten Don Diego Velas quez. Er fludits 
te in der koͤniglichen Sammlung zu Escurial nad) 
Titian, Rubens und van Dyck, und befam 
eine vortrefliche Faͤrbung ohne das Kolorit dieſer 
Meiſter nachzuahmen. Gr mahlte Hiſtorien im 
Großen, wählte aber gewöhnlich fpielende Knaben 
und Mädchen von niederem Stande zu Gegenftäns 
den feiner Gemälde. Man kann die Natur nicht 
mit mehr Geift und Wahrheit nachahmen, als er 
es in diefen Vorftellungen that, Unter der zerrifs 
fenen ſchmutzigen Kleidung wohnt Frohſinn, Auss 
gelaffenheit und Muthwillen. ‘Der muntere Feuers 
blick, der in jugendlichen Spiel begriffenen Gaffens 
jungen, fehildert ganz ihre Freude, ihre vernachläfs 
figte Erziehung und die Sorglofigfeit ihres Alters. 
Keine ihrer Stellungen, ihrer Bewegungen entgieng 
ihm; Alles ift Natur, Geift und Leben. 


Murik 
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Murillo war der Mahler der Wahrheit ; 
feine Zeichnung, Färbung , Kompofition und Be: 
handlung ift richtige Nachahmung der Natur, die 
er in ihrer Größe zu fehen und kraftvoll darzuftels 
Ien wußte, Er genoß die Hochachtung aller Grofs 
fen des Hofes, und ein Pöniglicher Minifter der auss 
wärtigen Gefchäfte, begehrte feine Schwefter zur 
Gemahlin, 


Murillo ftarb an einem Falle 1685. im 
72. Jahre feines Alters. ©. B. IL No, 1024 
1031. 1035. 1160. 1169. 1177. 


Muziano. (Hieronimus) 
| Gebohren zu Aqua Fredda in dem Gebiete von 
Brescia 1528. Hieronimus Romanino 
war fein Lehrer, Er fludirte nah Titian, und 
zu Kom nach den größten Meiſtern. 


Er arbeitete in dem vaticanifchen Pallaft für 
bie Peter: und andere Kirchen diefer Hauptſtadt. 


Auf fein Anrathen Tief Gregorius XII. bie 
Afademie St. Lufas zu Rom errichten, welche Mu⸗ 
zian mit einem reichen Bermächtniß von feinem eir 
genen Vermögen befchenfte, und als Direktor der: 

, felben 
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felben 1590. im 62. Jahre feines Alters ſtarb. ©. 
B. II, No, 420. 513. 


Pain. (Ludwig Le) 


Gebohren zu Laon 1583., mahlte mie fein 
Bruder Mattheus, Hiftorien und Bildniffe. Man 
fieht einige Gemälde von ihm in der Kathedralfirche 
zu Paris, Er ftarb 1648. im 65. Jahre feines 
Alters. S. den Katalog von Schläßheim. 


Necker. (de) 


Ein unbekannter vermurhlich deutfcher Blumen: 
mahler-, defien Werke einen Pla in einer ausge: 


fuchten Sammlung verdienen, S. den Katalog von 
Schleißheim. 


Neer. (Arthus van der) 


Dieſer vortrefliche Landſchaftenmahler, der in 
Amſterdam wohnte, iſt nur durch ſeine ſchoͤne Werke 
bekannt. Er gab dem Schatten unter feinen Bäur 
men eine fo erfrifchende Leichtigkeit, daß er wirklich 
feine Farbe, fondern nur gehemmte Lichtftrahlen zu 
ſeyn ſcheinet. Stillfiehende Teiche, worinnen fich 
die herumftehenden Bäume im klarem Waſſer vers 
doppeln, oder in welchem der Mond fich fpiegelt, 
wußte er auf eine täufchende Art vorzuftellen. ©. 
B. II. No, 909, 


Peer. 
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Peer. (Eylon van ber) 

Des vorhergehenden Arthus Eohn. Ges 
bohren 1643. Sein Vater und hernah Jakob 
Banloo waren feine Lehrer. Er mahlte Hifto- 
rien, Geſellſchaftsſtuͤcke und Landfchaften, welche er 
mie übertriebenen Fleiße ausarbeitete, und mit vie⸗ 
lerley Pflanzen in den Vorgruͤnden reich auszierte, 
Verfchiedene feiner Gefellfchafteftüde find vortrefs 
lich, und die DVerfchiedenheit dee Stoffe fehr gut 
ausgedrüct. Er arbeitete zu Paris, und fam an 
den churfürftfichen Hof nach Düffeldorf, wo Kunft und 
Geſchmack zu Haufe waren. Gr verfertigte dort 
viele ſchoͤne Stücke, und ftarb endlich dafelbft 1703. 
im 60. Jahre feines Alters. S. B. II, No. 990, 
1003 . 


Netſcher. (Kafpar) 

Gebohren zu Heidelberg, nach andern zu Prag 
1639. Sein Vater Johann, ein Bildhauer, ſtarb 
jung, und nach ſeinem Tode zog ſeine Mutter nach 
Arnheim ben Utrecht, allwo Kafpar bey Roſter, 
einem Thiermahler in die Schule fam, hernach aber 
bey Gerard Terburg und Gerard Dov feine 
Kunſt ſtudirte, ihre Lehren benußte, ſich aber an die 
Natur hielt, und einer der vortreflichften Mahler feiner 
Art wurde Seine Zeichnung ift richtig; feine 
Farbung wahr und ſehr kraͤftig; ſeine Kompoſition 
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einfach, ungezwungen, ganz Natur, und feine fleifs 
fige, zarte, leichte Behandlung, fo wie die täufchen: 
de Wahrheit der verfchiedenen Stoffe an den Ger 
mwändern, von unerreichbarer Schönheit. Net: 
ſcher hatte fi vorgenommen, eine Reife nach Sta: 
lien zu machen ; feine Heyrath in Bordeaux vereis 
telte diefes Vorhaben ; er kehrte nach Holland zu⸗ 
ruͤck, und ſetzte ſich im Haag. Aus Gewinnſucht 
mahlte er ſehr viele Bildniſſe, welches ein Verluſt 
fuͤr die Kunſt war, und ſeine Geſellſchaftsſtuͤcke ſehr 
ſelten macht. 


Von Podagra und Steinſchmerzen ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht, ſtarb endlich dieſer vortrefliche Mahler 
1684. im 45. Jahre ſeines Alters. S. B. II. 
No. 293. 1193. 1195. 1219. 


Netſcher. (Konftantin) 


Kaſpars Sohn, gebohren 1670., er verlor 
feinen Vater ſchon in feinem 14. Jahre, von mwel- 
chem er einigen Unterricht in der Kunft genoffen 
hatte. | 


Unter der firengen Zucht feiner Mutter ſtu⸗ 
dirte er fleißig nach den hinterlaſſenen Gemaͤl— 
den feines Vaters, und brachte es in feiner 

Kunft fehr weil. Er mahlte gewöhnlih Bild— 
| | | niffe; 
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niffe; feine Geſellſchaftsſtucke und andere Vorftel- 
lungen find felten. . 


Konftantin ward 1699. ein Mitglied der 
Mahler: Akademie im Haag, in welcher er nacheins 
ander die vornehmften Stellen befleidete, und ſtarb 
daſelbſt 1722. im 52. Sahre feines Alters. ©. 
B. II, No, 617. 


Nieulant. (Johann) 

Gebohren zu Antwerpen 1550. Peter 
Iſaaks und Franz Badens waren feine Lehs 
rer. Er mahlte Peine biblifche Gefchichten und Land⸗ 
fchaften, gewöhntih auf Marmor, und blühere um 
1600. zu Amſterdam. S. den Katal. von Schleiß 
heim, | 


Nikkelen. (Johann van) 

Gebohren zu Harlem. Schuͤler feines Ba: 
ters. Er mahlte Landfchaften, und arbeitete an 
dem churpfälzifchen Hofe zu Düffeldorf, wo er in 
den Ritterſtand erhoben ward, 


Nach dem Abfterben des Churfürften 1716. 
Fam Nikkelen an den heffenkaffelifchen Hof, und 
ftarb daſelbſt. S. den Katalog von Schleißheim. 


Poller. 
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Nollet. (Dominic) 
Gebohren zu Brügge 1640. Franz van 
der Meulen war fein Lehrer. | | 


Er mahlte mit breitem feften Pinſel Feld⸗ 
ſchlachten, Landſchaften und manchmal hiſtoriſche 
Vorſtellungen und Thiere. 


Nollet kam in churbaterifche Dienſte, und 
wurde um das Jahr 1706. wegen feiner erprobten 
Rechtſchaffenheit und. Treue zum Begleiter der Chur⸗ 
fürftin nach Venedig ernennet, wo et in dortigem 
langen Aufenthalte ohngeachtet diefes Umftandes 
feine Kunft nicht vernachläßtgte, und für feine gu⸗ 
te Freunde arbeitete. Mach feiner Zuruckkunft machte 
er eine Meife nach Frankreich, und ſtarb zu Paris 
1736. im 96. Jahre feines Alters. S. B. II. 
No. 545. 


Nolpé. (Peter) 

Ein guter niederlaͤndiſcher Mahler und Ku— 
pferaͤtzer aus dem 17. Jahrhundert: er mahlte Hi⸗ 
ſtorien und Landſchaften; ſeine Kupferſtiche ſind ſo⸗ 
wohl mit der Nadel als dem Grabſtichel ſehr geiſt⸗ 
reich ausgefuͤhrt. Seine Gemaͤlde ſind ſelten, und 
von feiner Lebensgeſchichte iſt nichts bekannt. ©. 
den Katalog von Schleipheim. 

Nys. 
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Nys. (de) 
Ein Mahler von Amſterdam. Evert van 
Ah war fein Lehrer. Er mahlte Vögel, Früchte 
und Pflanzen von Fräftiger, ducchfichtiger Färbung, 
und außerordentlicher Fertigkeit. Er lebte um 1680. 
©. B. IL No. 251. 


Defele. (Franz Ignaj) 
Gebohren zu Pofen in Polen 1721. Er em 
hielt feinen erften Unterricht zu Landsberg bey Si. 
mon Majer und Gottfried Bernhard v. 


Goͤzen. 


Nachdem er einige Zeit in Baiern gearbeitet 
hatte, begab er fich nach Venedig, wo er unter der 
Führung des Mahlers Nogari die beften Mei: 
ftee dieſer Schule ſtudirte. Mac einem fechsjähs 
rigen Aufenthalt in diefer Stadt, wollte er auch 
Kom fehen, und feßte feine Studien unter % 05 
hann Barca, einem Engländer, nach den beften 
Kunftwerfen diefer Hauptſtadt unermüder fort. Ein 
Aufenthalt von 8 Jahren in Stalien hatte ihn mit - 
diefen genau befanne gemacht, und feinem Gefchmad, 
Eigenheit und Feſtigkeit gegeben. 


Defele Lehrte nah München zuruͤck, mo man 


fein Verdienſt zu fihägen wußte. Der Churfürft 
ernanns 
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ernannte ihn zu feinem Kabinetsmahler und Pros 


feffor der Akademie in München. Er mahlte Hi⸗ 


ftorien, Altartafeln und Bildniffe von guter kraͤfti⸗ 
ger Färbung, und ſtarb dafeldft 1797. im 7öften 
Jahre feines Alters, ohne Vermögen und Unter⸗ 
ftügung frinee Familie S. B. IL No, 282, 


Dnghers. (Oswald) 


War bifchöfliher Hofmahler zu Würzburg. 


In diefem Bischum ſowohl als im Bambergifchen 
und in Schwaben hat er mehrere Altäre in Kirchen 


und Domberrengruften mit hiftorifchen Gemälden vers 


zieret. 


O s wald hat ſich nach verſchiedenen Meiftern 
gebildet, deren Geſchmack zu ſeiner Zeit im Umlauf 
war. 


Seine Manier iſt ein Gemiſch ihrer und aͤl— 
terer Kunftwerfe, Sie gleicht dem verwilderten 
Trieb, welcher unter der Hand des üppigen Mens 
fhen in der Natur Baftarde hevorbringt, welche 
von der Vermiſchung verfchiedener Thiergattungen 
entftehen, von beyden Kennzeichen an fich tragen, 
und doch zu feiner gehören. Nah den Gefegen 
der Natur, pflanzen fich Gefchöpfe diefer Art felten 
weiter; aber in der Kunft fehen wir leider, daß 
durch fie das Urgeſchlecht verdrängt fey, und daß 

bie 


. 


o( 312 )o 


die Gefchichte der Iratur da ende, mo die der ges 
funfenen Kunft ihren Anfang nimmt, 


In der churfürftlichen Gallerie von Schleißs 
heim find verfchiedene Gemälde von Oswald 
Ong hers aufgeftellt. Eins davon ift mit feinem 
Namen und der Jahrzahl 1675. S. den Katalog 
von Scleißheim. 


Onofri. (Erescentius) 

Gebohren zu Rom, Kafpar Dughet war 
* fein Lehrer. Er nahm den guten Geſchmack des 
Meifters an, ohne fich in feinen Gemälden knech—⸗ 
tifch daran zu binden, Im einer großen Landſchaft 
von feiner Hand, welche in hiefiger Gallerie aufs 
geſtellt ift, hat Karl Mararti ein Dianenbad 
oder Alteon, der die Göttin und ihre Nymphen dort 
überrafcht, vorgeftellt. 


Ono fri arbeitete um 1680. zu Florenz, und 
ftarb dafeldft. ©. DB. Il. No, 495» 


Drient. (Joſeph) 

Gebohren zu Burbach unweit Eiſenſtadt in 
Niederungarn 1677. Er mahlte Kandfchaften, wo⸗ 
bey er fich eines Hohlſpiegels bediente. Die Figus 
ven feiner meiften Gemälde find von Ferg, Cams 

ton 
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ton und Janneck. Er ftarb zu Wien, wo er 
Vicedirektor der Paiferlihen Alademie war, 1747. 
im 70. Sahre feines Alters. S. den Katalog von 


Schleißheim. 
Orſi. (Loelius) 


Genannt da Novellara nah feiner Va⸗ 
terſtadt, wo er 1510. gebohren ward. Antonio 
Allegri und M. A. Bonarotti waren feine 
Lehrer. | 


Unter der Führung diefer großen Männer nahm 
Orſi von dem erften die marfigte Behandlung und 
das ſchoͤne Kolorit, von letzterm aber eine richtiger 
ve Zeichnung an. In St. Michael zu Parma ber 
finder fi eine Altartafel, in welcher er als ein 
würdiger Schüler des Corregio erſcheinet. Sei⸗ 
ne Gemälde find ſelten, und daher mag es fommen, 
daß er in der Künftlergefchichte wenig befannt ift. 
Er ſtarb 1586. im 76. Jahre feines Alters, und 
ward zu Novellara in der Karmeliter: Kirche ber 
erdiget. S. den Katalog von Schleißheim, 


Ds. (T. van) 
Ein geſchickter niederländifcher,, wahrſcheinlich 
noch lebender Blumen: Früchte: und Seeſtuͤckemah⸗ 


fer, welcher mit dem Fleiß eines van Huyſum 
| feine 
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feine Gemälde ohne Trockenheit auszuführen ver; 
ftehet. Seine Färbung ift aber gewöhnlich etwas 
zu bunt. ©. B. II. No. 579. 


Dftade. (Adrian van) 


Gebohren zufübeef 1610. Franz Hals war 
fein Lehrer, Adrian bahnte fich einen eigenen Weg. 
Er wählte feine Gegenftände in den gewöhnlichen 
Auftritten des Lebens der niedrigftien Volksklaſſe, 
und mußte diefe mit größter Wahrheit, ſowohl an 
Geftale und Stellung, als an richtigem Ausdruck 
ihrer groben Leidenſchaften darzuftellen. 


Seine Figuren haben Leben und Bewegung: in 
ihree Ruhe, in ihrer Tärmenden Freude, in ihrem 
Rauſche, in ihrem Zorne und Schlägereyen, in ih; 
rem Tanz ıc. erfennt man die an ſchwere Arbeit ge: 
wöhnte Männer und Weiber, die ſich nach ihrer Art 
ergößen, oder mit geballter Fauft ihrem Beleidiger 
ohne Trug und Lift, gleich auf der Stelle fein Un: 
recht fühlbar machen. 


Hier findet der Kenner mehr als gut gezeich- 
nete, wohl zufammengefegte und frey gemahlte Fir 
guren ; hier ift wahre Darftellung grober ungebil: 
deter Menfchen, und feines Gefühl in dem ihnen an: 
gemeffenen Ausdruck. 

Adri- 
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Adrians Kompofition ift ganz Natur, eins 
fach und reich; feine Färbung ift vortreflich, und 
in der Wahrheit und Praftvollen Harmonie feiner 
Gemälde, in richtiger Austheilung des Lichts, der 
Schatten und der Widerfchein, hat ihn Niemand 
übertroffen, 


Ban Oſtade hatte fih 1663. zu Amfterdam 
niedergelaffen, und ftarb dafelbft 1685. im 75ſten 
Jahre feines Alters, S. B. IL No, 922, 923, 
1149. 1151» 


Dftade, (Iſaak van) 

Adrians jüngerer Bruder und fein Schüler, 
mahlte Landfchaften und Bauerngefellfehaften. Er 
brachte es fehr weit in feiner Kunft, feine Gemälde 
find von vortreflicher Färbung und fehr felten, denn 
er farb in der Bluͤthe ſeiner Jahre. S. B. I. 
No. 529. 1070, | 


Oudendyk. (Adrian) 
Sein Vater Ebert, ein mittelmäßiger Land⸗ 
ſchaftenmahler von Harlem, war fein Lehrer, 


An Adrian gieng ein guter Künftler verloh⸗ 
ven. Er fuchte die Wahrheit auf dem bequemften, 
aber istigen Wege, In der Natur felbft, Die er 

%3 doch 
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doch nachahmen wollte, fuchte er nichts. Durch eis 
genes Nachdenken hat er nichts gefunden, alle feine 
Gedanken hat er von andern entlehnt, und er beftahl 
dergeftalt die Werke Adrians van der Velde 
und anderer Meifter,, daß er den Beynamen Ras 
pianus befam. ©. B. IL No, 46. 


Durs. (Paul de Saint) - 
Gebohren zu Genf 1752. Sein Bater war 

fein erfter Lehrer; er kam hernach zu Paris in bie 
Schule des Bien, und des Föniglichen Mahlers 
Vincent, wo er große Fortfchritte machte, und 
alle Preife bey der Akademie errang; als Fremdling 
mußte er aber deinungeachtet feine Reife nach Italien 
auf eigene Koften machen, und ſich dort erhalten, 
welches für gebohrne Franzofen auf des Königs Kor 
ften während jieben Jahre gefchahe, und die Gabe 
des erfien Preifes war, 


Italiens Klima, welches feiner Gefundheit nicht 
vortheilhaft war, nöthigte Saint Durs in fein 
Vaterland zuruͤckzukehren, wo er feit 1792. ſowohl 
in hiftorifchen Vorftellungen als in Bildniffen fi 
hervorthut, und feiner Vaterſtadt Ehre macht. S. 
B. U. No. 565. 


Pace. 
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Pace. (Michel Angelus) genannt del Campi—⸗ 
doglio 
Schüler des FZioraventi. Ermahlte Früchs 
te und allerley Leblofe Gegenftände in einer fchönen 
breiten Manier. Er ftarb 1670, ungefähr Gojäh: 
rig, ©. B. IL No. 571. 


Packhierotti. (Jakob) 

Gebohren zu Siena, Das Jahr feiner Ges 
burt, fo wie fein Lehrer find unbefannt. Die Ges 
mälde, welche Pineurichio und Raphael 
Sanzio in feiner Vaterſtadt verfertigten, erweck⸗ 
ten ihn zum MWrteifer; Er wurde aber nur ein Nach 
ahmer des letztern. Seine Werke haben Aehnlich⸗ 
keit mit Julius Pipi Werken, welcher befannts 
lich Raphaels beſter Schüler war. Seine Ges 
mälde auf frifchen Mörtel follen feinen Dehlgemäls 
den vorzuziehen feyn. Sein unruhiger Kopf und 
die Folgen der entdecften Verſchwoͤrung (movon er 
das Haupt war), gegen die Berfaffung des Landes, 
zwangen ihn fein Vaterland zu verlaffen, und nad) 
Frankreich zu flüchten, wo er von Roſſo de Roſſi, 
welchen die Franzoſen maitre Roux nennen, wohl 
empfangen, dem Koͤnig empfohlen wurde, und durch 
ihn zu Fontainebleau Arbeit erhielt. 


Sein 
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Sein Sterbejahe ift unbefannt, er lebte noch 
um 1535. © B. II. No. 121, 131, 


Paggi. (Johann Baptift von) 

Ein edler Genuefer, gebohren zu Genua 1554, 
Sein Vater Pallegro, der die großen Gaben 
und den Hang feines Gohnes für die Kunft be: 
merkt harte, fchickte ihn in die Schule zu Lukas 
Eambiafi, wo er große Forsfchritte machte. 


Paggi toͤdtete in einem Zweykampfe feinen 
Gegner, und mußte fich nach Florenz flüchten, wo 
er vom Großherzoge Franz I. fehr wohl empfangen 
wurde. Mac einem zwanzigjährigen Eriltum ward 
er in fein Vaterland zurück berufen, wo ex fogleich 
füchte, in dem Senat aufgenommen zu werden. 


Paggi zeichnete, Fomponirte und verfertigte 
feine Gemälde mit vielem Geifte, Verſtand und 
Feuer. Da er faft beftändig große Gemälde für 
Kirchen verfertigte, und viel in Fresko mahlte, fo 
find feine Werke fehr felten in unfern Sammlungen, 
Er fchrieb eine Abhandlung von der Mahleren, die 
3607. zu Genua im Druck erfchien, und flarb im 
dieſer Stadt 1627. im 73. Jahre feines Alters, 
wo er mit fenerlichem Gepränge beerdiget ward, S. 
B. I. No, 984: 

Pala⸗ 
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Palamedesz. 

Dieſer Mahler, deffen Familiennamen Ste 
vens war, ift nur durch eine Pleine Anzahl ſchoͤn 
gefärhter Feldfchlachten bekannt. Er ftarb 1638. 
im 312. Jahre feines Alters. S. B. IE No, 267. 
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Palko. (Franz Xavier Karl) 


Gebohren zu Breslau 1724 Anton Bis 
biena unterrichtete ihm zu Wien in der Baufunft 
und in der Perſpektiv. Er ftudirte hernach vor- 
züglich nach Gemälden aus ber venetianifhen Schule 
und wählte in Bologna befonders Maria Creſpi 
zu feinem Muſter. Palko war der Churfürften von 
Baiern und Sachſen Hofmahler, wohnte aber und 
ftarb zu Prag 1767. im 43. Jahre feines Alters. 
S. ©. IL No, 347. 478: 


Palma. (Jakob der Aeltere) 


Gebohren zu Sevinalto 1540. in dem Gebiete 
von Bergamo, Er fludirte feine Kunft in der Schus 
fe Titians, und mahlte Hiftorien und Bildniſſe, 
in denen man die Manier diefes großen Meiſters 
erfennet, Seine Gemälde find nicht von gleichem 
Werthe. Seine legten Arbeiten, woben .er fich feis 
ner Fertigkeit überließ, und das Studium der Nas 
tur vernachläßigte, find die geringften. | 

Palma 
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Palma farb zu Venedig 1588. im 7gften 
Jahre feines Alters, S. B. IL. No, 688, 994, 
1025. 


Palma. (Jakob der Juͤngere) 

Gebohren zu Venedig 1544. Schüler feines 
Vaters Anton, und wie es wahrſcheinlich ift, 
des berühmten Jakobs Robuſti, deffen Geſchmack 
er in vielen Stüden folgte. Zu Rom fludirte er 
nah Raphael, Michel Angelo und andern 
Meiftern, und erreichte die ihm hoͤchſt mögliche 
Vollkommenheit in feiner Kunft, Mach feiner Zus 
ruͤckkunft nah Venedig befam er verfchiedene 
Aufträge, worunter die Ausmahlung des großen 
Saals, genannt del Scrutino, in welchem er das 
Weltgericht vorftellte, des vorzüglichfte war, 


Er überließ fich nach und nach feiner großen 
Uebung und Fertigkeit, ſtudirte die Natur nicht 
mehr, und ward manierirt, 


Palma ftarb zu Venedig 1628. im gaften 
Fahre feines Alters, und ward in der Kirche S. ©. 
Johann und Paul begraben, wo man fein in Mar: 
mor verfertigtes Bruſtbild ſiehet. S. B. II. No, 
1143 


Panni⸗ 
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Pannini. (Johann Pauf) | 

Gebohren zu Piacenza 1691. Sein Lehrer 
Benedikt Luti, der gelegenheitlich ein großes 
Talent für die Architekturmahlerey bey ihm bemerkt 
hatte, rieth ihm an, aus folcher fein Hauptwerk zu 
machen. Einige Gemälde, die ee nah Domini— 
kus Roberti kopirte, und die prächtigen Weber: 
bleibfel altrömifcher Größe, die er fleißig ſtudirte, 
gaben ihm bald einen großen wohlverdienten Ruf 
in dieſer Art Gemaͤlde. 


Er zierte gewoͤhnlich feine Ruinen mit hifto: 
riſchen Vorftelungen und Figuren, und wählte feine 
Gegenftände in der heiligen Schrift. 


Ein Hirt, der im Schatten diefer Leberbleibfel 
vergangener Herrlichkeit fein ländliches Mittagsmahl 
verzehret, um den die Heerde in fchönen Gruppen 
fi lagert, wiederfäuet und ausruhet, würde feine 
Gemälde weit natürlicher und zwecfmäßiger verzie- 
vet haben, ©. B. II. No, 636. 654, 


Parrocel. (Karl) 

Sein Vater Joſeph Parrocel gab ihm 
den erften Unterricht in der Kunft. Er Fam nach 
deſſen Tode in die Schule zu Karlde la Foſſe, 
und ſtudirte als Föniglicher Penſionair etliche Jahre 

zu 
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zu Rom und zu Venedig. Er mahlte bazumal Hi— 
ftorien, und erft nach feiner Zuruͤckkunft legte er fich 
auf das Feldfchlachtenmahlen. Um aber die An: 
griffe und vielfältigen Wendungen der Reiterey befier 
zu beobachten, diente er felbft als Reiter. Par 
rocel wurde 1744. beordert, dem und dem folgen- 
den Feldzug in Flandern zu folgen, und alles Merk; 
wuͤrdige nach der Natur zu zeichnen. 1745. ward 
er als wirklicher Profeſſor von der koͤniglichen Aka⸗ 
demie aufgenommen, und ſtarb zu Paris 1752. im 
64. Jahre feines Alters. ©. B. IL. No. 645. 


Parrocel. (Ignatius) 

Bon Avignon gebuͤrtig. Schüler feines Oheims 
Joſeph Parrocel. Er arbeitete hernach in 
Italien, zu Wien für den Kaifer und den Prinzen 
Eugen, und endlich zu Mons für den Prinzen von 
Aremberg, wo er 1722. farb, S. B. II. No, 


090 91. 


Paſero. (C.) 
Ein nur durch wenige Gemaͤlde bekannter 
Landſchaftenmahler. S. B. II. No. 64. 66. 


Paſinelli. (Lorenz) 
Gebohren zu Bologna 1629. Schuͤler des 


Andreas Baroni und Simon Cantarini. 
Er 
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Er mahlte Hiftorien für Kirchen und Pallaͤſte. In 
feiner Vaterſtadt, in der -Kiche St. Franciscus, 
genannt J. Cappucini, fiehee man eine fchöne Al: 
tartafel von diefem Meifter, Er flarb 1700. im 
71. Jahre feines Alters, S. B. II. No, 639. 


Pauditz. (Chriftoph) 

Auf einigen feiner Gemälde finder fi fein 
Mame auf folgende Art gefchrieden: Pudiß, 
Criftftofflen 1664. Er war in Miederfachfen 
um 1618. gebohren. Rembrand war fein Leh— 
ver. Herzog Albert Siegmund von Baiern befchäf: 
figte dieſen Künftler, Er mahlte Hiftorien und 
halbe Figuren, auch wilde Thiere, wovon einige 
Borftellungen in den churbaierifhen Sammlungen 
vorhanden find. Die Gage ift, er habe mireinem 
Mürnbergifhen Kuͤnſtler Namens Roſter oder 
Rößler um die Wette gemahlet, und den Preiß 
verlohren. Der Verdruß, den er darüber empfand, 
fol ihm das Leben gefofter haben. Die Gemälde 
diefer Werteiferer befinden fich in hiefiger Gallerie, 
Beyde ftellen einen Wolf vor, der ein Lamm zer: 
veißer, ein Fuchs ſchleicht um die Mahlzeit herum, 
und fcheinee Theil daran haben zu wollen. Auf 
dem erſten Stuͤcke ift deutlih der Name Cri— 
ftoffler Paudiß 1666, zu leſen. Auf der ans 
—A | dern 
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dern ift ber Dame verwafchen, man fiehet aber noch 
Franz R*** anno Chriſti 1666. Norimberga. 


Das Urtheil der ſogenannten Kenner, das ge⸗ 
gen Pauditz ausfiel, war ungerecht. S. B. II 
No. 353. 466. 559% 


Pay. (Yohann von) 

Gebohren zu Riedlingen in Schwaben 1629. 
ward von dem Churfürften in Baiern zu feinem 
GKabinetsmahler ernannt. Er mahlte fhöne Bilds 
niffe, und ftarb zu München 1660. im 71. Jahre 
feines Alters, ©. B. 11. No, 237. 


Peitler. (3. ©.) 
Mahlte todte Vögel und Thiere, Früchte und 
andere Ieblofe Gegenftände, Won feiner Lebensges 
fchichte ift nichts bekannt. S. den Katalog von 


Schleißheim. 


Pellegrini. (Anton) 

Gebohren zu Padua 1674. Genga und zu 
Venedig Paul Pagano waren feine Lehrer. Er 
kam in churpfätzifche Dienfte, wo er lange arbeitete, 
und ein ganzes Zimmer in dem Luftfchloffe Bens⸗ 
heim ausmahlte. In Italien, zu Wien, Dresden, 


Paris und London verfertigte er viele Deckenſtuͤcke, 
Altars 
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Altartafeln und andere Gemälde, und Fehrte mit 
großem Reichthum in fein Vaterland zuruͤck, wo er 
fi zu Venedig niederließ, und die Schwefter der 
berühmten Rofalba Earriera heyrarhere. Er 
ftarb 1741. im 67. Jahre feines Alters. S. B. 
II. No, 527. 


Pens. (Georg) 

Ein Mahler und Kupferftecher von Nürnberg. 
Schüler des berühmten Albreht Dürers. Cr 
gieng nah Rom, wo er nah Raphaels Werken 
ftudirte, und feinen Styl zwar vergrößerte, aber die 
naive richtige Nachahmung feines Lehrers daben 
verlohr. 

Er bat mie M. U, Reymondi nad Ra: 
phaels G:mälden in Kupfer geftochen, auch von 
feiner eigenen Erfindung in Kupfer und Holzfchnits 
ten verfchiedenes herausgegeben, fo daß fein ganzes 
Werk ungefähr auf 180 Blätter gefhäßt wird. Er 
arbeitete zu Breslau und ftarb daſelbſt. Seine meis 
ften Kupferftiche find von 1530, bis 1550, datirt, 
S. B. IL No, 133. 136, 


Pereda. (Don Anton de) 
Gebohren zu Valladolid 1599. Peter de 
las Euevas und J. Baptiſt Erescencio 
waren feine Lehrer. 


Pere— 
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Pereda konnte weder leſen noch fchreiben ; 
er ftudirte aber mit-anhaltendem Fleiß in den koͤ— 
niglihen Kunftfammlungen, fammelte für fich ſelbſt 
ein vortrefliches Kunftfabinet von Gemälden, Sta; 
tuen, Kupferſtichen und eine auserlefene Kuͤnſtlerbi— 
bliothek, aus welcher er fich täglich vorlefen ließ, 
und ward dadurch einer der gelehrteften Kuͤnſtler in 
Spanien, 


Er mahlte geiftlihe und weltliche Hiſtorien, 
Wirchshaus:Gefellfchaften, Bildniffe, Viehſtuͤcke 
und Landfchaften. Seine Färbung ift voller An— 
muth und Kraft, feine Kompofition einfach und reich ; 
feine Behandlung hurtig, keck, geiftreich und ent: 
ſchloſſen; jeder Strich galt und blieb unverändert, 
wie fein Geiſt ihn gefühler hatte; dadurch erhielten 
feine Werke Reiz, Feuer und Lebhaftigfeit, allein der 
Verſtand vermißt in einigen derfelben die Meinheit 
des Ausdrucdes und der Form. Gein fehönftes 
Gemälde befindee fich in einer Kapelle der Kapu— 
ziner⸗-Nonnenkirche zu Mabrid, 


Don Anton de Pereda flach zu Madrid 
1669. im 70, Jahre feines Alters, ©. B. IL 
No, 437. 749: 778. 


Perel⸗ 
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Perelle. (Gabriel) 

Ein franzöfifcher Landfchaftenmahler, welcher 
um die Hälfte des 17. Jahrhunderts bluͤhete, und 
durch feine Kupferftiche fehr berühmt if, Seine 
und feiner benden Söhne Adam und Nikolaus 
Werke, welche größtentheils Landfchaften von eige⸗ 
ner Erfindung vorftellen, beftehen ungefähr aus g00 
Blättern. 


Seine Gemälde find fehr felten in unfern Kunſt⸗ 
fammluingen anzutreffen. S. B. II, No, 82, 


Pesne. (Anton) 
Im Jahr 1684. zu Paris gebohren. Sein 
Vater Thomas und fein Oheim Karl de la 
Foffe waren feine Lehrer. 


In feinem 24. Jahre gieng er nach Italien, 
ftudirte zu Rom, zu Deapel, und hernach zu Vene: 
dig, nah Titian und Giorgione, wo er dem 
Unterricht des Ritters Eelefti genoß, und große 
Fortſchritte machte. 


König Friedrich der Erſte berief Pesne nach 
Berlin, wo er die Stelle eines erftien Mahlers und 
Direktors der Föniglichen Akademie erhielt, 


Er 
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Er mahlte Hiftorifche Vorſtellungen und Bild: 
niſſe, und ward vorzüglich durch letztere berühmt. 


Anton Pesne ftarb 1757. im 73. Sahre 
feines Alters, und hinterließ ein Vermögen von 
beynahe 200000 Gulden. ©. B. II No, 52. 


Peters. (Bonaventura) 


Gebohren zu Antwerpen 1614., mahlte See: 
ſtuͤcke und Landfchaften, worinnen er gewöhnlich 
. Stürme, die Wirfungen eines Windbruchs und bie 
Schreckniſſe der aufgebrachten Elemente mit Wahr: 
heit darftellte. Er ftarb in feiner Vaterſtadt 1652. 
im 38. Jahre feines Alters, ward zu Hobecke nahe 
bey diefer Stadt begraben, wo man fein Grabmal 
ſiehet. S. B. II. No, 345. 


Petit. (B. le) 

Diefer Randfchaftenmahler fol ein Holländer 
von Geburt gewefen ſeyn; er lebte um 1650. in 
Kom und ftarb dafelbft. Ein großer Theil feiner 
Gemälde ftellet Gegenden, Ruinen, Gebäude und 
Brücken diefer Stade und der umliegenden Orte 
vor, welche er wit Wahrheit, Fleiß und Anmuth, 
aber ohne Kraft vorſtellte. S. B. II. No, 79, 


Petit 
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Petittot. (Johann) 

Gebohren zu Genf 1607. Sein Vater ein 
Bildhauer und Baumeifter dieſer Stadt, beftimmte 
ihn zue Goldarbeiterfunft, wo er öfters Gelegen= 
heit hatte, Verfuche in der Schmeljmahlerey zu ma: 
hen. Jakob Bordier, welcher fpäterhin fein 
Schwager ward, rieth ihm, fih auf das Bildnißs 
mahlen zu verlegen. Petittot mahlte die Köpfe 
und Hände, jener verfertigte die Haare, Kleidungen 
und Gründe. Gie befuchten Stalien, und vervoll: 
fommneten ihre Kunft durch Fleiß und den Um— 
gang mit den beften Künftlern und Chimiften, 


In England fanden fie Theodor Meyer, den 
erften Leibarze Königs Karl I. Diefer entdeckte 
durch mehrere Verfuche die vorzüglichften Farben, 
welche bey der Schmelzmahleren gebraucht werden 
muͤſſen. Er verfchafte ihnen auch Zutritt bey dem 
Monarchen, welcher Petittot zu feinem Mahler 
ernannte, ihm in dem Wittehall eine Wohnung gab, 
und ihn zum Mitter fhlug Van Dyck trug 
auch durch guten Rath zu den fchnellen Fortfchrits 
ten des Schmelzmahlers vieles bey, und Petit: 
tot hat feine fhönften Stüde nah den Werfen 
Diefes vortreflichen Künftlers gemaht. Als 1649. 


bie Pönigliche Familie nach Paris fliehen mußte, ber 
Be gleite⸗ 
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gleitete er fie dahin, und ward für einen ihrer gez 
treueften Diener gehalten. 


Karl II. kam nach der bey Worcefter 1651. 
verlornen Schlacht nach Franfıeih, wo er während 
feinem vierjährigen Aufenthalt Petittot oft be: 
fuchte, und bey ihm fpeifte.e Als endlich Karl 
nach England zurückkehrte, trat Perittor in Luds 
wig XIV. Dienſte; er erhielt ein anfehnliches Ge: 
halt nebft einer Wohnung im Louvre, Er hatte vers 
fchiedenemale die Ehre, den König, die beyden Kö: 
niginnen und die fönigliche Familie zu mahlen, und 
war geehrt und geliebt, 


Als ein eifriger Proteftant konnte er nach der 
MWiderrufung des Edifts von Nantes nicht länger 
in Sranfreich bleiben; er begehrte deswegen die Erz 
laubniß, fich nach Genf zu begeben, erhielt aber feine 
Antwort. Mach mehren DVerfuchen und durch 
Bittſchriften ermüder, dehnte der König fein gnädi: 
ges Wohlwollen für Petittot bis auf jene Welt 
aus: er ließ ihn gefangen nehmen, um in dem Fort 
!’Eveque feine Geele zu retten. Der berühnıte 
Bouffuer, Bifchof von Meaur befam Befehf, 
ihn dort in der Parholifchen Religion zu unterweifen, 
So beredt aber Boſſuet war, fo fruchtlog waren feis 
ne Bemühungen. Petittot ward Frank, und be: 

kehrte 
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Pehrte fih nicht. Kaum hatte er feine Freyheit 
wieder erhalten, fo vettete er fich nach einem 36jäh: 
rigen Aufenthalt in Paris durch die Flucht nach 
Genf. Seine Kinder, welche in Paris zuruͤck ges 
blieben waren , warfen fih zu den Füßen des er- 
zürnten Monarchen, um feine Gnade zu erflehen, 
welcher fie durch die Verficherung tröftete, daß er 
gerne einem reife die Schwachheit verzeihen wolle, 
ſich in den Kopf gefegt zu haben, bey ſeinen Vor⸗ 
aͤltern begraben zu werden. 


Als Petittot in Genf angekommen war, 
wurde er von Freunden, Liebhabern und Fremden 
dergeſtalt uͤberlaufen, daß er dieſe Stadt verlaſſen 
mußte, um in Vevay im Kanton Bern Ruhe und 
zeit zur Arbeit zu finden. Er hatte ſchon vor feis 
ner Abreife von Paris fih mit feinem Freund und 
Schwager Bordier abgefunden; fie hatten beys 
nahe 50 Jahre in ununterbrochener Eintracht ges 
lebt, mit gemeinfchaftlichem Intereſſe gearbeitet, und 
duch ihren Fleiß eine Million erworben, welche fie 
bruͤderlich theilten. 


Petittot war fo eben mit dem Bildniß feis 
ner Frau befchäftiger, als ihn eine Krankheit übers 
fiel, und noch denfelben Tag 1691. im 84. Jahre 

2 . feines 
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feines Alters zu Vevay dahinrif. S. den Kata: 
log der Miniatur: Schmelz: und Paftelgemälde, 


Pfeiler. (Marimilian) 

Diefer deurfhe Blumen s und Fruͤchtemahler, 
welcher oft des Franz Treviſani hiflorifche Ges 
mälde mit feiner Arbeit zierte, ift nur durch feine 
mit Kraft und Kecheit, größtentheils in Rom vers 
fertigte Frucht und — bekannt. S. B. 
II, No, 59, 


Piazzetta. (Johann Baptift) 
Gebohren zu Venedig 1682. Schüler eines 
‚ mittelmäßigen Mahlers, Molinari genannt. 


Er ftudirte eimige Zeit zu Bologna, wo er 
fich die Werke des Carracci und des Öuercino 
zu Muftern nahm, 


Piazetta ift fonderlih durch feine freye 
Fräftige Behandlung und durch die Kühnheit feines 
Pinfels merkwürdig. Er mahlte Hiftorien, halbe 
Figuren und Köpfe Im Jahr 1750, ward er 
erfter Direktor der zu Venedig neu errichteten Afa- 
demie, und flarb 1754. im 72. Jahre feines Al: 
ters. ©. B. Il. No, 177. 178, 187, 205. 206, 


Pipi. 
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Pipi. (Julius) genannt Romano 
Gr war Raphaels liebfter Schüler, den er 
mit Franz Penni zu feinem Erben einfeßte, 


Gebohren zu Rom 1492. Julius mahlte 
mit vieler Genauigkeit nach den Zeichnungen feines 
Lehrers, und vollendete mit obgedachtem Penni 
den Lonftantinifchen Saal des vaticanifhen Pal⸗ 
laſtes. | 


So lange Pipt unter den Augen und nad) 
den Zeichnungen diefes großen Mannes arbeitete, 
war er unter allen Schülern der, der ihm am nächs 
ften kam; nach deſſen Tode, als er fich feinem eis 
genen Genie überließ, fah man, daß er in feinen, 
obgleich vortreflichen Werfen, die naive Grazie, die 
Reinheit, die hohe Einfalt und die Richtigkeit und 
Feinheit des Ausdruckes, welche feinem Lehrer die 
Bewunderung der Nationen und der fpäteften Nach: 
welt zufichere, nicht zu erreichen wußte, 


Seine Kompofttion ift Dichterifeh, und beweißt 
feine Gelehrfamkeit; feine Zeichnung ift groß und 
richtig, feine Färbung manchmal wahr und Fräftig, 
gewöhnlich aber einfärbig und ohne fanfte Harmo- 
nie ; feine Behandlung ausgefucht, fleißig und frey. 


Juli⸗ 
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Julius war auch ein vortrefliher Baumei⸗ 
fter; viele fchöne Gebäude, die in Italien bewuns 
dert. werden, wurden nach feinen Zeichnungen aufs 
geführt, und als Anton da St. Gallo, der als 
Dberaufjeher dem Bau der Petersfirche in Rem 
vorftand, dafelbft mit Tode abgieng, wurde ihm diefe 
ehrenvolle Stelle aufgetragen, welche er aber wegen 
Anhänglichkeit an den Kardinal und ven Marquis von 
Mantua, und wegen gefchmwächter Gefundheit von 
fih ablehnte. 


Bon Königen, Päbften und Fürften geſchaͤtzt, 
von feinen Mitbürgern geliebt, von allen Liebhabern 
und Kennern der Kunft geehrt und bewundert, mit 
Gluͤcksguͤtern überhäuft, farb er endlih, Raphar 
els größter Schüler, in Mantua 1546. im 5aſten 
Fahre feines Alters, und ward in der Kirche St. 
Barnabas begraben, wo fein Grabmal zu fehen ift, 
©. B. IL. No, 148. 603. 1144. 


Pitz. (Karl) 
Gebohren zu Saarbrücken um 1753. Der 
Fuͤrſt von Naſſau ſchickte ihn nach Zweybruͤcken zu 
Chriftian Mannlich, erfien Mahler des Her- 
3098 und Direftor der fehönen Künfte, wo er 6 
Jahre fludirte, und nach deffen Zeichnungen bie 
Dee und Wände in dem herzoglichen Schaufpiels 
faale 
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ſaale auf eine fo angenehme Art ausmahlte, daß der 
Herzog Karl der IL ihm ein Jahrgeld zuficherte, 
und ihn nach Paris und Rom reifen ließ, wo er 
zwar nach den Werken ber größten Meifter ftudirte, 
und fie nachzuahmen fuchte, darüber m eine Palte 
trockene Manier annahm. 


Die Gemälde, welche er vor und nach feinen 
Heifen gemacht hat, haben mehr Feuer und Leben, 
als die, welche er in Mom verfertigte. Er that 
1793. eine Reife nach Prag, wo er im Schaufpiel 
vom Schlag getödtet ward, S. B. IL No.218. 


Plattenmontagne. (Matthäus) 

Sein eigentlicher Familienname ift van Plat 
tenberghe, Er war von Antwerpen gebürtig, 
hielt fi lange Zeit in Italien, fonderlich zu Flo⸗ 
renz auf. Er mahlte Seeſtuͤcke und Landſchaften 
von breiter Manier und keckem leichten Pinſel. 
Plattenberghe ſtarb 1666. zu Paris, wo er 
ſich niedergelaſſen hatte. S. B. II. No. 620. 


Pock. (Tobias) 
Gebohren: zu Konſtanz. Wer fein Lehrer, wenn 
er gebohren und geftorben, ift unbekannt, 


In 
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In einigen Kirchen feiner Geburtsftadt foflen 
fich mehrere Gemälde von feiner Hand vorfinden. 


Pock arbeitete um 1640. zu Wien. Seine 
Manier trägt das Gepräge neuerer Zeit, mo nad) 
einer langen Reihe von Machahmern anderer Mei: 
ftes, die ihre Zöglinge auf gleichem Wege bildeten, 
ein unbedeutendes Gemifh von Schulengefchmad 
entftand, in welchem weder die Werke ihrer Gtifs 
ter, noch die naive Nachahmung der Natur zu fin: 
den iſt. Man fuchte nicht mehr, wie jene, in dag 
Innere der Natur zu blicfen, und aus eigener Kraft 
fie in ihren Wirkungen mit Reinheit und Wahrheit 
nachzuahmen. Statt diefem mühfamen Streben 
nach Bolltommenheit, fand man bequemer, hie und 
da aus den Werfen anderer zu nehmen, und das 
Vebrige auf die gefeßlofe Dreiftigkeit des Pinfels 
und einer mechanifchen Austheilung von Licht: und 
Schattenmaffen anfommen zu laſſen. Dabey be: 
fand man fi ganz wohl; an Berwunderern fehlte 
es nicht, und man pflegte fich übrigens in gemäch- 
licher Ruhe. Dieß ift beyläufig die Gefchichte aller 
Schulen und die Urfache ihres Verfalles. S. den 
Katalog von Schleißheim. 


Poe⸗ 
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Poelemburg. (Cornelius) | 
Gebohren zu Utreht 1586. Abraham 

Bloemaert war fein Lehrer. Er reifte hernach 
nach Italien, wo er, wie Elzheimer, Pleine hi: 
ftorifche Gemälde verfertigte, und dabey nah Ra: 
phael und andern großen Meiftern ſtudirte. Er 
mahlte auch fehöne Landfchaften, morinnen Die 
Gründe gewöhnlich mit Ruinen des alten Roms 
gezieret find, und die Figuren Begebenheiten aus 
der Gefchichte oder aus den Dpidifchen Verwand— 
lungen vorftellen. Anmuth, Sanftheit, Zierlichkeit 
und Harmonie herefchen in allen Theilen feiner Ge: 
mälde, nur in der Zeichnung ift er oft unrichtig und 
ſchwer. | 


Er arbeitete einige Zeit an dem florentinifchen, 
und hernach 1637. an dem englifchen Hofe, kam 
endlich in fein Vaterland zurüc, wo er 1660. im 
75. Sahre feines Alters ſtarb. S. DB. II. No. 
594. 616. 753. 881. Iantellee k'? 


Ponte. (Jakob de) genannt Baffano des Altern 
| Franzen Sohn 
Gebohren zu Baffano ısıo. Sein Vater 
gab ihm den erften. Unterricht in der Kunft, ſchickte 
ihn frühzeitig nach Venedig in die Schule zu Bo: 
nifazio Bembi, unter deſſen Aufficht er nad) 
Titias 
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Titiano und Parmigiano fleißig fudirte, 
Nach dem Abfterben feines Vaters mußte er nad) 
Baſſano zurück, wo er viele Aufträge für die dorti— 
gen Kirchen befam, und fi dadurch einen großen 
Ruhm erwarb. Seine legten Werke find nicht die 
befien; er mahlte fie aus der Fauft, ohne die Da; 
tur zu Mathe zu ziehen. Ungeachtet man in feinen 
guten Gemälden fehöne Hände und Füße findet, fo 
verbarg er Doch gemöhnlich dieſe Theile, fo viel es 
fi ohne. Zwang thun ließ, um den Schwürigfeiten 
ihrer Verfertigung zu entgehen. Er ftarb 1592. zu 
Baffano im 32. Jahre feines Alters. S. B. II. 
No, 963. 1084+ 


Ponte. (Leander da) genannt Baffano 

Jakobs Sohn und Schüler. Er mahlte 
Hiftorien und Bildniffe, war ein Machahmer feines 
Vaters, und mahlte, wie er, vieles aus der Fauft, 


Leander ftarb zu Venedig 1623. im 65. 
Sabre feines Alters, und ward in der Kirche Gt. 
Salvator begraben. ©. B. II. No. 608, 1027. 


Porbus. (Peter) 


Ein Mahler und Geograrhus von Gouda. 
Sein DBater Peter unterrichtete ihn in feiner 
Kunfl, Er mahlte Hiftorien und Bildniffe Zu 

Brügge, 
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Brügge, wo er wohnhaft war, ficht man einige 
Altarblätter von feiner Hand, Er ftarb um 1583; 
©. 38. II. No. 499, 1116, 


Porbus. (Franz der Sohn) 

Gebohren 1570. Er übertraf im einigen 
Theilen der Kunft feinen Water Franz, deffen 
Schüler er war, und mahlte wie diefer Hiftorien und 
vortrefliche Bildniffe. 


Nach verfchiedenen Reiſen feßte er fich endlich 
zu Paris, wo er 1622. im 52. Jahre feines Al: 
ters ftarb, und in der Kirche bey den Eleinen Au: 
guftinern begraben wurde. S. B. IL No, 611. 
677. 1080. 


Porta. (Joſeph) genannte Salviati 

Gebohren zu Grefagnino 1535. Franz 
Salviati unterrichtete ihn fowohl zu Rom als 
in Venedig, in den Anfangsgründen der Kunft. 


Der Pabft Pius IV. berief ihn nach Nom, 
wo er im Pöniglichen Saal des vaticanifchen Palla- 
ftes die Gefchichte Kaifer Friedrichs bes I,, der dem 
Pabft Alerander dem II, die Füße Füße, in Fresko 
mahlte. 


Porta 
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Porta ſuchte den römifchen Geſchmack mit 
dem venetianifchen zu vereinigen, welches er oft in 
der bloßen Nachahmung der größten Meifter diefer 
Schulen ſuchte. Statt ſich durch Ueberlegen, Fors 
fchen und Uebung den Grad ihrer Vollkommenheit 
felbft zu erwerben, und als edler freyer Künftler fich 
ihrem Ziele zu nahen; begnügte er fih, von einem 
dieß , vom andern jenes zu entlehnen, und Stüd; 
weife fich zuzueignen, 


Wir befigen in der churfürftfihen Gallerie zu 
Schleißheim ein Gemälde, welches von Joſeph 
Porta zu feyn feheinet. Der heil. Hieronymus 
figt vor einem Pult, Hält mit der linken Hand fein 
Dintenfaß, mit der rechten die Feder; er fchreibt. 
Bor ihm auf einem Buch liegt ein Todtenkopf, 
neben ihm ift fein Löwe, Im Grunde des Gemäls 
des ift das Fußgeftell einer Säule und ein grüner 
Vorhang. Der Oberleib des Kirchenvaters nadend, 
die Lenden aber find durch ein blaßblaues Gewand 


gededt ıc. 


Diefe Befchreibung gilt auch von Raphaels 
Gemälde, diefen Kirchenvater vorftellend, welches 
in biefiger Gallerie aufgefteller ift. 


Die 


o( 341 )o 


Die Stellung des Oberleibes, der Arm, die 
fchreibende Hand ift ganz aus Naphaels Bilde 
genommen. Die "Falten des Gewandes und des 
Vorhangs find von anderm Wurf; die Heine aus: 
geftrecft, die Züße mit rothen Bändern umwunden; 
der Todtenkopf von der Rechten zur Linken gedreht; 
der Löwe liegt; in Raphaels Bilde ift er fie 
hend vorgeftellt ıc. 


Man fieher hier deutlich den Verſuch, aus Ra; 
phael das Edle und Große, aus der venetianifchen 
Schule das Helle und Wahre der Färbung ftäd: 
weis in einem Gegenſtand zu vereinigen, dabey aber 
auch die Eitelfeit des Autors, diefes Plagiat oder 
die Nachahmung fremder Schönheiten unter mans 
cherley Pleinen zweckwidrigen Abänderungen zu vers 
bergen, und als eigene Erfindung aufftellen zu wollen, 


Raphaels Hieronymus fißt, denke und 
fchreibt. Auf dem linken erhabenen Knie ruhet 
das Brett, auf welchen er fchreibt, und welches die 
finke Hand feft Hält. Seine Stellung ift die na= 
türlichfte und bequemfte zu feiner Befchäftigung. Der 
Faltenwurf ift fo edel, fo groß und wohl überdacht, 
daß man daraus die deutlichften Spuren der vors 
bergegangenen Stellung anfehen kann. 


Wie 
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Wie anders erſcheinet dieſes alles in der fro— 
ſtigen Nachahmung, wovon hier die Rede iſt. Hier 
ſind die Pfaufedern, unter welche ſich der Rabe zu 
verhuͤllen ſucht, ſo deutlich als zwecklos. Wie arm— 
ſelig ſchildert uns hier der Autor den großen Mann, 
deſſen Bild in ſeiner Idee aus fremder Wurzel ent⸗ 
ſproß. Er ſitzt und ſchreibt auf eine unbequeme 
Art. Die ausgeſtreckten Beine, das Pult und die 
oben aufgelegte Hand, welche als Deckmaͤntel des 
Plagiats hier anzuſehen ſind, veraͤndern zwar die 
Stellung, aber das Einfache, Edle, Große und 
Wahre, fo wie der Karakter des Kirchenvaters, ver: 
fchwinder dabey. Erlebe nicht, er denkt und fchreibt 
nicht, wie in dem Urbilde, wo der Abgelebte aber 
noch kraftvolle fchöne Körper nur eine Hülle der 
innern wirkenden ftarfen Seele zu feyn fcheiner, wo 
jeder Theil, jedes Glied zum zufammenftimmenden 
Ganzen gehört, und das ganze Werk nur einen, 
aber hohen, und der Borftellung ganz entfprechenden 


Sinn hat. 


Vergleiche diefer Art find dem jungen Künfts 
fer von großer Wichtigkeit, Er überzeugt fich, daß 
nur durch eigenes Machdenken ein wahres Kunfts 
werk ausgeführt werden kann, und daß er nur in 
dem Laufe feiner Studien, nur auf diefe Art vom 
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Schledten zum Beffern, und als Mann vom Bus 
ten zum Vorteflichen geführt werden koͤnne. 


Joſeph Porta ift ducch verfchiedene Holz: 
ſchnitte befannt, unter diefen wird vorzüglich ein 
Kruzifix geruͤhmt. Er ftarb 1585. im 50. Jahre 
feines Alters. S. den Katalog von Schleißheim, 


Ppodtgieſſer. 

Ein Mahler von Koͤlln, welcher in Michel 
Angelos da Carravaqgio Geſchmack, mit 
keckem Pinfel und Präftiger Färbung Hiſtorien und 
andere Cegenftände mahlte. Seine Gefchichte ift 
uns nicht befannt,. S. den Katalog von Schlaß:. 
heim, 


Potter. (Paul) 

Gebohren zu Enckhuyſen 1625. Wenn feine 
von der Natur ihm fo reichlich zugemeffenen Gas 
ben, und der Eifer, mit welchem er ihre Feinheiten 
auszufpähen fuchte, ihm nicht zu einem der größten 
Mahler feiner Are gebildet hätten, fo würde der 
mechanifche Unterricht feines Vaters ihn wahr: 
fheinlfih im Gebiete der Mittelmäßigfeit gelaffen 
haben, welches er felbften zu überfchreiten nicht vers 
mochte. Im Haag, wo Porter fiudirte, und mo 
1650, er die Tochter eines berühmten Baumeiſters 
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heyrathete, ward er mit Arbeit überhäuft; fein 
großes Talent, feine Beleſenheit und Munterfeit 
machte ihm beliebt, der Prinz Moriz befuchte ihn 
oft auf feinem Arbeitszimmer. Einige Berdrüßlich: 
keiten bewogen ihn, fih-in Amfterdam niederzulafe 
fen, wo allzugroße Anftrengung feine Gefundheit 
ſchwaͤchte. Er ſtarb an der Schwindfuht 1654. 


Sein berühmteftes Gemälde ift die Landfchaft 
mit der piffenden Kuh. Er hatte diefes für die vers 
wittibte Prinzeffin Emilie Gräfin von Solms vers 
fertiget; da aber einige Höflinge einen ſelchen Ges 
genftand für unanftändig erflärten, welcher keines⸗ 
wegs in dem Kabinet einer Dame erfcheinen fönnte, 
fo nahm Potter fein Gemälde zuruͤck, welches 
feicher in den vornehmften Kabinetern in Flandern 
eine Zierde war, und anjego in der churfürftlich heſ— 
fen:faffelifchen Gallerie aufbewahrer wird. S. ®. 
II. No. 313, 1123, 


Poufjin. (Nikolaus) | 
Gebohren zu Andely in der Normandy 1594. 
Quintin Barin, Ferdinand Elle und Ge 
org Allemand waren feine Lehrer, 


Er fam 1624. nah Rom, wo er nach den 
Werken der Griechen und der größten Meifter gruͤnd⸗ 
un lich 
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fich ftudirte, und bald einen großen Ruhm erlangte, 
daher er auch 1640, nach Frankreich zurücberufen, 
und zum erften Pöniglichen Mahler ernannt wurde, 
Dach einem zweyjährigen Aufenthalt in Paris, wo 
er durch verfchiedene fchöne Werke den guten Ges 
ſchmack einführen half, abgeſchreckt durch einige 
Streitigfeiten, die er mit Vouet und Fouquier 
befam, Fonnte er dem Hang, in dem fchönen Ita⸗ 
lien ruhig und ganz für die Kunft zu leben, nicht 
länger widerftehen, und kehrte unter einem Vorwan⸗ 
de nach Rom zurüd, wo er 25 Jahre, von Jeder⸗ 
mann geliebt und geehrt, in beftändiger Thaͤtigkeit 
zubrachte, und endlich 1665. im 71. Jahre feines 
Alters dafelbft ftarb, und in der Kirche St. Lo⸗ 
tenzo in Lucina begraben ward, 


Pouffin mahlte mehr für den Verftand als 
für die Augen. Die Sitten, die Gebräuche, die 
Kleidungen der Völker, welche er in feinen Gemäls 
den vorftellte, die Pflanzen, die Gegenden und die 
Bauart der Länder, in welchen die Gefchichte fich 
zutrug, find alle mit der — Sorgfalt dar⸗ 
geſtellt. 


Sein Styl iſt vortreflich, und ſo wie ſeine 
Kompoſition, groß, edel, rein, natuͤrlich, und uns 
erachtet en Reichthums ganz einfach und ohne alle 
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Verſchwendung oder unnügen Aufwand. Er ift 
einer von den wenigen Künftlern, die ihre Figuren 
mit Kunft und Geſchmack anzuffeiden wußten, und 
er ift einer der vorzüglichften unter ihnen. Gein 
Ausdruck ift wahr, edel und gefühlvoll; feine Zeich 
nung jwar groß und richtig, aber feine Vorliebe 
für das Antike, deſſen Form er mehr als den Geift 
nachahmte, und woben er die Natur manchmal ver: 
nachläßige haben mag, giebe feinen Figuren nicht 
felten das Leblofe der Statuen. Seine Behandlung 
ift groß , breit und fleißig; feine Färbung ift zwar 
kraͤftig und natürlich, doch ift fle die ſchwaͤchſte Sei- 
te, von welcher biefer große Mann betrachter wers 
den kann. S. B. II, No, 751. 758. 1045. 
1052. 1071, 1188. 1218. 


Preti. (Mattheis) genannt Cavalier Calabreſe. 


Gebohren zu Taverna in Calabrien 1613. 
Preti war Schuͤler von verſchiedenen Meiſtern, 
wovon Zampieri und Franz Barbieri die 
vorzuͤglichſten ſind. 


In Rom und Neapel ſieht man feine beſten 
Gemaͤlde in Fresko. Der Großmeiſter von Maltha 
berief ihn dahin, und gab ihm verſchiedene Aufträs 
ge, die ihm den Mitterorden , ſammt der Kommens 
tur von Syracufe erwarben, 
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Preti mahlte mit außerordentlicher Kraft und 
Fertigkeit, und hierin beftehe fein vorzüglichftes Vers 
Dienft. Er war in feinen jüngeren Jahren fehr eis 
tel, aufbraufend und heftig, welches ihm in Rom 
Händel zuzog, die ihn ins Gefängniß bringen follten ; 
er entgieng der Strafe burch die Flucht; da man ihn 
aber auf der Gränze anhielt, widerfeßte er fich der 
Wache, toͤdtete einen Soldaten, und gieng mit der 
Flinte, die er ihm entriffen hatte, auf die übrigen 
108, wurde aber gefangen, zu Neapel in ein tiefes 
Gefängniß gefeßt, und zum Tode verdammt. 


Der Vizekoͤnig Don Garzia d’avellanda vers 
ſchob die Erefution, und erwirkte feine Begnadigung. 
Preti beſſerte fich hierauf, ward fehr mwohlthätig, 
und foll in feinem Leben über hunderttauſend Scus 
Di unter Die Armen vertheilt haben. 


Er farb 1699. im 86. Jahre feines Alters 
an den Folgen einer einen Wunde, die ihm fein 
Barbier aus Unachtſamkeit im Raſiren machte, 
indem er ihm eine Warze abſchnitt. S. B. IL 


No, 97 I, 


Prem. (Georg) 
Diefer unbefannte Mahler, von welchen bie 
Schlacht bey Zama zwifchen Hannibal und Scipio 
VYV 2 in 
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in der Kurfürftlichen Gallerie aufkewahrt wirt, und 
welche JORG. PREW, bezeichnet ift, hat, fowohl in 
der Färbung als Behandlung viele Aehnlichkeit 
mit dem befannten Hanns Burgmapyer. ©, 
B. I. No. 101, 


Prince. (Johann Baptift le) 

Ein Mahler von Paris, der dem Geſchmacke 
feiner Zeit folgte, und mehr Gefallfucht als edfe 
Ruhmbegierde in feinen Gemälden zeigt. Er mahls 
te gewöhnlich Auftritte aus dem bürgerlichen Leben 
undLandfchaften. Er gieng mit einem Gefandten feis 
nes Königs nah Rußland, wo er erlihe Jahre 
blieb, und dafeldft verfchiedene Ausfichten, Kleider: 
trachten, Gebräuche nnd Zeremonien diefer Nation 
nach der Natur zeichnete, welche er bey feiner Zus 
ruͤckkunft in Gemälden vorftellte, und nachdem er 
von der Föniglichen Afademie 1765. zum Milgliede 
aufgenommen war, das folgende Jahr in dem 
Salon ausfeßte, Er flarb zu Paris. ©. B. I. 
No, 189 


Procaccini. (Camillus) 

Gebohren zu Bologna um 1546. Eein Va; 
ter Herkules der Aeltere unterrichtete ihn in fei- 
nee Kunft, wies ihn in feinem Studium immier auf 
die ſchoͤne Natur, von welcher er felbft ein trockener 
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mittelmäßiger Nachahmer war, und bildete feinen 
Sohn auf diefem Wege zu einem großen Künftler. 
Er wetteiferte lange in feinem Vaterlande mit Sa—⸗ 
batimi, Fontana und befonders mit denen Car 
racei; da er aber diefe Leßtere nicht übertreffen. 
konnte, begab er fich mit feinem Water und Brüs 
dern nach Mayland, und errichtete dafelbft eine bea 
ruͤhmte Kunſtſchule. Camillus hielt fich einige 
Zeit in Rom auf, wo er große Fortfchritte machte, 
und feinen Styl verbefferte, der aber Doc immer ets 
was manierirtes behielt, weil er fich zu oft auf feis 
ne große Fertigkeit verließ, die Natur nicht hinläng: 
lich zu Rathe zog, und mit breiter großer Manier 
aus der Fauft arbeitete. Er ftarb zu Mayland 
1626. ©. B. II. No, 916. | 


Procaceini. (Julius Cefar) 

Des ältern Herkules Sohn und bruder des 
obgedichten Camillus. Gebohren zu Bologna 
1548. Julius hatte es in der Bildhauerkunft ſchon 
fehr weit gebracht, als er den Meiffel gegen dem 
Pinſel vertauſchte. Er fludirte die Werfe Ras 
phaels, des Coreggio, Titians und ber 
Earracci, bildete fih daraus einen angenehmen 
Geſchmack, und zeichnete richtiger als fein Bruder. 
Er ftarb 1626. im 78. Jahre feines Alters, .S. 
B. II. No. 977. . 
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Puytlinck. (Chriftoph) genannt Trechter 

Ein niederländifcher Mahler, lebte um 1670, 
Mahlte gewöhnlich Landfchaften und zahmes Fes 
dervieh. Er bildete zwey vortreflihe Schüler, an 
Melchior Hondekoeter und J. Franz von 
Douven. Gein Sterbejahe ift unbekannt. ©. 
den Katalog von Schleißheim. 


Pynaker. (Adam) 


Gebohren 1621. zu Pynaker, einem Flecken 
zwifchen Schiedam und Delft. Sein Familiennas 
me ift unbefannt. Er gieng fehr jung nach Rom, 
wo er nach den Werfen großer Meifter, und vorzüg: 
lich nach der Natur fiudirte, und ſich durch feine 
vortrefliche Landfchaften einen großen Ruhm erwarb; 
Pynaker wählte mit Geſchmack und großer Eins 
ficht die Gegenftände, welche er in feinen Gemälden 
vorſtellte. Er fühlte, fah und wußte die Feinheiten 
der Matur zu haſchen, welche dem mittelmäßigen 
Künftlee unfichtbar und folglich unnachahmlich find. 


Seine Färbung ift hell, natürlich und ange 
nehm; feine Behandlung leicht, geiftreich und fleifs 
fig. Die Figuren und Thiere, womit er feine Lands 
ſchaften zierte, find wohl angebracht, richtig gezeichs 
net und fchön gefärbt. Er ſtarb in großem Anfehen 
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1673. im 52. Jahre feines Alters. ©. B. II 
No, 920. 1048» 


Duaft. (Peter) 

Ein Mahler und Kupferftecher, deflen Gemaͤl⸗ 
de gewöhnlich Bauerngeſellſchaften, Handwerks; und 
Barbierbuden vorftellen. Er ift nur buch) feine 
Werke bekannt, und blühete um 1630. ©. B. II. 
No. 212, 214. 


Duellinus. (Erasmus) 


Gebohren zu Antwerpen 1607. Studirte ats 
fängfich die ſchoͤnen Wiffenfchaften, und kam her⸗ 
nah in Rubens Schule Seine Kompofition 
iſt reich und wohl verftanden. An feiner Färbung 
erfennet man die Schule, in welcher er gebildet 
ward. Seine Zeichnung ift etwas zierlicher, als 
die Zeichnung feines Lehrers, hat aber den Geift, 
die Kraft und das Leben nicht, mwelhe Rubens 
feinen Figuren zu geben wußte. Quellinus bes 
gab fich gegen das Ende feines Lebens In ein Klo⸗ 
ſter feiner Geburtsſtadt, und ſtarb dafelbft 1678. 
im 71. Jahre feines Alters. S. B. IL. No, 774 


Duerfurt. (Auguft) 
Gebohren zu Wolfenbüttel 1696. "Schüler 


feines Vaters Tobias, der ihn hernach in die 
Säule 


o( 352 )o 


Schule des berühmten ©. P. Rugendas nah 
Augsburg ſchickte. Die großen Feldfchlachten, die 
Auguft für den Prinzen Mlerander von Würtens 
berg zu Wien mahlte, machten ihn auf eine vor; 
theilhafte Art befannt, und er arbeitete hernach vie: 
les für den Batferlihen Hof. Querfurt erwarb 
fih nach und nach eine leichte gefällige Manier, 
und überließ ſich endlich ganz feiner großen Fertig— 
keit. Er vernachläßigte daben das Studium der 
Natur, welches doch vorzüglich den jungen Künfiler 
bilden, und ihm nach erworbener Fertigfeit bey der 
Neinheit und Wahrheit in der Nahahmung erhals 
ten kann. Er ftarb zu Wien 1760. im 64, Jahre 
feines Alters. S. B. II, No. 449, 452. 


Raoux. (Johann) 

Gebohren zu Montpellier 1677. Johann 
Ranc und Bon Boulogne waren feine Lehrer, 
Er that eine Reife nach Venedig, wo er ftudirte, 
und in diefee Stadt die Gallerie des Pallaftes Ju⸗ 
ftiniani Lolini und eine Tafel für die Servitenfirs 
che zu Florenz mahlte. Raour Fam nach zehn 
Jahren, die er in Italien mit feinen Studien zus 
brachte, nach Paris zurück, wo er 1717. in die Pös 
nigliche Akademie aufgenommen murde, und mit 
allgemeinem Beyfall Hiftorien und Bildniffe mahlte, 
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Er ftarb daſelbſt 1734. im 57. Sahre feines At: 
ters. ©. B. II. No. 5095. 


Raveſteyn. (Johann van) 

Gebohren im Haag 1550., war einer ber be: 
ften holländifchen Bildnißmahler. Drey große Ta: 
feln, welche in dem Schieghaufe in Haag von feiner 
Hand zu fehen find, bemeifen hinlaͤnglich, daß er die 
Natur zu fehen, und mit gefegmäßiger Freyheit 
nachzuahmen wußte. Er lebte noch 1655. ©: 
B. 1. No. 843. 844. 


Regillo. (Yohann Anton) genannt Pordenone. 


Bon feiner Varerftadt in Friaul, wo er 1487. 
gebohren ward. Aus Haß gegen feinen Bruder, 
welcher ihn mit einem Flintenfchuffe verwunder Bat: 
te, änderte er feinen Gefchlechtsnamen Licinio in 
Regilloab. Georg Barbarelli war fein Leh— 
rer. Er wetteiferte auf eine unedle Art mit Ti— 
tian, haßte dieſen, und war ſein Feind. In ſei— 
nem Vaterland, in Genua, Mantua, Venedig und 
andern Staͤdten finden ſich viele Gemaͤlde von ſei— 
ner Hand in Oehlfarben und auf friſchen Kalk, 
welche alle mit guter Zeichnung und Kompofition, 
Präftiger Wirkung und Färbung, und einer fehr be: 
herzten Behandlung ausgeführer find. Der Kaifer 
machte ihn wegen feiner Verdienſte zum Ritter, und 
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der Herzog Alphons der XIV. berief ihn an feinen 
Hof nad) Ferrara, wo er 1540. im 56. Jahre feis 
nes Alters ſtarb. S. B. II. No. 17. 


Rembrand. (van Ryn Paul) 

Dieſer große Mahler ward 1606. in einem 
Dorfe unweit Leyden nahe am Rhein gebohren. 
Seine Lehrer waren Jakob van Zwaanenburg, 
Peter Laſtmann, Johann Pinas und Ge— 
org Schooten. Dieſe mögen ihm wohl die Ans 
fangsgründe der Kunft beygebracht, und ihm den 
wahren Weg gezeigt haben; er felbft bahnte fich 
ihn, und die Natur war feine Führerin. 


Troß der Mufen und der Huldgättinnen, der 
nen er nie. opferte, erhob fich fein Genie zu einem 
der höchften Grade der Vollkommenheit in der 
Kunft. Von Äftherifher Auswahl des Schönen, 
was die Form anbetrift, wußte er nichts; fein Geift 
erhob fich nie zum Idealiſchen; fein Modell war 
für ihn die ganze Natur, weiter fuchte er nichts, 
gieng mit dem heftigften Feuer gerade darauf los, 
und hatte nur Diefes im Auge, 


Als Bildnigmahler erreihte Rembrand 
eben dadurch den höchftmöglichen Grad der Voll: 
kommenheit; denn, eine genaue Nachahmung der 
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Natur, durch Kunft und Feuer befeelt, und kraft 
voll dargeftelle, ift alles, was man von dieſem for 
dern fann, und Rembrand leiſtete alles in fo 
vollem Maaße, daß Leben, Feuer und Kraft überall 
wallt und in allen feinen Köpfen athmet. Syn fei: 
nen hiftorifchen Worftellungen vermißt der feinere 
Kenner fehr viel, und wenn der Zauber der Faͤr— 
bung und feines unerreihbaren Helldunfels, wenu 
die kecke markigte Behandlung und das wilde Feuer, 
womit er feine unedle Figuren zu befeelen mußte, 
davon abgezogen würde, dann bliebe an ihm wenig 
zu bewundern übrig. Rembrand hat auf eine 
ihm eigene Art ungefähr 341 Platten radirt, wels 
che fehr geſucht werden. 


Er ftarb zu Anfterdam 1674., wo er feit 
1630. wohnte, im 68. Jahre feines Alters. ©. 
B. I. No. 319. 531. 543. 773. 915. 1018. 
1053. 1067. 1133. 1146. 1199. 120% 


Reni. (Guide) 

Gebohren zu Bologna 1575. Er lernte an: 
fänglich die Muſik, und brachte es in diefer Kunft 
fehr weit; feine Vorliebe und fein Hang zur Mad: 
lerey, beroog endlich feinen Vater Daniel Reni 
ihn in die Schule bey Dionyfius Calvartzu 
ſchicken. In feinem 13. Jahre hatte er den arößs 
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een Theil feiner Mitſchuͤler übertreffen, und Lie Eis 
ferfucht eines Albans und Dominichino (die 
auch dazu gehörten) zu erwecken gewußt. Er begab 
ſich hernach in die vortreflihe Schule des Ludwig 
Earracci, und ward in wenig Jahren einer der 
beften und angenehinften Mahler feiner Zeit. 


Seine Kompofition ift groß, fanft und edel, 
feine Zeichnung richtig, feine Faͤrbung in feiner er⸗ 
fien Epoche natürlich und Präftig, in der zweyten 
leicht und angenehm ; feine Behandlung geiſtreich, 
fe, warın und fleißig. Der Ausdrud, den er feis 
nen Figuren gab, ift immer paſſend und dem Ges 
genftande angemeſſen; fäne Marienbilder, feine En 
gel, fheinen von himmliſchen Gefühlen durchdrun⸗ 
gen, uͤberirdiſche Weſen zu ſeyn, und der Ritter 
Arpino geſtand, daß fie eher von Engels; als von 
Menfchenhänden verfertigt zu ſeyn ſchienen. 


In feinen legten Werken findet man nur hie 
und da Leberbleibfel von diefer Vortreflichkeit, fie 
find gewöhnlich aus der Fauft gemahlt. 


Sein unwiderſtehlicher Hang zum Spiele, von 
welchem auch fein anhaltendes Ungluͤck ihn nicht 
heilen konnte, (denn er verlor mehr als einmal, auf 
einen Abend 2000 Duplonen.) Die Nachwehen 
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diefer Spielfucht und der Verdruß, feine in der 
Hitze gemachte Schulden kaltbluͤtig zahlen zu muͤſ— 
fen, flimmten feinen Geift nicht auf den Ton, in 
welchem er fich befinden muß, wenn er fich über das 
Gewoͤhnliche erheben ſoll; diefe Stimmung vermag 
nur die Muhmbegierde, und warme Liebe zur Kun t 
dem Künftler zu geben. Er mahlte alfo mit der 
größten Gefhmwindigkeit, ohne Studium, ohne Ra; 
tur und Anftrengung, bloß um feine Gläubiger zu 
befriedigen. Guido Reni ſtarb zu Bologna den 
18. Auguſt 1642. im 67. Jahre feines Alters, 
und ward in der Kirche St. Dominicus begraben. 
©. 8. 1. No, 15. 724. 891. 1040. 1077, 107). 
ı222. 


Ribera. (Yofeph) genannt Spagnoletto 


Gebohren 1593. zu Gallopoli im einer nea⸗ 
politanifchen Provinz in dem Gebiete D'otranto. 
Sein Vater Antonio, ein Epanier, von Valen⸗ 
za gebürtig, von welchem Jo ſe yh den Beynamen 
Spagnoletto trug, war ein Offizier von ber 
Beſatzung in Gallopoli. Als diefer den Hang zu 
der Kunft bey feinem Sohne bemerkte, ſchickte er 
ihn nach Neapel in die Schule zu Michel An: 
gelo Merigi. Erftudirte hernach zu Rom nad) 
Raphael, und zu Parna nah Eoreggie, 
kehrte endlich nach Neapel zurück, wo er feine kraͤf⸗ 
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tige Manier wieder annahm, und hernach nicht 
mehr verließ. Der Vizekoͤnig Herzog von Dffona, 
ernannte ihn zu feinem Mahler, und gab ihm ein 
jährfiches Gehalt von 1200 Duplonen. Der Pabft 
gab ihm den Chriftius:Rirterorden, und die Akade— 
mie St. Lukas nahm ihn zu ihrem Mitglied auf. 
Diefes alles reizte feinen ſpauiſchen Stolz, machte 
ihn unerträglich, und brachte ihm endlich zu Falle, 


Als 1647. Don Juan d'Auſtria in DMeas 
pel anfam, wollte auch er dieſen Fuͤrſten bes 
wirthen. Er gab ihm einen Ball, auf welchem 
Don Juan mit dev Älteften Tochter dieſes Mahlers 
befannt wurde, fie Teidenfchaftlich liebte, und einen 
Liebeshandel angefangen haben foll, welchen feine 
zahlreichen Feinde mit verläumbderifchen Zuſaͤtzen bes 
kannt machen, und überall verbreiteten. Dieſes 
Pränfte feinen für diegmal edlen Stolz fo heftig, 
daß die vielleicht unfchuldige Tochter nach Palermo 
in ein Klofter mußte, er felbft aber verfchwand, 
ohne daß man hernach etwas von feinem Aufent- 
halte und Abſterben hätte in Erfahrung bringen 
fönnen. ©. B. II No. 864. 884. 964. 1007. 
1057. 1180. 


Ricci. 
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Ricci. (Sebafttan) 

Gebohren zu Belluno 1659. Friedrich 
Cervelli war fein Lehrer. Die Königin Anna 
berief ihn nach London. Zu Paris ward er von 
der koͤniglichen Akademie zum Mitzliede aufgenom: 
men. Dach diefen Reifen gieng er nah Venedig 
zurück, wo er fihniederließ, und ftarb daſelbſt 1734- 
im 75, Jahre feines Alters. S. B. 11. No. 678. 


Ricciarelli. (Daniel) genannt da Volterra. 


Geboren zu Volterra 1509. Lernte die Ans 
fangsgründe der Kunft bey Antonio Razzi, und 
Fam hernah in Balthafars Peruzzi Schule. 
Eeine Foriſchritte giengen langfam, und Die erſten 
Verſuche waren trocken, ängftlih und mühfan ; 
dem ungeachtet Fam er durch anhaltenden Fleiß und 
Studium auf eine der höchften Stufen der Kunft. 


Es ift wahr, daß er fich nicht immer auf dev 
felben zu erhalten wußte, und dag nur einige wenis 
ge feiner Werke einen hohen Grad der Vollkommen⸗ 
heit haben, welches der Sage, daß Michel Ans 
gelo zu gedachten Merken die Zeichnung gemacht 
habe, fehr viele Wahrfcheinlichkeit giebt. Er ſelbſt 
beftätige diefelbe durch zwey Fleine Basreliefs, wel⸗ 
che unter dem heiligen Francesco de Paſola und Gi: 
un in der Kirche della zum del Monte zu 

Rom 
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Kom von Daniels Hand angebracht find. In 
dem erſten fiehet man verfchiedene Satyren, welche 
Köpfe, Aerme, Beine und andere Theile des menfihlis 
chen Körpers auf einer Wageabwiegen, um die, welche 
das gehörige Gewicht nicht Haben, von Michel Au⸗ 
gelo verbeffern zu laſſen. In dem zweyten ift 
Michel Angelo felbft vorgeftelle, der fih in 
einem Spiegel bettachter. Der Unterfchied unter 
den Werfen des Nicctarelli in Ddiefer Kirche 
ift fehr auffallend; feine Abnehmung vom Kreuze 
wird mir Recht für eines der fhönften Gemälde in 
Rom gehalten; vor den andern geht der Kenner 
ziemlich kalt vorbey, nur jenes bleibt unausloͤſchlich 
in feinem Andenken zurüf. Von gleicher Echöns 
heit ift in Hiefiger churfürftlicher Gallerie eine Mia: 
donna mit dem Leichnam Jeſu, zwey halbe Figuren 
in Lebensgröße; hier ift in der Zeichnung der große 
Styl und die Meifterhand eines Michel Ange: 
lo nicht zu verfennen. 


Ricciarelli arbeitete auch in Stucko und 
anderer Bildhauerarbeit, Das Pferd, welches die 
Statue Ludwigs des XII. vor der franzöfifchen Re⸗ 
volution getragen hat, und anfangs für die Statue 
Heinrich des II, beſtimmt war, wurde durch ihn vers 
fertigt, und in einem einzigen Guß gegoffen. Er 

ftarb 
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ftarb 1566. im 57. Jahre feines Alters, S 2. 
- U, No. 1094.» 


Rigaud. (Hiacynth) 

Gebohren zu Perpignon in Rouſſillon 1663. 
Sein Vater Matthias und hernach zu Mont 
pelliee Pezer und Verdier waren feine Lehrer. 
Er fam 1681. nach Paris, wo er fih bald einen. 
großen Ruhm erwarb, Die Stadt Perpignan ers 
theilte ihm 1709. einen Adelbrief, und Ludwig der 
XV. gab ihm 1727. den heil. Michaelsorden. Ri⸗ 
gand mahlte Bitdniffe, und übertraf alle Mahler 
feiner Nation. Er mahlte alles nach der Natur, 
und gab feinen Figuren Größe und Würde, Die 
Gewänder behandelte er mit großem Fleiße, und 
die verfchiedenen Stoffe find in feinen Gemälden 
bis zur Taͤuſchung nachgeahmt. 


Seine Zeichnung ift richtig und rein, und feine 
Färbung kraͤftig und natürlih. Er farb zu Paris 
1743. im 80, Jahre feines Alters. ©. B. II. 
No. 650, 


Rive. (Peter Ludwig be la) 


Aus einer alten piemontefifchen adelichen Fas 
milie entfproffen, welche ſchon beym Anfang der 
Republik von Genf in diefer Stadt als Patricier in 
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Anfehen ftand ; er wurde dort dem 21. Oftob. 1753. 
gebohren, und zeigte fchon im früher Jugend einen 
großen Hang zu den fhönen Künften. Die mah: 
terifhen Gegenden der Schweiz, und dee Mangel 
an andern Kunftwerken, enrfchieden feine Wahl für 
die Landfchaftniahleren. Die Natur und die vor; 
treflichften Kunftwerfe, welche er in Mannheim, 
in Dresden und in Italien fand, waren feine eins 
zigen Lehrer, Perer de la Rive lebt anjego in 
feiner Vaterſtadt. ©. B. H. No, 60, 


Robert. (Hubert) 

Ein Mahler von Paris, war um 1760. in der 
koͤniglichen Akademie zu Rom, wo er Landfchaften, 
Architektur und vorzügfich die Ueberbleibſel aftrömi: 
ſcher Pracht in ſchoͤnen Ruinen mählte. Er gieng 
um 1765. nach Frankreich zuruͤck, und ward Mit- 
glied der Föniglichen Akademie zu Paris. S. B. 
U. No, 507. 


Robuſti. (Jakob) genannt Tintorerto, weil 
fein Vater ein Faͤrber war. 


Gebohren zu Venedig 1512. Sn feinen ers 
ſten Verſuchen zeigte er ein fo feuriges Genie, daß 
fein Lehrer der große Tirian darüber eiferfüchtig 
geworden, und ihn aus dieſer Urfache aus feiner 
Schule vertiefen Haben fol. Fruͤhzeitig fich ſelbſt 
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überlaffen, wählte er fich zwen große Mufter, weh 
che er immer im Auge behielt, ohne fie zu: erreis 
chen , diefe waren, fein Lehrer Titian und Mis 
hei Angelo Buonaroti. 


Er ftudirte zwar anfänglich mit vielem Fleiße 
nach der Natur und Antiken, aber fein unbändiger 
Geiſt ließ fich von äftherifchen Regeln nicht feſſeln; 
er überfprang in feiner flammenden Begeifterung 
alle Hinderniffe, ohne diefe ans dem Wege zu räus 
men, ließ liegen, was er ohne Anftrengung nicht 
heben Ponnte, und gieng mit würhender Hitze auf 
feinen Zwed los. Von einem folhen Geifte, aus 
deffen Werken fehr oft fo heile Funfen auffprühen, 
kann man weder Gleichheit im Styl, noch Reinheit 
und Michtigkeit in dee Darftellung erwarten, er 
gleicht einem mächtigen Strome, ber in feinem 
Laufe zwar alles hinreißt, aber feine mit Schlamm 
und Unrath verunreinigten Fluthen von Felfen auf 
Helfen hinabftürzt, ohne ein ficheres Beet zu halten. 


Als er in Concurrenz mit Titian, Paul 
Veroneſe und andern, für die Bruderfchaft St. 
Mocco ben Auftrag erhielt, Zeichnungen und Ents 
würfe für ein großes Gemälde zu verfertigen, ließ 
er — den Platz meſſen, und verfertigte das 
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Gemälde, ehe biefe Meifter ihre Gedanken geordnet 
hatten. | 


Tintoret iſt einer der größten praftifchen 
Mahler; feine Werke find fehr ungleich; er fuchte 
mehr Bewunderung zu erregen, als unfern Verftand 
zu befriedigen, und unfer Herz zu rühren. Geine 
Kompofition ift gewöhnlich überladen, und feine 
Stellungen übertrieben; feine Zeichnung iſt felten 
richtig, und in allen feinen Gedanken findet der 
Kenner mehr Hang und DBorliebe zum Sonderba; 
ren und Auffallenden, als wahre Größe, edle Ein; 
falt und Natur. Seine Behandlung ift Außerft 


keck und lebhaft, feine Färbung Präftig, und in feis 


nen guten Gemälden von vertreflihem Ton. Er 
ftarb 1594. zu Venedig (welche Stadt er nie ver; 
laſſen zu haben fcheiner) im 82. Jahre feines Alters, 
und ward in der Kirche St. Maria dell Orto bes 
begraben, ©. ©. Il. No. 245. 473. 575. 665. 
942. Ä | 


Rocco. (Michael) genannt Parmeggiano 
der Juͤngere. 
Weil er in Parma 1671. gebohren ward, und 
weil er nicht mit Franz Mazzuoli, welcher glei: 
hen Namen führte, verwechfelt werden darf. 


Sein 
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Sein Lehrer ift unbekannt. Er arbeitete in 
Venedig. Seine Kompofition, Zeichnung und Färs 
bung find zwar gut; man erfennet aber Pietro 
da Cortona und andere Meifter in feinen Wer—⸗ 
fen, deren Geſchmack er fih eigen zu mas 
hen fuchte, und dadurch die reine Nachahmung 
der Natur vernachläßigte. Er lebte noch zu Vene 
dig 1751. in einem Alter von go Jahren. ©. 
B. II. No. 337. 


MNodriguez. (Adrianus) 


Gebohren zu Antwerpen 1618. Er war ein 
Sohn des Adrian Dieriex, und nahm erſt in 
Spanien, wo er als Jeſuite zu Madrid in den Orden’ 
trat, den Namen Rodiguez an. Er mahlte 
Hiftorien und Bildniffe mit Geſchmack, Geift und 
Wahrheit. In dem Eßſaal des Paiferlihen Kolles 
giums zu Madrid ſiehet man fünf feiner vorzüglichften 
Gemälde Er ftarb im Madrider Haufe 1669. 
im 51. Jahre feines Alters. S. B. IL. No, 493. 


Moepel. (Konrab) 


Gebohren im Haag 1678. Konftantim 
Netſcher war fein Lehrer. Er mahlte anfangs 
Bildniffe, folgte hernach feiner Neigung zu Freche 
ten und Blumen, und ward einer der beften Meis 
ſter dieſer Gattung. Er arbeitete einige Zeit am 

dem 
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dem churfuͤrſtlichen Hofe zu Düffeldorf, Fam aber 
nah Johann Wilhelms Abſterben in fein Waters 
land zurüd, und ftarb 1748. im 70. Jahre feines 
Alters, ©. B. IL No, 1225, 


Romanelli. (Johann Frans) 

Gebohren zu Viterbo 1617. Schuͤler und 
Nachahmer des beruͤhmten Beretini, den er folg⸗ 
lich nicht erreichte. Seine letzten Gemaͤlde ſind 
nicht die beſten, denn er vernachlaͤßigte das Stu: 
dium der Natur. Ludwig der XIV. berief ihn 
nach Frankreich, wo er verfchiedene Aufträge erhielt, 
und koͤniglich belohnt ward, Bey einer zwenten 
Reife dahin, gab ihm der König den St. Michaels: 
Orden. Als er aber zum drittenmal Rom verlaffen 
hatte, um beftändig in Frankreich zu bleiben, flach 
er in Viterbo den 8. Nov. 1662. im 45. Fahre 
feines Alters. S. B. II. No. 768, 


Rombouts. (Theodor) 

Gebohren zu Antwerpen 1597. Gchüler bes 
Kornelius Janſens, von welchen er auch den 
Meid und thörichten Ehrgeiz erbte, in der Kunft 
und im Aufwand es dem großen Rubens gleich 
zu thım, 


Roms 
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Rombouts mahlte Hiftorien und große Als 
tartafeln, zuweilen auch Quackſalberbuͤhnen, Ges 
fellfchaften und Landfehaften, Er ſtarb um 1640. 
in einem Alter von ungefähe 43 Jahren. S. B. 
Il, No. 845. 


Rombout (T.) oder Rontbout. 


Ein niederlaͤndiſcher Landſchaftenmahler. Er 
reiſte nach Italien, Deutſchland, Holland und in 
die Schweiz, wo er uͤberall die Natur ſtudirte, und 
es in ſeiner Kunſt ſehr weit brachte. Von ſeiner 
Geſchichte weiß man wenig, und ſeine Gemaͤlde ſind 
ſehr ſelten. S. den Katalog von Schleißheim. 


Romeyn. (Wilhelm) 
War Melchior Hondekoeters Schuͤler. 
Er mahlte Hirtenſtuͤcke und Landſchaften, worin⸗ 
nen die Figuren und Thlere Hauptgegenſtaͤnde find. 


Er zeichnete, mahlte und komponirte mit Wahrs 
heit und Verſtand. Zu Zeiten aber fälle feine Faͤr⸗ 
bung in das Finſtere. Diefer verdienftvolle Mah⸗ 
fer ift nur durch eine geringe Anzahl feiner ſchoͤnen 
Werke bekannt, S. B. II. Na, 902. 958. | 


Roncal⸗ 
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Roncalli. (Chriftoph) genannt Pomerance, 

Mach feinem Geburtsort im Toscanifchen, wo 
ee 1552. gebohren ward, Als fein Vater, welcher 
ein reicher Kaufmann mar, feinen Hang zur Mab: 
lerey bemerkt harte, fchickte er ihn nah Rom, wo 
er bey Niklaus Circignani in die Schule 
fam, große Forsfchritte machte, mit feinem Lehrer 
in den vaticanifchen Bogen arbeitete, und endlich 
viele Aufträge für Kirchen und Klöfter erhielt, wo— 
durch fein Ruhm fich überall’ dergeſtalt verbreitete, 
daß der zänfifhe Michel Angelo de Cara: 
vaggio, welchem er vorgezogen wurde, niederträch- 
tig genug war, ihn meuchelmörderifchermweife durch 
einen dazu gedungenen Gicilianer verwunden zu 
laſſen. 


Der Pabſt Paul V. gab ihm den Chriſtusor⸗ 
den, und ließ ihm fuͤr das Deckenſtuͤck und einige 
Arbeit in der Sakriſtah in dem heil. Haufe von 
Loreto, die beträchtliche Summa von 18000 Scu⸗ 
di zahlen. 


Roncakli durchreifte in Gefelffchaft feines 
Zreundes, dem Marquis Giuftiniani, Europens ſchoͤn⸗ 
fte Länder, als Italien, Deurfchland, Frankreich, 
Slandern, Holland und England, Fam endlich mie 
Ehre und Reichthum überhäufe nach Rom zuruͤck, 

wo 
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wo er glücklich und in Ruhe bis in fein 74. Jahr 
lebte. Er ſtarb den 14. May 1626., und ward 
mit großem Gepränge in der Kiche St. Stenfano 
del Caceo begraben, 


Roncalli mahlte und komponirte mit Geift 
und Kraft; die Wirkung feinee Gemälde ift fanf- 
ter und harınonifcher, als jene, welche Caravag: 
gio den feinigen gab, auch find die Ausdrücke eds 
ler, übrigens haben beyde Meifter einige Aehnlichkeit 
in Styl und Behandlung. ©. B. IL No, 766, 
998 


Moos. (Johann Heinrich) 

Gebohren zu Dkterdorf in der untern Pfalz. 
Julian du Jardin ein Hiftorienmahler von 
Amfterdam, und hernah Adrian de Bie waren 
feine Lehrer, 


Roos mahlte Schäferftücfe und Landfchaften, 
worinnen aber die Thiere und Figuren gemöhnfich 
Hauptgegenftände find ; er mahlte auch Schöne "Bild: 
niffe. Ohnerachtet man nicht mit Gewißheit ver: 
fihern fann, daß Heinrich in Stalien war, fo ift 
doch daran nicht zu zweifeln; verfchiedene Gegen: 
den bey Tivoli und um Rom find fo treu und rich— 
tig in einigen feiner Gemälde vorgefielle, fie tragen 

fo 
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fo unverkennbar in Form und Ton dag Gepräge 
"der Natur und ber Wahrheit, dag man lieber an 
Wunder glauben müßte als an Wahrfcheinlichkeit, 
wenn man unfere Bermurhung für ungegruͤndet hals 
ten wollte. 


Roos ift einer der größten Mahler feiner 
Art; an feinen noch vein erhaltenen Gemälden bleibt 
nichts zu wünfchen übrig ; fie enthalten alles, was 
der Pinfel leiften kann. Geine Zeichnung ift rich⸗ 
tig, rein, ganz Natur; ſeine Färbung natürlich, 
heit, glühend : feine Kompofition groß, reich, ein⸗ 
fach, und feine Behandlung äußerft fleißig, geift: 
reich und frey. Er flarb 1685. im 54. Jahre feis 
nes Alter zu Frankfurt am Main, in der Feuers- 
beunft, die in diefem Jahre einen beträchtlichen 
Theil diefer Stadt vermüftete: der Rauch erſtickte 
ihn, als er noch einige Koſtbarkeiten retten wollte. 
©. B. IL. No. 326. 838. 840. 968. 981. 982. 


Moos. (Philipp) genannt Nofa da Tivoli, 
Kohann Heinrichs Sohn und Schüler, 
gebohren zu Frankfurt am M, 1655. Der Land: 
graf von Heſſen-Kaſſel ließ iha auf feine Koften 
nah Stalien reifen. Yn Rom, wo er fludiete, 
wußte er der Tochter des Hyacint Brandi zu 
gefallen, und fie zu überreden, ihn wieder den Wil: 

j len 


o( 371 ) 


len ihres Vaters zu heyrathen. Er floh mit ihe 
nach Tivoli, wo er fich niederließ, und anfänglich 
ein Ländliches ordentliches Leben führe, Vieh kauf: 
te, nach welchem er ftudirte und mahlte, und da: 
zumal feine befien Gemälde verfertigte. Dieſer 
glückliche Zuftand war aber von Purzer Dauer. In 
den Armen einer jungen Gattin, die die Liebe ihm 
‚ gegeben hatte, in der paradififchen Gegend von 
Tivoli, wo die große Natur alle ihre Pracht und 
ihren Reichthum dem Künftler mit außerordentlichen 
Reizen vorhäft, harte Philipps unedle Seele nur 
Hang und Vorliebe zur Schwelgerey; er führte ein 
Inderliches Leben, war felten zu Haufe, aber immer 
in der Schenke zu finden, da indeſſen die betrogene 
Gattin einfam und verlaffen ihren Fehltritt beweins 
te. Er mahlte nur, wenn der Wirth nicht mehr 
borgen wollte. Diefe lüderliche Lebensart erftickte 
in ihm alle Gefühle der Ehre und Dankbarkeit; er 
begegnete auf eine fehr grobe Art feinem Wohlthä- 
ter, als diefer bey feiner Durchreife zu Rom ihn 
auffuchen und zu fich kommen lieg, ihn mit fich nach 
Deutſchland zurückzuführen anborh, und an feinem 
Hofe zu verforgen verfprah. Philipp lähmte 
fein Genie durch die Voͤllerey, und verkürzte fein 
Leben, Er ftarb zu Rom 1705. im 50. Jahre ſei⸗ 
nes Alters. ©. B. II. No, 761. 906. 


Roos. 
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Roos. (Jakob) des fogenannten Philipps 
von Tivoli Sohn. 

Ohngeacht er den Unterricht feines mütterlichen 
Großvaters Hiacynth Brandi genofien harte, 
fo ahmte er dennoch feines Vaters Manier fo genau 
nach, daß der Liebhaber in Unterſcheidung ihrer Ge: 
mälde fich Teiche betrügen kann, und der größte 
Theil derfelden für Philipps Werke gehalten 
werden; der Kenner aber findet auch in den vers 
nachläßigften Gemälden des Vaters unter der forgs 
Fofeften Ausarbeitung, Nichtigkeit in der Form und 
Dem Karafter des Gegenftandes; daer in Jakobs 
Gemälden oft nichts bedeutendes, aber immer des 
Vaters Führe Pinfelftriche antrift, fich aber dadurch 
nicht irre führen laͤßt. Jakob Roos hatte fi 
in Neapel niedergelafjen, und ift daher unter dem 
Namen Rofa von Meapel befannt. ©. B. IE 
No, 86. 87. 


Roſa. (Salvator) 
Gebohren zu Neapel den 20. Jun. 1615. 
Fracanzano, FBalcone und endlih Joſeph 
Nibera waren feine Lehrer, 


Er mahlte Feldfchlachten, Seeſtuͤcke, Land: 
ſchaften und manchmal Hiftorien, wozu er gewöhns 
lich die —— Auftritte waͤhlte, als Prome⸗ 
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theus, den der Adler zerfleifcht; Ixion auf dem: 
Rade; Saturnus, der feine eigene Kinder frißt; *) 
oder Regulus in der Tonne, In Rom finder man 
auch einige Altartafeln von feinee Hand, Sal—⸗ 
vator war ein Mann von vielem Genie und 
Berftande; feine Gedanken find ſtolz, groß und 
fühn ; feine Färbung ſehr Fräftig; feine Zeichnung 
hat in feinen Figuren etwas riefenmäßiges, und ifl 
manchmal unrichtig; feine Kompofition ift dichterifch 
groß, reich; fie trägt Das Gepräge eines feltenen 
Genies; feine Behandlung ift entfchloffen und geiſt— 
reich ; fie beweiſt durch ihe Feuer und ihre Reich: 
tigkeit, daß Salvator feine Kräfte geprüft hatte 
und des Erfolgs immer gewiß war, 


Er war auch ein guter Dichter **) und Ton: 
Fünftler, und hatte in feinem Haufe eine Feine Bübs 
ne errichten laffen, um ganz für die fchönen Künfte 
zu leben. Salvator ftarb zu Nom dem 15ten 
März 1672. im 57. Jahte feines Alters, und 
ward mit großem Gepränge in der Karthäuferkicche 

begra: 


) Diefe Vorftellung befizt der Verfaffer von Sal: 
vators Hand, in Lebenögröße. 


**) Seine Satire dedicate a Settano find fehr bes 
kannt. 
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begraben, wo fein Grabmal zu fehen if. S. B. 
IL No, 485. | 


NosHof, Roſenhof, Nofelius, Roeszler oder 
Roſter. 

Ein Nuͤrnbergiſcher Thiermahler, welcher un⸗ 
ter allen dieſen Namen bekannt iſt. Er ſoll 1666. 
einen Wettſtreit mie Chriſtoph Paudi gehabt 
haben, in welchem er den Preiß erhielt ; übrigens 
ift von feiner Lebensgefchichte nichts ficheres befannt, 
und feine Gemälde find felten. ©. B. IL No, 568. 


Rotari. (Peter Graf von) 


Geboren zu Verona 1707. Robert Yu: 
denaert, Anton DBaleftra, Franz Trevi— 
fant und endlih Franz Solimena waren ſei⸗ 
ne Lehrer. Er verfertigte verfchiedene Gemälde für 
Kirchen und Palläfte in Stalien, welche feinen Ruhm 
verbreiteten. Graf Rotari arbeitete 1750. zu 
Wien, und einige Zeit hernach an dem churfuͤrſtli⸗ 
hen Hofe zu Dresden. Um 1756. befand er ſich 
an dem rußifchsfaiferlichen Hofe, und ftarb zu Pe: 
tersburg 1764. im 57. Sabre feines Alters. ©. 
B. II. No. 1. 2 


Roth⸗ | 
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Rothmayer. (Johann Michael) 

Freyherr von Roſenbrun, von Salzburg ge⸗ 
buͤrtig, um 1660. ſtudirte er die Mahlerey zu Be: 
nedig ben J. Karl Loth. Er mahlte mit glür 
hender Färbung und keckem breiten Pinfel große 
hiftorifche Stücfe, deren man viele zu Wien und 
zu Breslau findet, Er ftarb 1727. zu Wien, un: 
gefähr 67jaͤhrig. S. B. Il, No. 166. 


Rottenhammer. (Johann) 

Gebohren zu München 1564. Sein Bater, 
ein mittelmäßiger Mahler diefee Stadt, unterrichtes 
te ihn in den Anfangsgruͤnden der Kunft, und ſchick⸗ 
te ihn hernach in die Schule bey Hanns Dons 
nauer. Er gieng frühzeitig nach Stalien, wo er 
in Venedig vorzüglich nah Tintoret ſtudirte, 
und obgleich die Natur ihn vielleicht beftimmt hatte, 
fein Mufter zu übertreffen, fo erreichte er es doch 
nicht, weil er ihm ſeinen Geiſt unterwarf. 


Rottenham mer verfertigte große und klei⸗ 
ne hiſtoriſche Stuͤcke; von letztern finden ſich viele 
in unſern Sammlungen, welche auf Kupfer gemahlt 
find, und in welchen Paul Brillund Johann 
Breughel die Gründe und Landfchaften gemahlt 
haben. Nachdem er lange in Venedig gearbettet, 
und fich daſelbſt verheyrathet hatte, kehrte er nach 

Deutſch⸗ 


* 
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Deurfchland zurück, und feßte fih zu Augsburg, 
würde auch ein fehr anfehnliches Vermögen erwor⸗ 
ben haben, wenn er ſolches nicht durch Verſchwen⸗ 
dung verhindert hätte. Er ftarb daſelbſt 1608. im 
44. Jahre feines Alters. ©. B. II. No, 202, 
219. 244. 248. 660. 703. 705. 950 


Roye. (Wilhelm Friedrich van) 
Gebohren zu Harlem 1654. Gein Lehrer ift 
nicht bekannt, er mahlte wie Weenir Früchte, 
Blumen, Thiere, Vögel u, dgl., er fuchte diefen 
Meifter nachzuahmen, und erreichte ihn folglich nicht. 


Der König von Preußen ernannte ihn zu fir 
nem Hofmahler, und gab ihm, ohngeachtet er fein 
Hiftorienmahler war, die wichtige Stelle eines Rek⸗ 
tors der Pöniglichen Akademie zu Berlin. Ban 
Rohe ftarb in diefer Stadt 1723. im 69. Sabre 
feines Alters. ©. B. 11. No. 37. 


Rubens. (Peter Paul) 

Zwey große Städte, die fih um die Ehre, 
einen Rubens hervorgebracht zu Haben, ftreiten, bes 
ehren fich felbft durch diefen edlen Kampf, fo wie den 
unfterblichen Mann, der ihn veranlaßt, So flritten 
die Griechen um ihren Homer, und Rom mit 510: 


renz um den Leichnam eines Buonarott i. 
Wegen 
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Wegen der Unruhen, die in ben Niederlanden 
ausbrachen, flüchtete fih Johann Rubens, 
Doktor der Rechte und Rathsherr zu Antwerpen 
nah Kölln, wo den 28. Juny 1577. fein Sohn 
Merer Paul gebohren, und dort bis in fein zehntes 
Jahr von ihm forgfältigft erzogen ward. Nach 
feinem Abfterben Pehrte Die Wittwe nach Antwers 
pen zurüd, und der junge Rubens ward Edel: 
knabe bey der Gräfin Lalain. Sein großes Genie 
und der Hang zur Kunft entwickelten fich frühzeis 
‚tig; er kam in die Schule zu Adam von Dort, 
und bernach zu Octavius van Veen. 


Den 9. May 1600. im 23. Fahre feines Al⸗ 
ters reifte Nubens nach Venedig, wo er nad 
Tirian und Paul VBeronefe fludirte, aus der 
Fülle diefer Schönheitsquelle fchöpfte, ohne fich daran 
zu binden ; die Natur nie aus dem Auge verlor, und 
in der Färbung einer der größten unter den Groſ— 
fen ward, 


Er gieng hierauf nah Mantua, um dort nad) 
Julius Romanus feinen Gefchmad zu veres 
dein und feinen Styl zu verfeinern. Von da bes 
gab er ih nah Rom, wo er fortdauernd nach 
ben Werfen dev Griechen und der groͤßten Meifter 

Aa ftudies 
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ftudiste, und für verfchiedene Kirchen Aufträge er: 
hielt. 


Nach einem Aufenthalte von 7 Jahren in 
Italien, wo Ruben s mit forſchendem tiefen Blicke 
alles gepruͤft und ſtudirt hatte, kehrte er in die Nie⸗ 
derlande, als ein mit außerordentlichen Talenten und 
Kenntniſſen begabter Kuͤnſtler zuruͤck. 


Sein alles umfaſſender Geiſt unternahm und 
vollendete Meiſterſtuͤcke in allen Gattungen der Mah⸗ 
leven, aber fein feuriges Genie, deſſen Unbiegſam⸗ 
feit er als Mann von außerordentlihem Verſtand 
und Selbſtkenntniß vollfommen fannte, erlaubten 
ihm nicht durch anhaltendes Streben nach Reinheit 
in den Hormen, die Schönheitslinie, welche dem 
Mahler die Wahl in der Natur vorfchreibt, zu ver⸗ 
folgen und zu erhalten. | 


Er wußte, daß. er feines Gleichen nicht habe 
in Vorfiellungen, wo die Bewegungen der Seele 
und des Körpers gewaltfam find, wo der Sturm 
ber Leidenfchaften im Ausdruck Uebertreibung ers 
laubt, wo die Heftigkeit, die Wurh der handelnden 
Figuren Bis aufs Außerfte getrieben , mit Enthus 
fiasmus gefühlt, und mit Feuerzuͤgen dargeftellt 
werden mußten, Daher wählte er, fo oft es von 

ihm - 
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ihm abhieng, Gegenftände, melche feinem Genie 
‚angemeffen waren, als den Kindermord, Ama⸗ 
zonen = Schlachten, Sturz des Lucifers und 
der Verdammten, das legte Gericht, den alles zers 
flörenden Kriegsgott mit feinem fchredflichen Gefols 
ge, Thiergefechte u, dgl. In folden Vorftellungen 
wird der Kenner hingeriffen, die Begeiſterung des 
Mahlers ergreift auch ihn, und er vermißt ohne 
Mühe Richtigkeit in der Zeichnung, und die Rein⸗ 
heit der Formen und des Geſchmackes; davon ift 
das vortrefliche Gemälde hiefiger Gallerie, den Kin⸗ 
dermord vorftellend, ein vollftändiger Beweis, 


Es ift aber nicht alfo in Gegenftänden, wo 
Grazie, Reinheit, Naivitaͤt, Heldengröße mit Hel: 
deneinfalt verbunden, erfordert werden ; wo die 
Seele ruhiger, und der Künftler nur innere Ge; 
fühle mit fanftglühender Wärme auszudrücken hat, 
bie ihın auch die geringfte Uebertreibung oder Gri⸗ 
maſſe unterfagen, und wo die Bewegungen des Kör: 
pers und feiner Glieder wenig Einfluß auf die fanf- 
ten Ausdrücke haben, die er zu fchiltern hat, Als 
les dieſes finder der Kenner in dem Bilde des heil, 
Hieronymus hiefiger Galleries 


Bey Darftellungen diefer Art wird der feinere 
unbefangene Kenner vieles in Rubens Werken 
Yaz vermiſ⸗ 
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germiffen, und er wird fühlen, daß fie mehr Hins . 
reifen als befriedigen, mehr anziehen als feſthalten; 
daß, ungeachtet fie ihn in Verwunderung ſetzen, 
und fein Auge täufchen, fie dennoch in Form, 
Styl, Ausdruf und Geſchmack das Gepräge der 
ächten Schönheit nicht tragen, und folglich das hohe 
Schönheitsgefühl in einer feiner geftimmten Geele 
nicht erregen, und dem Auge des Damit begabten 
Kenners Peine unfreywillige Thraͤne auspreſſen 
koͤnnen. 


Rubens, der ſich ſelbſt gepruͤft hatte, that 
ſehr wohl, daß er nach mißlungenen Verſuchen ſei⸗ 
nen Geiſt nicht zwang, ber Nachahmer eines Ra—⸗ 
phaels zu werden, wie diefer den Grazien zu 
opfern, und mit fanfterm erhabenen Fuge fich den 
Göttern zu nahen. Der feinige war nicht minder 
kraftvoll und ſchnell, und ob er gleich näher an ber 
Erde hergieng, fo wird doch an der Kraft des Fluͤ⸗ 
gelfchlags ein jeder den Adler erkennen, Diefer 
große Mann wird auch dadurch ein Mufter, daß er 
fich feinen eigenen Weg bahnte, fich ein befonderes 
erhabenes Ziel in der Nachahmung der Natur ges 
flecht, und es mit großem fühnen Fluge zu erreichen 
gewußt hat. 


Rubens 
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Rubens benußte alle Schäße ber Dichtkunſt 

und der Philofophie in feinen Gemälden und alles 

gorifhen Vorſtellungen; er kannte die Gefchichte 

die Mythologie, die Iconologie, und war in allen 
Theilen der Kunft groß und erfahren, 


Seine Färbung ift wortreflich ; fie iſt eine reis 
ne Auswahl der fchönften Töne, und der übereins 
ſtimmendſten Dinten in ber fehönen Natur; fie ift 
hell, angenehm, anziehend, kraftvoll, ducchfichtig. 
Das Fleiſch ſeiner weiblichen Figuren iſt weich, 
friſch, zart, lebendig und gleichſam durch den Um⸗ 
lauf des Blutes erwärmt. Seine Kompofition ift 
geoß, dichterifch und reich ; feine Zeichnung iſt zwar 
natürlich, richtig und Braftvoll, aber ohne Auswahl, 
ohne Reinheit und Zierlichkeit, und bier mag bie 
Urfache zu ſuchen ſeyn, warum die nad Rubens. 
Werke geftochenen Kupfer fo weit unter ihrem Ur⸗ 
bilde bleiben : der Kupferfiecher kann nur Die Form, 
den Ausdruck, den Effekt in fein Werk übertragen ; 
dee Zauber des Kolorits geht verlohren, und da 
Diefer in Rubens Gemälden alles belebt und bes 
feelt, fo bleibe nur der fchmächere Theil. von dem 
Urbilde zuruͤck. 


Rubens, 
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Rubens, der ein liebenswürbiger, edler, tu⸗ 
gendhafter Mann, und einer der größten Künftler war, 
war auch ein großer Staatsmann ; der König von 
Spanien fandte ihn in wichtigen Gefchäften und 
Friedensunterhandlungen an König Karl den I. in 
England, der den großen Mann zu fchäßen wußte, 
und ihn zum Zeichen feiner Hochachtung feinen De- 
gen von der Seite, womit er ihn zum Ritter fchlug, 
nebft feinem Ringe und einem Band mit Diaman⸗ 
sen, von zehn tanfend Ihalern am Werth, in Ges 
genwart des Parlaments übergab, Der König von 
Spanien fehäzte den großen Rubens nicht min 
der; er überhäufte ihn mir Geſchenken, ernannte 
ihn zu feinem Kammerheren, und gab ihm den gols 
denen Schlüffel. 


Nachdem diefer große Mann als Zierbe dee 
Kunft, feinem Vaterlande und der Menfchheit nuͤtz⸗ 
lich, durch feine edle Gefinnungen für fich felbft fo 
gluͤcklich, feine Laufbahn fo glorreich gewandelt 
hatte, ftarb er von Gluͤcksguͤtern überhäuft zu Ant, 
werpen 1640. im 64. fahre feines Alters, und 
Ward mit großer Pracht in der Kirche des St Ja— 
kob begraben, wo feine Wittwe und Kinder ihm eine 
Kapelle und ein Denkmal errichten ließen. S. B. 
U. No. 215. 221. 257. 304. 325. 349. 369. 
391. 399. 400. 401. 402. 403. 404. 405. 406. 

407» 
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407. 408. 409. 410. 411. 412. 413. 414: 415 
416. 672. 679. 791. 832. 877* 888. 900. 913. 
914. 941. 1032. 1049. 105 1. 1062. 1063. 
1065. 1074. 1081. 1110. 1117. 1118. 135“ 
1136. 1140. 1162. 1174 


Ruel. (Johann Baptift de) 

Gebohren zu Antwerpen. Thomas Spes 
ner war fein Lehrer. De Ruel mahlte Bild⸗ 
niffe, und ward lange Zeit von ben Höfen zu Hei⸗ 
delberg, Mainz und Würzburg beſchaͤftigt. Ge 
ließ fich endlich in letzterer Stadt häuslich nieber, 
wo mehrere ſchoͤne Altartafeln in der Auguſtiner⸗ 
kirche, bey den Karmelitern, bey. den Stanzisfanern, 
im Dom und andern Kirchen in und außer Würze 
burg, hinfänglich beweifen, daß de Ruel auch im 
hiftorifchen Fach ein guter Mahler war. S. deu 
Katalog von Schleißheim. 


Rugendas. (Georg Philipp) 

Gebohren zu Augsburg 1666, Schuͤler bes 
Iſaias Fifcher, der zu feiner Zeit in hiſtoriſchen 
Gemälden berühmt war, Rugendas fühlte mehr 
Neigung für Eriegerifche Gegenftände, ſtudirte vors 
züglich auf feinen Reifen nach Wien, Venedig und 
Kom, die Werke des Bourguignon, Lemske 


und Tempefta, und hatte acht Jahre nach feiner 
Zurück 
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Zuruͤckkunft nah Augsburg 1703. die betruͤbte 
Gelegenheit, bey der Belagerung diefer Stadt vie- 
les nad) der Natur zu mahlen, was er vorher nur 
aus den Werken anderer nehmen und vorftellen 
konnte. Er verlohr einen großen Theil feines Wer: 
mögens, aber die Kunft gewann dabey , und er ex; 
warb fi unter den Baraillenmahlern einen hoben 
Hang. 


Seine Kompofition ift feurig und geiftreich, 
feine Figuren und Pferde haben Leben und Bewe— 
guna; feine Zeichnung ift zwar richtig, doch fehle 
ihre Reinheit und ein größerer Gefchmadk. In feis 
ner Färbung war er fehr ungleich, einige feiner Ger 
mälde find ſchoͤn und Hoch von Farbe, andere aber 
ſchwach und einfaͤrbig. Rugendas ſtarb zu 
Augsburg 1742. im 76. Jahre feines Alters. ©. 
B. II. No, 468. 480. 


Ruthards. (Karl) 

Diefee Mahler, der Thiere, Jagden, Geld: 
ſchlachten und Blumen, in großen und Pleinen Ges 
mälden auf eine geiftreiche Arc vorftellte, ift nur 
buch feine fchönen Werke bekannt. Cr bluͤhete 
um 1666. ©, B. IL. No, 1028, 1033. 


Ruyſch. 
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Ruyſch. (Rachef) 

Des berühmten Profeffors Tochter, ward 
zu Amfterdam 1664. gebohren; Wilhelm van 
Aelſt war ihr Lehrer; fie übertraf ihn, und ers 
reichte in ihrer Kunft einen der höchften Grade der 
Vollkommenheit. Ihre Blumen und Frächtenftücke 
find mit Geſchmack und fchöner Auswahl zufam: 
men gefeßt, von vortreflicher Färbung, und aufs 
fleißigſte mit der fhönften Leichtigkeit ausgearbeitet, 


Ihre Früchte und Blumen täufchen das Auge; 
fie feinen Saft und Geruch zu haben, fo wie ihre 
Jaſekten Leben und Bewegung. 


Rachel ward 1701. ein Mitglied der Alas 
demie im Haag. Johann Wilhelm, dem die pfäls 
zifhen Mufen fo vieles zu verdanken haben, berief 
dieſe vortrefliche Künftlerin 1708. an feinen Hof 
nach Düffeldorf, mo fie bey beffen Lebzeiten für ihn 
allein arbeitete, und ihre fchönften AR dort vers 
fertigte, 


Sie heyrathete 1695. einen Bildnigmahler von 
Amfterdam, Namens Juriaen Pool, und ſtarb 
in dieſer Stadt 1750. im 86. Jahre ihres Alters. 
©. 3. II. No, 706, 924. 1037, 


Ruys⸗ 
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Ruysdael. (Jakob) 
Gebohren zu Harlem um 1655. Freund und 
Schüler von Nikolaus Berghem, deffen Lehs 
ren er benußte, ohne fein Nachahmer zu werden. 


Jakob ift einer der merfwürbigften Künftler 
unter den Landfchaftenimahlern, und wenn unter dies 
fen der Klaudius ein Raphael ift, fo kann jener 
wenigftens einem Rembrand vergliden werden, 
Kraft, Wahrheit, Leben und Natur ift allen feinen 
Werken eingehaucht, und athmet überall, Geine 
Waſſerfaͤlle, welche er oft anbrachte, find vortreflich ; 
man fieht den Bach in gemäßigter Ferne, fanft zwis 
fhen den begrasten Ufern daher gleiten, an dem 
Abfturze aber von Klippe auf Klippe braufend her⸗ 
abfallen, fich zwifchen den Felfenwänden ſchaͤumend 
duchdrängen, und rafchen Laufes davon eilen, 


Ruysdael mahlte auch Seeſtuͤcke; gemöhns 
lich find feine Landſchaften geſperrt, und die Hin⸗ 
tergruͤnde von gemaͤßigter Entfernung. Oft ſind die 
Ausſichten im Innern eines Waldes, oder am Ufer 
eines Flußes genommen. Seine Faͤrbung iſt gluͤ⸗ 
hend und kraftvoll, ſeine Kompoſition reich, natuͤr⸗ 
lich, einfach und groß; ſeine Baͤume ſind ſchoͤn ge⸗ 
blaͤttert, und ſeine Behandlung iſt leicht, geiſtreich, 
frey und fleißig, Wouwermann und van der 

Velde 
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Velde mahlten gewöhnlich die Figuren in feine 
Landfchaften, Er ftarb zu Harlem 1681. im ar, 
Jahre feines Alters. S. B. II. No, 604. 848: 
899. 921. 


Ruysdael. (Salomon) 


Gebohren zu Harlem 1613. Er befaß zwar 
den hohen Grad der Bollfommenheit nicht, den fein 
jüngerer Bruder Jakob erreichte. Doch ift es 
wahrſcheinlich, daß er anfänglich fein Lehrer war; 
die Wahl in der Natur, eine gewiſſe Aehnlichkeit 
im Gedanken, in der Anordnung und der Behand⸗ 
fung fcheinen zu bemweifen, daß Salomon Ya: 
kobs erfte Schritte in der Kunft leitete, denn bie 
erften Eindrücke bleiben, und dee Mann hört felten 
vollfommen auf zu fenn, was er als Juͤngling war, 


Salomon nahm gewöhnlich feine Augfichten 
am Ufer großer Fluͤße oder ftilfftehender Waſſer, 
verzierte fie mit Baumgruppen und niederm Gehöls 
ze, welche fih im Waſſer fpiegeln und verdoppeln; 
in einigen feiner Gemälde hat er diefes auf eine vors 
trefliche Art gethan, und das Waſſer und feine 
Durchſichtigkeit mit größter Wahrheit vorgeftellt, 
Er farb 1670. im 57. Jahre en Alters, ©. 
B. II, No, 854. 


Ryckaert. 
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Ryckaert. (David) 

Gebohren zu Antwerpen 1615. Gein Vater, 
der auch David hieß, war fein Lehrer. Er mahls 
te anfänglich Landſchaften, legte fich aber hernach | 
auf Gefellfchaftsftäcke, Rauch: und Bierftuben und 
dergleichen. 


Seine legten Gemälde find von guter Faͤr⸗ 
bung , von leichter und breiter Behandlung, und 
den erſten vorzuziehen. S. B. IL No. 897. 


Rysbraeck. (Peter) 

Er reiſte mit feinem Lehrer Franz Miele 
nah Paris, wo er nah Ponffin fludirte, und 
fein Nachahmer ward. Sein melancholifches Tem: 
perament zeigte fich in feinen Landſchaften; fie find 
zwar in Kafpar Dughets Styl, die Färbung 
iſt aber gewöhnlich zu finfter, 


| Die Akademie zu Antwerpen erwählte ihn 
3713. zu ihrem Direktor. S. B. IL No, 448. 


Sacchi. (Andreas) 
| Gebohren zu Rom 1599. Sein Vater Bes 
nedikt und Franz Albani waren feine Lehrer, 
Andreas mahlte mit breiter angenehmer Ma: 


nier große hiſtoriſche Bilder. Sein Gemälde des 
* heil. 
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heil. Romualdo in Rom, kann als fein Meiſterſtuͤck 
betrachtet werden. Er ftarb zu Rom 1661. im 
62. Jahre feines Alters. ©. B. IL No. 718. 


Salvi. (Johann Baptiſt) genannt Saffos 

ferato | 

Nach feinem Geburtsorte an den Gränzen 

des Herzogehums Urbino. Er hielt ſich lange Zeit 
zu Rom auf, wo er unter der Führung des Joh. 
Franz Penni die Werfe Raphaels mehr ko⸗ 
pirte als ſtudirte. Er mahlte gewöhnlich Mariens 
bilder, die er zwar in der Stellung etwas veränder- 
te, im Karakter und Ausdruck erfcheinet ev aber 
nie mit neugeftempelten Ideen. | 


Die Gewohnheit , andere Meifter zu kopiren, 
und ein Nachahmer der Nachahmung zu feyn, hats 
te feinen Geift fo herabgefpannt, daß er oft feine 
eigene Werke kopirte. Seine Färbung ift heil und 
fräftig, aus feiner Zeichnung ficht man, daß er bie 
Reinheit ſuchte. Seine Behandlung if fleißig aber 
kalt. Man vermuchet, daß er in einem hohem Als 
ter um 1550, geftocden fy.. ©. B. IL No, 486. 


Sandrart. (Joachim von) 


Gebohren zu Frankfurt a. M. 1606. Nach—⸗ 
dem er bey verfchiedenen Meiftern die Anfangss 
gründe 


o( 358 )0 


gründe der Mahlerey, und bey Egidius Sades 
ler die Kupferftecheren gelernt hatte, begab er fich 
nach Utrecht in Gerard Honthorfts Schule, 
der ihn mit fih nah England führte, wo er für 
den König einige Gemälde verfertigte; hierauf machs 
te er eine Meife nach Venedig, um dort nach Tis 
tian und Paul Beronefe, und endlich zu Rom 
nach den Werken der größten Meifter zu ftudiren, 
Sandrart mar einer von den zwölf Künftlern, 
die Aufträge für den König von Spanien erhiel; 
ten, wozu nur die vornehmften Meifter, als Gui- 
do, Guercino, Lanfranco, Pouffin, Be: 
retino u. ſ. f. gewaͤhlt wurden, 


Die Sehnfuht mach dem Vaterlande führte 
endlich Sandrart nah Deutfchland zurück, er 
feßte fih zu Augsburg, gieng aber 1673. nad) 
Nuͤrnberg, wo er feine deutfche Afademie heraus: 
gab, und 1688. im 82. Fahre feines Alters farb, 


Sandrart fah die Natur in ihrer Größe, 
und mußte fie auf eine fleißige Art ohne Aengftlich 
keit nachzuahmen. Seine Färbung ift wahr und 
Fräftig, feine Kompofition reich und natürlich, feine 
zeihnung ift aber gewöhnlich fhwerfällig, und ohne 
Zieriichkeit,, welches feinen Figuren oft eine etwas 
riefenmäßige Geftalt giebt. S. ©, U. No. 21. 

250, 
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250. 494. 748. 749. 760. 767. 801. 812. 824. 
826. 834. 835. 874. 936. 943: 1083. 


Sanzio. (Raphael) genannt da Urbino 


Er war in diefer Stadt 1483. am Charfrey: 
tage gebohren. Sein Vater Johann gab ihm 
den erften Unterricht in der Kunft, that ihn aber 
frühzeitig in die Schule bey Peter Perugino. 


Raphael, fo wie einige wenige Künftler, 
deren Zweck äftherifche Vollkommenheit war, ftu, 
Dirte Angftlih nach der fchönen Natur, und war 
anfänglich troefen; er wollte die Natur in ihrer 
Schönheit, Reinheit und Grazie nachahmen, und 
näherte fich langfam, aber mit anhaltenden fi — 

Schritte dem entfernten Ziele. 


Sobald er ſeinen Lehrer uͤbertroffen hatte, 
gieng er mit Pinturicchio nach Siena, wo er 
im Duomo arbeitete. 


Der große Ruf des Buonaroti und ˖ Leo⸗ 
nard da Vinei 3098 ihn nach Florenz, wo er 
die Werke dieſer Meifter, fo wie nah Mafacs 
io und Baccio della Porta fiudirte, und 
nun in feiner Kunft ſchnell zunahm. 


Er 
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Er vergrößerte feinen Styl, feine Gedanken ; 
fein großes fanftes Genie wurde gereist, es erhob 
fi aus eigener Kraft. Der Pabft Julius II, ließ 
auf Anrathen des.berühmten Bramantes, ber 
Raphaels Verwandter war, die Arbeit, welche 
Srancefco Luc da Eortona, und Braman— 
tino in dem Pallaft des Vaticans angefangen 
hatten, herabwerfen, und gab Raphael den Auf; 
trag, dieſe Zimmer, welche unter dem Namen Stans 
ze di Raffaelo befannt find, auszumahlen, 


Die Deckenſtuͤcke fcheinen feine erfte Arheit das 
ſelbſt geweſen zu feyn; man findet in denfelben noch 
hie und da etwas aus der Peruginifchen Schule, 
wovon auf den Wänden, befonders im Heliodoro 
und der Scola d’Atene Feine Spur mehr übrig 
bleibt, 


Hier zeigte fih Raphael in feiner unerreichs 
baren Größe. Die Natur und die Werke der 
Griechen waren feine Muſter; er veredelte erftere 
durch die Reinheit und Schönheit der Formen, 
welche er in leßteen fand, und wußte feinen. vers 
fhönerten Körpern auch eine fchöne Seele einzu- 


hauen, 
Die 
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Die Sirtinifhe Kapelle, welhe Raphael 
heimlich zu fehen befam, foll den fchnelien Weber: 
gang von noch einiger Trockenheit auf die erhabenfte 
Größe im Styl, in Raphaels Geift bewirkt has . 
ben, Diefes ift möglih, und hier zeigt uns-M as 
phael die wahre Art, wie die Nachahmung ande: 
ver Meifter anwendbar und nüglich feyn ann. In 
Buonarotis Werfen herrſcht eine immer fich 
ſelbſt ähnliche Rieſengroͤße; dieſe konnten das fanfte 
gefuͤhlvolle Genie eines Raphaels wohl anfeuern 
und erhöhen, aber nicht zum Nachahnmer der Mache 
ahmung herabwürdigen; er fah die Niefengröße 
feines Vorgängers, vergrößerte feinen Styl, vers 
vollfommnete ſich und blieb Raphael. Statt 
ber übertriebenen Schrecken einflößenden Art 
groß zu feyn, gab er fogleich feinem Styl und 
feinen Werken wahre Heldengröße, durch fanf- 
te Heldeneinfale verſchoͤnert und angenehm ges 
macht. 


So wußte er ſich im ruhigen Gefuͤhle ſeiner 
Kraft, ohne Aengſtlichkeit, ohne Uebertreibung auf 
der ſchoͤnſten Linie in der Natur zu halten, ſich zu 
bereichern, und ohne Verſchwendung mit ſtiller Ge⸗ 
walt und Groͤße ſich zu aͤußern. 


B b | Ber 
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Mer fo nachzuahmen weiß, mag immer nach: 
ahmen, und auf jeder Flur feine Blumen pflücenz 
et wird fein Genie nie hemmen, wohl aber durch 
die Erfahrung anderer geleitet, ihm oft in feinem 
Flug (wie hier Michel Angelo that) mit der 
Schnelligkeit des Bliges vorleuhten. Raphael 
und Buonaroti haben beyde die Natur gründs 
Lich ſtudirt; ihre Grundfäge mußten folglich die 
nämlichen ſeyn. Aber in der unendlich mannich: 
faltigen Natur wählt ein jeder wahrer Künftler und 
ſteckt fein Ziel nach den Umſtaͤnden, worin er ſich 
befindet, oder nach eigener Denfungsart und Tems 
perament. Hierin mag wohl dee Grund von der 
auffallenden VBerfchiedenheit liegen, die wir in den 
Werfen diefer großen Männer finden. 


Michel Angelo war häflich, rauh, ernſt⸗ 
haft, trogig; er lebte in der Einfamkeit, und blieb 
oft Monatelang bey feiner Arbeit verfchloffen. 


Raphael hingegen war ſchoͤn von Geftalt ; 
er opferte den Grazien, und war ihr Guͤnſtling; 
er war ein Mann von feinem Weltton, gefühlvoll, 
wolluͤſtig, munter und gut. 


Die Ruhmbegierde hatte für ihn das Ziel fehr 
hoch geſteckt. Durch die Vortreflichkeit feiner Kunft 
wollte 
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wollte er den Purpur erringen, und fol deswegen 
einer Verbindung mit der Michte des Kardinals 
Bernardo Dovizi ausgewichen ſeyn. Ein fo feus 
riges, erhabenes, gefühlvolles Genie konnte feine 
Palte und zur Freude unempfängliche Seele bewoh— 
nen; e6 erhob feine Empfindung, feine Einbifdungss 
kraft zur hoͤchſten Afthetifchen Vollkommenheit, reijte 
aber zu gleicher Zeit den gefühlvollen jungen Mann 
zur Wolluft und zum leidenſchaftlichen Genuß, 
Diefer, und noch mehr die Unwiſſenheit feiner Werzs 
te oͤfneten ihm fo frühzeitig fein Grab. 


Er ftarb an dem nämfichen Tage da er gebohs 
zen ward, am Charfreytag den 7. April 1520. im 
37. Jahre feines ruhmvollen Lebens, und murde 
mit großem Gepränge in der Rotonda bearaben, wo 
fein Bruſtbild und feine vom Kardinal Bembo ve 
fertigte Grabfchrife zu fehen ift. 


Raphael war immer neu; fein Geift war 
unerfchöpflih, und doch haßte er jeden unnüßen 
Aufwand in feinee Kompofition. Seine Werke 
fprehen in fanftruhiger Weisheit zu dem Herzen 
aller, die fie zu fehen verfichen, und wenn es der 
Gegenſtand erfodert, dann wirft fein erhabener 
großer Geift mit Ernft, mie hoher Würde und ein- 

Bb 2 _ dringens 
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dringender Kraft auf unfere Seele, und erregt Bes 
wunderung. 


Die Grazie, welche ein Corregio, ein Als 
bani ihren Figuren gaben, welche fo oft an Zieres 
zen grärzen, haben weder das erhabene noch die 
himmliſchreine Naivitaͤt und Unſchuld, die nur übers 
irdifchen Wefen eigen feyn kaun, oder Alter als die 
Erfänntniß des Böfen und Guten bey Ervenfins 
dern zu ſeyn ſcheinet, welche Raphael feinen * 
guren einzuzaubern wußte. | 


Er ſtudirte mit unermüdetem Fleiße; das letz⸗ 
te Werk war immer das befle. Er wußte, daß der 
Künftter, der auf feiner Bahn ftehen bleibt, zur 
ruͤckgehe, an Hebung und (Fertigkeit zwar zunehmen, 
aber an innerm Gehalte verlieren muͤſſe. 


Die fanftglühende Wärme, die in feinen Wer⸗ 
fen den Kenner entzuͤckt, hat der mechanifchen Bes 
handlung wenig oder nichts zu verdanfen, fie liege 
in der Größe des Styls, in der Nichtigkeit und 
Kraft des Ausdrucks und in der Reinheit der For⸗ 
men ; diefes alles wußte er durch fein göttliches Ges 
nie zu befeelen, zu erwärmen, und feinen Figuren 
Grazie, Gefühl, Leben und Bewegung zu ges. 

ben. 
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ben *). Hierinnen beftcht der höchfte Grab der 
Nachahmung, und das reine Äächte Feuer des Künfts 
lers, womit aber die Mufen ihre meiften Söhne 
ſehr kaͤrglich bedacht haben, 


Raphael gab fih genaue Nechenfchaft von 
allem, was er unternahm, und machte Zeichnungen, 
worinnen er Nichtigkeit und Reinheit fuchte, und 
oft eine Hand oder auch nur einen Finger, der nicht 
ganz nach Wunſch ausgefallen war, auf dem Rande 
des Blattes wiederholte. 


So zeichnete er auch ſeine Figuren nackend, ehe 
er ſie bekleidete, um ihre Bewegung und ihre Glie⸗ 
der beſſer zu beurtheilen, und ihnen mit Sicherheit 
den Platz anzuweiſen, den ſie in ſeiner Kompoſition 
haben follten **). Zeichnungen dieſer Art habe ich 
— 
2) Das Gefühl, welches Raph ael ſeinen Figuren gab, 

ſcheint wie in der Natur, von innen heraus zu wir⸗ 
ken, und der ſchoͤne Koͤrper nur die Huͤlle des Gei⸗ 
ſtes zu ſeyn, der ihn belebt und bewegt. 


we) Es iſt nicht ſchwer, Rap ha els bekleidete Fi⸗ 
guren durch den Wurf der Falten anzuſehen, wel⸗ 
che Stellung ſie vorher hatten. Davon giebt der 
heil. Hieronymus hieſiger Gallerie den deutlichſten 
Beweis. 
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Capo di Monti und noch neulich ein mit der Feder 
gerezeichnetes Blatt von der Transfiguration gefehen, 
goelches jegt in der reichen Sammlung des Herzog 
Albers von Sachſen⸗Teſchen verwahren wird, 


Raphaels Kolorit, befonders in feinen letz⸗ 
gen Werfen, ift Präftig und wahr *) Die Meſſe 
yon Bolfena ift von vortreflicher Färbung, und wo 
iſt je der Effekt des Mondfcheines und einer brens 
enden Fackel, welche in der Befreyung deg heil, 
Petrus, in feinem Kerker, nebft dem Glanz des 
Engels, alles beleuchten, richtiger gefühlt und aus 
geführt worden. 


Er war zu groß, um durch Liebertreibung ges 
follen zu wollen; er mahlte mehr für dag Herz und 
| den 

.— 
*) Obgedachter Kirchenvater hat Gemälde von Rem⸗ 
brand, Rubens und van Dyd zu Nachbarn 
in dem Saal, wo er hier aufgeftellet if. Er ver: 
Tiere nicht nur nicht, weder an Wahrheit noch 
Kraft, fondern er fcheiner obgedachten Koloriften 
ihre Webertreibung vorzuwerfen, und befchämt fie 
. durch feine Größe, Bedeutung, Ausdrud, Nein 
beit, Richtigkeit und Würde. Albrecht Dürer, 
der größte deutſche Kuͤnſtler beftehet allein die 
“Probe ohne Demilthigung neben dem Be Rodͤ⸗ 
mer in der Kunſt. 
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den Berftand des Kenners, als für die Augen des 
zue Taͤuſchung fo bereitwilligen Laien in der Kunft, 
dem die Sinne Zweck, nicht blog Mittel find, um 
Kunftwerfe zu beurtheilen, und daher kommt es, 
daß der Bloͤdſichtige vor feinen Werfen voruͤber 
geht, ohne fie zu bemerken ; fie find für ihn ſimple 
Natur, deren ewige Reize fein materielles Auge 
nicht zu ſehen, und feine zu reinen Empfindungen 
ungeſtimmte Seele, nicht zu fühlen vermag. 


Raphaels Farben waren wenig mit Dehl 
verdünnt; er trug fie nicht dick auf, und werarbeis 
tete fie auf die ausgefuchtefte fleißigſte Urt. 


Seine Fleifhdinten beftanden größtentheils aus 
einee Mifchung von weiß, vorher Erde, Beinſchwarz. 
etwas Der und Ultramarinaſche. 


Der Künftler, der die Werke biefes großen 
Meifters kopiren will, wird ſchwerlich feine Faͤrbung 
genau treffen, wenn er fich der gewöhnlichen Me⸗ 
thode bedienen wollte. 


Raphael ſteht allein auf der hohen Stufe, 
worauf ſein großer Geiſt ihn erhob; und ob er 
gleich in etlichen Theilen der Kunſt von einigen 
der groͤßten Maͤnner uͤbertroffen ward, ſo iſt er doch 

| ber 
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der Edelſte unter ihnen, der mit reinem aͤſthetiſchen 
Gefühle die Natur nachahmte, und mit auferors 


bentlihem Genie Heldenſtaͤrke und Größe mit der 
reizendften Einfalt, und das fublime der Kunft mie 
ben naivften Grazien zu verbinden wußte. & B. 
I. No, 106. 142, 149, 1044. 1172, 


Saraceno, (Karl) | 

Gebohren zu Venedig 1585. Camillus 
Mariani war fein Lehrer; er folgte aber hernach 
des Merigi Geſchmack. Karl mahlte Hiſtorien 
und große Altartafeln, von guter kraͤftiger Faͤrbung 
und breiter ſchoͤner Behandlung. Sein Ausdruck 
iſt ſelten edel, und die Vorſtellung nicht immer dem 
Gegenſtande angemeſſen. Er ſtarb 1625. im 40. 
Jahre ſeines Alters. S. B. II. No, 1043. 1072. 


Sarto. (Andreas def) 
Gebohren zu Florenz 1478., genannt def 
Sarto, weil fein Water (welcher Bannuchi 
hieß) ein Schneider warz da er aber unter diefem 


feinem Familienndinen wenig befannt ift, fo werden: 


wir ihn wie gemöhnlih Del Sarto nennen. Als 
fein Vater einen großen Hang bey dem fiebenjähris 


gen Knaben für die Zeichenfunft bemerkt hatte, 


that. er ihn in die Lehre zu einem Silberarbeiter, 


wo ein mittelmäßiger Mahler Namens Giamb a⸗ 
1 


rile 
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rile bie außerordentlichen Gaben bes jungen Ans 
dreas bewunderte, ihn zu fich nahm, und in den 
Anfangsgründen der Kunft fo gut er konnte unters 
richtete. Als er aber die Fortfchritte und die große 
Fähigkeit des Sünglings fahe, und feine eigene 
Schwaͤche fannte, fo brachte er ihn in die Schule 
zu Piero di Cofimo, wo er unter beflerer Leis 
tung in der Kunft ſchnell zunahm. 


Andreas fludirte mit anhaltendem Fleiß 
nach deu berühmten Cartoni, des Michel Ans 
gelo urd da Vinci, und fand in gleicher Be⸗ 
fehäftigung vor diefen vortrefliche Muftern, den jun= 
gen Marcantonio Franciabigio, deſſen 
Freund er ward. Beyde Sünglinge von gleichen 
Eifer für die Kunſt befeeler, beſchloſſen gemeinfchaft: 
lich zu leben und zu arbeiten ; fie bezogen eine Woh⸗ 
nung auf dem Kornmarft, und verfertigten verfchier 
dene ſchoͤne Werke für Kirchen und Klöfter, welche 
ihnen neue Aufträge zuzogen, 


Andreas that in der Folgeteine Reife nach 
Frankreich, wo es von bem König fehr wohl auf 
genommen, und für feine Arbeit reichlich belohne 
ward, dem ungeachtet gieng er unter dem Vorwand 
dringender Geſchaͤfte, und mit dem Verſprechen, 
bald wieder zu kommen, nach Florenz zuruͤck, wo 
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ee aber fein Werfprechen und die Ausführung der 
Aufträge, welche er von den König hatte, bald ver⸗ 
gaß, und fi dadurch die Ungnade des großen 
Kunftfreundes Franciscus I. zuzog. 


Andreas del Sarto mar einer der groͤß— 
ten Künftler aus der florentinifchen Schule ; und 
Michel Angelo fagte von ihm mit vieler Wahr⸗ 
fcbeinlichfeit, daß, wenn man ihm wie dem Ra⸗ 
phael, die Ausführung großer Werke anvertrauet, 
und fein Geift dadurch den höchften Schwung er: 
halten hätte, erfterer den Kampf gegen ihn, als 
Sieger, nicht ohne Schweiß auf der Stirne würde 
beftanden haben, 


„Avrebbe fatto fudar la fronte 
„allo fteffo Raffaelo d’Urbino, 


Andreas hat in einigen feiner Gemälde ben 
Albrecht Dürer nachzuahmen gefucht, deſſen 
Werke ihm durch feine Kupferftiche bekannt waren, 


Ohngeachtet des ausgezeichnerften Verdienſtes 
diefes großen Mahlers, tragen feine Werke über- 
haupt fehon das Gepräge der florentinifhen Schu: 
le; man wich nach und nach von der naiven reinen 
Nachahmung der fhönen Matur eines Fra Bars 
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sholomeo ab; Michel Angelo ward das Ur⸗ 
bild: große ausgefprochene Formen, angenommene 
Karakter wurden eingeführt, und Eehrten bey jeder 
neuen DBorftellung (obgleich unter einer andern Ge: 
ſtalt) wieder zuruͤck. | 


Andreas del Sarto fiarb 1530. im 52. 
Fahre feines Alters an der Peft, welche damals in 
Florenz war, und wurde ohngeachtet dieſes Um⸗ 
ftandes in der Gervitenficche beerdiget, wo fein 
marmornes Bruftbild oufgeftellee if. ©. B. II. 
No, 356, 357. 358. 359 


Savery. (Roland) 


Gebohren zu Eourtray 1576. Schüler feines 
Vaters Jakob, der ihn Thiere, Vögel und Fifche 
mahlen ließ; er Pam hernah zu Paul Brill, 
defien Manier er annahm, Landfchaften mahlte, und 
die ſchon übertriebene Färbung feines Lehrers noch 
mehr überteieb, Der Kaifer Rudolph II. fandte 
Roland in die Tiroler Gebürge, um bort Die 
fhönften Ausfichten zu zeichnen, womit er zwey Jah: 
re zubrachte, und diefe ungeheure Fülle der Natur⸗ 
Präfte, ihren Reichthum, ihre Mannichfaltigfeit und 
majeftätifche Einfalt unbenußt ließ, alle dieſe Schöns 
heitsquellen nur in feine Manier einfchränfte, und 
feinen Zweck dadurch verfehlte, weil er die Dolls 

kommen⸗ 
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kom menheit ſu hte, wo fie nicht war, und folglich 
fo, wie er in Fertigkeit zunahm, fih immer mehe 
von der Wahrheit entfernen mußte. Dieſes ift dee 
Fall aller Mahler, die einer Manier folgen ; die 
Reize der ewig jungen Natur, ihre Verfchiedenheit 
an Ton und Geftalt, ihre Feinheiten, ihre Sim— 
pizieät ꝛc. alles ift fire diefe verlohren? fie fehen nur 
auf eine Urt, und drehen fih unaufhörlich in dem 
engen Kreife ihrer Phantafie und Empfindung herum, 
ohne die mannichfaltigen Schönheitsquelfen , die ih, 
nen von allen Seiten aus der Natur zuftrömen, zw 
fehen und zu benußen, 


Diefem, ächter Kunft den Untergang drohen: 
den Uebel, das durch Öffentliche und Privat-Erzie⸗ 
hungsart erzeugt und vermehrt wird, kann auch nur 
durch dieſe gefeuert werben, welches bey der erfien 
dadurch erzweckt werden koͤnnte, wenn den Lehrern 
ſelbſt Aftherifche Regeln fefigefeßt und vorgefchrieben 
würden, nach welchen fie gehalten wären, die Zögs 
finge immer auf die fchöne Natur hinzuweiſen und 
aufmerffam , diefelbe mit den allgemeinen Grund⸗ 
fügen der Kunft bekannt zu machen, und ihre 
Empfindung zu Achten Schönheitgefühlen anzufa= 
hen; aber leider, bey dem Kalıfinn, der bey denen 
herrſcht, welche am Präftigfien dabey wirken follten, 

wird dieſes noch lange nur ein frommer Wunſch 
| bleiben; 
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Bleiben ; jeder Lehrer führt indeſſen die Zöglinge nach. 
feiner eigenen Art *), und Diefe vergraben oft ihre 


Schäße 





*) Von der Unbeftimmtheit wahrer Grundfäge, ift 
die Verichiedenheit der Meinungen über den Vers 
dienft der größten Meifter, bey Künftlern ſelbſt, 
der größte Beweis, 


Bey denen Liebhabern, welche oft nur wieder: 
holen, was ihre Orakel ausfprachen , ift die Wer: 
fhiedenheit noch größer. Wäre das Urtheil der 
erftern eine Folge wahrer Schönheitöregeln und 
gründlicher Kenntniffe in denen Theilen, wo die 
Kunft auf pofitine Wiffenfchaft gegründer ift, fo 
würde diefe Verfchiedenheit ſich bald vermindern. 


Wahre Kunftwerfe fprechen zu eines jeden 
Herzen und Verftand, und diefe find bey dem uns 
verdorbenen Menſchen immer gerade und gerecht, 
wenn Feine Leidenfchaft fie irre führt; nur in dies 
fer muͤſſen wir die Verfchiedenhit der Meinungen 
unjerer Künftler vorzüglich fuchen. Ihr Intereſſe, 
ihre Trägheit, ihre Eigenliebe, verunreint den Quell 
ihres Urtbeild. Man lobt ungern, was ohne aufs 
ferordentlihe Anftrengung uns unerreichbar bleibt. 
Die Ueberwindung ift zu groß, gar das zu loben, 
was uns widerlegt, herabwärdigt, und durch feine 
ausgezeichnete Verſchiedenheit von unfern eigenen 
Werken zur bittern Kritik wird. 


Der 
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Schäge, um nach dem Flitter ihrer Lehrer zu ſtre⸗ 
En bey welchen ffe dennoch, wenn dieſe auch dag 
Verdienſt 





Der gemeine Kuͤnſtler liebt und lobt folglich 
nur die Werke derer, mit welchen die ſeinigen eini— 
ge Aehnlichkeit haben, oder deren Nachahmer er 
iſt, und der Weihrauch, welchen er verſchwenderiſch 
ſtreuet, auch fuͤr ihn rauchet. 

Kuͤnſtler von noch niedererem Schlag, welche nur 
bloße Handwerker ſind, und in einem Gemaͤlde nur 
Figuren, Stellungen, Farben, Gewaͤnder und Hal: 
tung fehen und fuchen, ahnden felten etwas mehr, 
als fie ſelbſt leiften. Raphael fcheint ihnen Falr, 
weiler erhaben, groß, richtig, ohne Flitter, gelehrt 
und mweife, in allen feinen Merken if. Tiepo— 
1o hingegen mahlt, (zum Beyfpiel) nach ihrem 
Urcheil mit Feuer und Kraft, weil fie nicht ein— 
fehen, daß er, in Vergleich mit erfterem, gedan- 
Fenlos, ohne Reinheit, Wahrheit, ohne Bedeutung 
und Richtigkeit, aber mit freyer Fauft, mit geſetz⸗ 
loſer Fertigkeit und erhigter Einbildungskraft (wels 
che hie und da an Wahnfinn gränzer) feine mecha: 
niſche Erfindungen hinmahlte; durch Uebertreibung 
und konvulſive Verzudungen fich aber, nicht eine 
Spanne hoch ber die Erde erheben, "nd weder 
dad Herz rühren, noch den“ Verſtand des unbefan⸗ 
genen Liebhabers befriedigen kounte. 


Die Urtheile der Liebhaber ſind ſelten beſſer, 


weil fie nur nachſagen, was Kuͤnſtler und Journa⸗ 
le 
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Verdienſt eines Raphaels oder Claudius hät. 
ten, Gefahr Tiefen, nur Nachahmer der Nachah: 
mung 


le fprechen und entfcheiden; und wenn and) diefe 
ihnen Wahrheit vortragen (mie ed zur Ehre eini= 
ger unferer deutichen Zeitfchriften gefagt werden 
fann) fo mangelt es ihnen gewöhnlich an denen 
ndthigſten Kenntniffen, um das darinnen enthal: 
tene richtig anzuwenden, und wahren Nugen dar⸗ 
aus zu ziehen. 

Die Verfchiedenheit der Meiningen unter des 
nen Künftlern felbft ift folglich unfern Erziehungs 
anftalten fehr nachrheilig. fo wie es der verdorbene 
Geſchmack des Publifums für den vollendeten 
Künftler (welhem er oft des Magens halber 
fröhnen muß) nicht minder ift. 

\ Der einzige Weg bleibt ihm offen, wenn er 
nicht andere und fich felbft verderben will; auf der 
edlen Bahn, die zur Vortreflichkeit führer, mit 
Muth fortzumandeln; jedes unverdiente Lob , jede 
unzeitige Kritik mit Gleichguͤltigkeit anzuhören , 
fo lange fein eigener Richter, fein eigenes Publis 
kum zu ſeyn, bis er einen Kenner finder, deſſen 
Rath ihn auf die Grundfäge ded wahren Guten 
und Schduen himveijet und aneifert, mit langfamen 
aber fihern Schritten die Höhe zu erfteigen, wels 
he der Furzfichtige Laie in der Kunft nur von Hoͤ⸗ 
renfagen Feunet, und welche der Irregefuͤhrte am 
unsechten Orte fuchet, und folglich nicht finden kaun. 
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mung zu werben, und das große Urbild, bie ſchoͤne 
Natur darüber zu vernachläßigen, welches doch die. 
Quelle alles Guten und Schönen iſt. 


Roland verfertigte feine Landfchaften mit 
vielem Fleiße, und ftafflete fie felbft mit Figuren 
und Thieren aus. Seine Färbung ift gewöhnlich 
zu blau und zu grün, und feine Kompofltion oft 
überladen, 


Nah des Kaifers Tode begab er fih nach 
Utrecht, und ſtarb dafelbft 1639. im 63, Jahre 
feines Alters, ©. B. 1. No, 898 


Scarcellino. (Hypelithus) 

Gebohren 1575. zu Ferrara. Sein Vater 
Siegmund Scarcella war fein Lehrer. Er 
fludirte bernach zu Venedig und Bologna nach den 
beiten Meiftern beyder Schulen, und erhielt eine 
große Fertigkeit in biftorifchen Vorftellungen. Syn 
Rom, Modena und Mantua find feine vorzüglich 
ſten Werke zu finden. Scarcellino flarb zu 
Ferrara 1620. im 45, Jahre feines Alters. S. 
B. IL No, 997. 


Shar 
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Schaffen. (Gottfried) 


Gebohren zu Dortreht 1643. Samuel: . 


van Hoogfiraaten und Gerard Dov was 
'zen feine Lehrer, Er mahlte Bildniffe und kleine 
hiſtoriſche Gemälde, vorzüglich aber Nachtſtuͤcke, 
deren Effekt er er eine täufchende Art vorzuftellen 
wußte, 


Geine Gemälde, ob fie gleich fehr fleißig vers 
fertige find, fcheinen ohne Mühe und Anſtrengung 
gleichſam hingedacht zu ſeyn; dieſe angenehme 
Leichtigkeit und die Wahrheit des Effekts in feinen 
Nachtſtuͤcken find die Hauptvorzüge diefes Meiſters. 
Seine Werke überhaupt, gefallen dem Kenner mehr, 
als fie ihn befriedigen. Er flarb im Haag 1716, 
im 63. Jahre feines Alters, e. B. II, No, 927. 
92). 052%, 


Schaubrock. Ceter) 

Ein niederlaͤndiſcher Mahler, Schuͤler und 
Nachahmer desJohann Breug hel, den er nicht 
erreichte. Er arbeitete zu Antwerpen um 1576. 
©. B. II. No. 430, 


Scyäuffelein. (Hanns) 
Gebohren zu Nürnberg. Es ift wahrfcheine 
a. daß er Albrecht Dürers Schüler gewes 
ge fen ; 
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fen; feine Gemälde und Holzfchnitte Haben einige 
Aehnlichkeit mit den Werken diefes Meiſters. Er 
gieng zwar den Meg, welchen diefer ihm gezeigt 
hatte, verweilte aber bey jeder Kleinigkeit, die ihm 
begegnete, und verfehlte das erhabene Ziel, wornach 
fein Meifter ſtrebte, vieleicht Dadurch, daß er es zu 
ängftlich fuchte, und durch die Nachahmung nr 
Lehrers zu erreichen Hofte, 


Zu Nördlingen, wo Säle wohn 
haft war, ift in einer Kicche die Abnehmung vom 
Kreuz, und auf dem Rathhauſe die Belagerung der 
Stadt Bethulia von feiner Hand zu fehen. Cr 
ftarb um 1550 S. B. I. No, 12% 


Schega. (Franz Andreas) 

Gebohren zu Rudolphswerth, genannt Deus 
ftädel in dee Mark von Krain 1711. Gein Bas 
ter ein Waffenſchmidt unterrichtete ihn in feinem 
Handwerk, welches der junge Schega durch bie 
Zeichenfunft zu veredeln fuchte, und durch fchöne 
Verzierungen, welche er auf Flinten, Degen und an; 
dere Waffen ftach, fich bald von andern Arbeitern feiner 
Art auszeichnere, Er verfuchte hernach Pertfchiere 
zu ftechen, und da er ein guter Zeichner war, und 
fih auch im Paftelmahten. übte, fo unternahm er 
das Bruftbild des Churfürften von Baiern in 

Wachs 


J 
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Wachs zu boffiren, worauf er 1738: von biefem 
Prinzen zu feinem Münzformfchneider ernannt tours 
de. Schega verfertigte 18 fchöne Medaillen, 
welche Herzoge von Baiern vorftellen. Sein Ruhm 
verbreitete ſich überall; er wurde nach Würzburg, 
Dresden und Wien berufen, wo er das Bruftbild 
der Kaiferin Maria Therefia verfertigte. Er ſtarb 
in München den 4. Der. 1787. in feinem 76ſten 
Jahre, nachdem er das Ungluͤck gehabt, blind zu 
werden. S. den Katalog der Miniatur; Schmelz⸗ 
und Paſtelgemaͤlde. 


Schidone. (Bartholome) 

Gebohren zu Modena 1560. Er hatte das 
Gluͤck, in der vortreſlichen Schule der Earraci 
gebildet zu werden. Seine Zeichnung ift richtig und 
"von großem edlen Geſchmack. Er hatte den Eos 
reggio mehr fludirt als kopiert, und nahm die 
breite marfigte Behandlung von diefem Meifter an, 
ohne fein Nahahmer zu werden. Er hatte in fet- 
ner Kompofition die Gewohnheit, viele Köpfe und 
Hände in einen Meinen Raum ohne Zwang zuſam⸗ 
men zu drängen. Geine fhönften Gemälde findet 
man zu Neapel a Capo di Monte, und zu Modena, 
fie find überall fehr felten. Der Herzog Ranutius 
von Parma ernannte ihn zu feinem erften Mahler, 
beſchenkte ihn mit einem Lehen, und gab ihm eine 

Ce 2 ſchoͤne 
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(höne Wohnung; demungeachtet durch feine ums . 
gluͤckliche Spielfucht bingeriffen, ftarb er 1616. im 
56. Jahre feines Alters aus Verdruß, ald ee in 
einer Mache fo viel verlohr, daß er außer Stande 
war, feine Gläubiger zu bezahlen. S. B. I. No, 


1183» 


Schimnagel. (Maximilian Joſeph) 
Gebohren zu Burghauſen in Baiern 1697. 
Sein Stiefvater Joſeph Kamelor war ſein 
Lehrer. Maximilian mahlte Landſchaften in 
Joſeph Orients Styl, ohne ſein Nachahmer 
zu werden. F. Ch. Janneck zierte ſehr oft feine 
Gemaͤlde mit Figuren. Schinnagel arbeitete zu - 
Wien und farb daſelbſt 1761. ©. B. IL No, 
276. 


Schlichten. (Philipp van) 

Sol Adrians van der Werfs Schüler 
gerefen feyn. Seine Art und Behandlung hat 
wirklich Aehnlichkeit mit diefem Meifter. Er fam 
zu Karl Philipp, Churfürften von der Pfalz in 
Dienfte, und flarb in großer Achtung zu Manns 
heim, wo fein Sohn Franz als Direktor der Gal⸗ 
ferie 1795. ſtarb. ©. B. U. No. 280. 390. 


Schon. 


.o( 382 )o 

Schoen oder Schoengawer. (Martin) 

Er wird auch Martin von Kalenbah 
nach feinee Geburtsftade (heut zu Tage Culmbach in 
Franken) und noch öfter nur der hübfche Maer- 
ten genennes. Bey. den Stalienern ift er unter dem 
Namen Buonmartino, oder irtig Martino 
D’Auverfa bekannt. Er ward zu Eulmbach von 
augsburgifchen Aeltern gebohren, und erlernte die 
Anfangsgründe feines Kunſt bey Lupert Ruſt. 


Martin Schoen ift einer ber älteften deut, 
fhen Meifter ; feine Werke werden in allen Kunfts 
ſammlungen gefucht und aufbewahrt. Gemälde von 
feiner Hand find fehr felsen Darinnen zu finden ); 
feine 





*) Wir befigen. in ber hurfürftlichen Gallerie zu 
Schleißheim fünf große Gemälde, welche die ſchoͤn⸗ 
ken find, welche der Zahn der Zeit und der Bars 
barey bid auf und erhalten hat. Es herrfchet eine 
Sanftheit, eine Unfchuld und fo hohes Ideal von 
unbeflefter Tugend in feinen. weiblichen Köpfen, 
die alle nach. der. Natur gemahlt zu feyn fcheinen, 
daß man die Unverborbenheit der Sitten feiner Zeit 
fehr deutlich erfehen kann. Diefe Gemälde bewei⸗ 
fen, was Hofrath Lerſe verfichert in Manuffripe 
ten über Martin Schön und feine Familie.im, 
Gelmar gefunden zu haben, daß nämlich diefer: 

Künfts 
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feine Kupferſtiche aber, welche ungefähr aus 121 
Blaͤttern beftehen, find überall, jedoch in wenigen, 
volftändig anzutreffen, 


Martin hatte fih in Colmar wohnhaft nie: 
dergelaſſen; er war in Italien buch feine Kupfer: 
ftiche beruͤhmt, und ftiftere eine dauerhafte Freunds 
ſchaft mit Perer Perugino ; man fagt fogar, 
bag Michel Angelo in feiner Jugend nach feis 
sen Werken fludiret, und den Traum Des heil. 
Antonius, den Martin in Holz geſchnitten, Los 
pirt habe, 


Er farb, wie man angiebt, zu Colmar 1486. 
©, B. 1. No, Il} 


Schönfeld. Johann Heinrich) 
Gebohren zu Biberach 1609. Johann 
Sichelbein der Vater war fein Lehrer, Er ſtu⸗ 
dirte hernach zu Rom, wo die Präftige freye Mas’ 
nier , welche er annahm , fo großen Beyfall fand, 
daß ihm im dem Pallaſt Drfini und in Der Kirche 
da 





Kuͤnſtler Iänger gelebt habe, als angegeben wird. 
Eins derfelben mit feinem Zeichen und ber Jahr⸗ 
zahl verfehen, ift von 1524. 


. 
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da Fornari einige Gemälde zu rn anders 
aut wurden. 


Seine vorzäglichften Werke finden fi zu Muͤn⸗ 
chen, zu Lyon und zu Salzburg. Schönfeld 
ſetzte ſich endlich zu Augsburg, wo fo mancher bes 
ruͤhmte Künftler durch die Weisheit bes Magiſtrats 
Achtung, Freyheit und Unterhalt fand. Er ſtarb 
daſelbſt in hohem Alter zwiſchen 1670. und 80. 


Schönfeld mahlte mit Geiſt und Kraft, 
feine Zeichnung ift aber weder rein noch richtig; fels 
se Figuren find gewöhnlich zu lang. S. B. IL 

No. 273. 


Schoon⸗Jans. (Anton) : 

Gebohren zu Antwerpen 1655. Crasmus 
Quellinns war fein Lehrer. Er gieng fehr jung 
nach Rom, kam an den Baiferlichen Hof, wohin 
ihn Leopold der I. berufen ließ, und ihm den Titel 
feines Mahlers gab. Ce arbeitete hernach zu Düfs 
ſeldorf, bis nach dem Abſterben des Ehurfürften 
Wilhelms. Nach verfchiedenen Reifen kam er end⸗ 
lich nach Wien zutuͤck, und farb dafeldft 1726. im 
vr. Jahre jenes Altes. S. B. U. No. 97% 
985. 


Schut. 
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5 Schut. (Cornelius, - 

Gebohren zu Antwerpen um 1590. P. P. 
Rubens war fein Lehrer. Er mahlte Hiftorien, 
Deckenſtuͤcke und Altartafeln für Kirchen, manchmal 
auch Pleine Gemälde, und verzierte die Blumen⸗ 
Fränze des Daniel Segers mit Basreliefs und 
andern Figuren. Sein Sterbejahe ift unbekannt, 
S.. B. II. No. 765. 


Schuͤtz. (Chriſtian Georg) 
Gebohren zu Florsheim in dem Churfuͤrſten⸗ 
cthum Mainz 1718. Hugo Schlegel war fein 
Lehrer. Schüg mahlte Landfchaften, und wählte 
gewöhnlich feine Ausfichten an den Ufern ' des 
Rheinſtroms, welche er fo, wie die Schweiz bereift 
hatte, und diefelbe in feinen Gemälden auf eine ges 
fällige Art mit Wahrheit und Fleiß vorſtellte. Er 
ließ fih 1743. zu Frankfurt a. M. nieder, und 
ſtarb daſelbſt. S. B. IL No, 584. 


Schwarz. (Chriſtoph) | 
Gebohren zu Ingolſtadt um ısso, Er ſtu⸗ 
dirte zu Venedig nah Tit ian. Dach feiner Zus 
ruͤckkunft arbeitete er zu Muͤnchen, wo er Kirchen 
und die aͤußern Waͤnde an andern Gebaͤuden in 
Oehlfarben und auf friſchen Kalk verzierte. Chri⸗ 
ſt oph war zum Mahler gebohren. ‚Seine Färbung 

— iſt 


4 


"00'385 )o | 
iſt kraͤftig, feine Kompofition reich ohne Verfhtwen 
dung, feine Zeichnung richtig und feine Behand: 
fung geiftreich und fleißig. Er ward des Churfuͤr⸗ 
ſten von Baiern Hofmahler, und ftarb zu München 
1594. ungefähr 44 Jahr alt. S. B. II. No. 
265. 309. 340. 376. 398. 


Säciarpelloni. (Lorenzius) genannt Lorenzo 
| di Credi 


Gebohren zu Florenz 1453. Die Golds 
fhmidesfunft, welche dazumal wirklich diefen Nas 
men verdiente, hat ſowohl in Deurfchland als in 
Italien den Genius vieler berühmter Mahler und 
Kupferſtecher entwickelt, und zu einer höhern Sphäs 
re geführe. M. Eredi, Goldarbeiter zu Florenz, 
gab dem jungen Lorenz dem erften Linterricht im 
Zeichnen, und lehrte ihn den Srabftichel führen ; 
von diefem feinem Lehrer nahm er den Damen Los 
renzo di Eredi an, unter welchem er vorzüglich 
befannt iſt. Lorenz Fam hernach in die Schule 
zu Andreas VBerrochio, wo er ein Mitſchuͤ⸗ 
Ser des Perugino und des da Vinci ward, 
und in der Folge die Manier des legten nachzuah: 
men ſuchte. Er liebte und ehrte feinen Lehrer Vers 
roechio, und gab nad) deſſen Tode den ftärfften 
Beweis davon, indem er feinen Leichnam von Des 
nedig nach Florenz führte, und in der Kirche Gt. 

Ambros 
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Ambroſius mit allen Ehrenbezeugungen beerdigen 
ließ. | 


Lorenz zeichnete mit Geſchmack und Rich⸗ 
tigkeit; feine Ausarbeitung bis in die unbedeutens 
ften Dinge, iſt äußerft fleißig, und in entferntem- 
Gegenden zu ausführlich, auch fündigte er gemöhns 
fich gegen die Abweichung des Lichtes und gegen 
die Luftperſpektive. Machdem er ein großes Ver⸗ 
mögen erworben hatte, begab er fich in das Klofter 
St. Maria Nuova, wo er fein Leben in Ruhe bes 
ſchloß, und 1530, dafeldft im 77. Jahre feines Als 
ters ftarb, und in der Kirche St. Pie Maggiore 
beerdiger wurde. S. B. IL No. 169, 


Skreta. (Karl) 

Gebohren zu Prag 1604. Er gieng frühjels 
tig nach Nom, mo er lange feine Kunft ſtudirte, 
und in Bildniffen und Hiftorifchen Gemälden bes 
eühme ward. Die Akademie von Bologna bot 
ihm eine Profefforftelle an, welche er aber ausfchlug, 
weil er in fein Vaterland zurück berufen war, wo 
er in großem Anfehen fland, und 1674. im 7often 
Sabre feines Alters ſiarb. S. B. IL, No. 442. 


Seekatz. 
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Seekatz. (Johann Konrad) 

Gebohren zu Gruͤnſtadt 1719. Schuͤler ſei⸗ 
nes Vaters Johann Martins. Er mahlte 
Hiſtorien, gewoͤhnlich von geringer Groͤße; Bauern⸗ 
geſellſchaften, Zigeuner u. dgl. Seine Manier iſt 
zwar keinem Meiſter abgeborgt, aber nichts deſto 
weniger iſt ſie Manier, und keine durch Schoͤnheits⸗ 
gefuͤhle beſeelte Nachahmung der Natur. Seine 
Faͤrbung iſt oft kraͤftig, und ſein Pinſel außerſt 
kuͤhn und leicht. 


Seekatz trat 1753. in landgraͤflich darmſtaͤd⸗ 
tiſche Dienſte, und ſtarb 1768. im 79. Jahre ſei⸗ 
nes Alters, ©. B. IL No, 67. 


Gegers. (Daniel) 


Gebohren zu Antwerpen 1590. Schüler des 
Johann Breughels. Dantel mahlte Lands 
(haften, und mar in Blumenftücfen vortreflich, 
Er trat in jungen Yahren in den Sefuiterorden, 
und erhielt die Erlaubniß, nah Rom zu reifen, 
wo er in der Kunft große Fortfchritte machte. Er 
ſtarb 1660. im 70, Sjahre feines Alters. S. B. 
U. No. 45% 


Segers. 
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Ä Secgers. (Gerard) 

Gebohren zu Antwerpen 1589. Heinrich 
var Ballen und Abraham Janſes waren 
feine Lehrer. Er fam fehr früh nah Rom, wo er 
verfchiedene Meifter ſtudirte, und endfich fih an 
den Manfredi hie. Gegers arbeitete einige 
Zeit an dem fpanifchen Hofe, kam in fein Vater⸗ 
land zurüc, erwarb fi ein großes Vermögen, und 
ftarb 1651. im 62. Jahre feines Alters. S. B. 
IL No, 167. 


Selar. (Vincenʒ) 

Die Lebensgeſchichte dieſes Hiſtorienmahlers, 
der den Fleiß und die Faͤrbung der deutſchen Schule 
mit dem Styl der italieniſchen zu verbinden ſuchte, 
ift ganz unbefannt. S. B. M. No. 560. 


Sichelbein. (Johann Friedrich) 

Gebohren zu Memmingen 1648. Sein Bar 
ter Johann, weicher auh Heuß md Sſch oͤn⸗ 
feld gebildet hatte, gab ihm den erſten Unterricht 
in der Mahler. Machdem Friedrich einige 
Jahre in Italien ſtudirt hatte, Pehrte er in feine 
Vaterſtadt zuruͤck, wo er für Kirchen und Liebhas 
ber arbeitete, aber daben fo wenig feinen Vortheil 


fand, daß er ohngeachtet aller Anſtrengung 1719 
| im 


o( 389. Jo 


im 71. Sahre feines Alters daſelbſt in er Dürfs 
tigkeit ſtarb. | 


Sichelbeinmahlte Hiftorien. Nach feinem 


Tode find feine meiften Gemälde aufgefauft, und 
nach Petersburg gefchicht worden. Zu Memmins 


gen, bey Unfer Frauenkirche, bey St. Martin. Zu. 


Ottobeuren, Ochſenhauſen, in der Kartaus Bux— 
beim ıc. find mehrere Gemälde von feiner Hand zu 
ſehen. S. B. IL No, 241. 


Simbrecht. | 

Die Stadt Antwerpen, welche fo viele große 
Künftier aufzumeifen hat, war die Vaterſtadt diefes 
Mahlers. Er that eine Reife nach Italien, wo er 
feinen Styl veredelte, ohne den vaterländifchen zu 
verläugnen. Zu Prag in der Barfüßer: Karmeliters 
Kirche ift eine fchöne Altartafel von feiner Hand zu 
fehen. Er arbeitete mit großem Ruhm in gedach⸗ 
ter Stadt, und reifte hernach in Deutfchland herz 
um, Bam aber endlich nach Antwerpen zurüd, und 
ſtarb daſelbſt im 70. Jahre feines Alters, ©. 
B. II. No. Gyr, Ä 


Sing. (Johann Kafpar) 
Von Braunau gebürtig, Wer fein Echrer 
war, ift uns nicht bekannt. Sing mahlte Bilds 


niſſe 


o( 390 30 


niffe und Hiftorifche Vorſtellungen von fehr Präftiz 
ger Färbung. Die Größe des Styls fuchte er 
manchmal in der phnfifhen Größe der Figuren, 
welche dadurch zwar ein koloſſaliſches Aufehen erz 
hielten, ohne feinem Zweck zu entfprechen ; er madhs 
te fie am Geſtalt groß, ohne jede Form mit Achter 
Geiftesgröße zu- empfinden, zu befeelen und vorzus 
ftellen. Seine Art groß zu fenn, fonnte man eine 
kleinliche Größe nennen. In der Abteykirche zu 
Schußenried ift eines feiner ſchoͤnſten Gemälde aufge⸗ 
ſtellt ©. Sing arbeitete zu Münden, und ftarb 
daſelbſt 1729. ©. B. II. No, 18. 


Sirani. (Elifaberh) 

Des Johann Andreas Tochter und Schiis 
ferin, gebohren zu Bologna 1638. Elifaberh 
mahlte Hiftorien, und verfertigte in der Karthauſe 
ihrer Vaterſtadt eine der großen 30 Fuß hohen Ta: 
fein, welche die Taufe Chriftt vorftellt, mit ſo gur 
tem Erfolge, daß fie ihren Bater M. Canuti und 
andere, welche auch dort arbeiteten, übertraf. Sie 
folgte dee Manier des Guide Reni, der ihres 
Vaters Lehrer war. Elifaberh, wie die meiften 
frühzeitigen Geifter, flach jung 1665. im 27ften 
Jahre ihres Alters, und ward ih der Kirche St. 
Dominifus in Guido's Grabe beygeſetzt. S. 
B. II. No, 648. 

Eiras 
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Sirani. (Johann Andreas) | 

Ein Mahler von Bologna, gebohren 1610, 

Schüler und Nachahmer des Guido Reni. Er 

hatte auch einige Zeit in der Schule bey Jakob 

Eavedone fiudirt. Andreas mahlte große his 

ftorifhe Bilder von guter Art, worinnen man: den 
Schüler des Guido erkennt, 


Er ſtarb 1670. fünf Jahre nach feiner vor 
treflichen Tochter, im 60. Jahre feines Alters, 
©. den Katalog von Schleißheim. Ä 


Stingelandt. (Peter van) 

Ein Mahler von Leyden, welcher feine Kunft 
bey Gerard Dov ftudire hatte, mit gleichem 
Fleiße mahlte, und ungefähr die nämlichen Gegens 
fände mahlte, wie fein Lehrer, fein Nachahmer 
ward, und ihm nicht erreichte, 


| Stingelande ſtarb 1691. im 51. Jahre 
feines Alters, ©, B. U. No. 100I, 


Snayers. (Peter) 

Gebohren zu Antwerpen 1593. Wird für 
Heinrihs van Balen Schüler gehalten. Er 
mahlte Hiftorien, Feldſchlachten, Landfchaften und 

Bilde 
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Bildniſſe. Der Erzherzog Albert ernannte ihn zu 
ſeinem Hofmahler. 


Er lebte noch 1662. in guten Glackeum⸗ 
ſtaͤnden, ſoll aber nach einigen um dieſe Zeit in 
Bruͤſſel geſtorben ſeyn. S. den Katalog von 


Schleißheim. 


Snyders, Sneyders auch Snyers. (Franz) 

Er iſt unter allen dieſen Namen bekannt. Ge⸗ 
bohren zu Autwerpen 1579 . Schüler des Heins 
richs van Balen, unter deffen Auſſicht er Fruͤch⸗ 
ge, Blumen und Thiere mahlte. In Jtalien, wo 
er fich Tange aufhielt, fludirte er nah S. B. Car 
ftiglione. Nach feiner Zuruͤckkunft mahlte er 
oft gemeinfchaftlich mit Rubens, fo, daß dircfer 
ihm die Figuren, er aber jenem die Thiere, Fruͤch⸗ 
te, Blumen und Landfchaften in feine- Gemälde 
mahlte. Snyders fomponirte, zeichnete und mahlte 
mit Gift, Geſchmack, Feuer und Verſtand. In 
der Wuth des Gefechts, wo alles durch einander 
geht; in der Mannichfaltigkeit der Stellungen, wels 
che fo richtig Muth, Zaghafiigkeit, Schmerz oder 
Bis zur Wurh gereizten Zorn ausdrüden, wußte er 
in Biick und Geberden alle Leidenfchaften, welcher 
eine thierifche Seele fähig iſt, worzuftellen, und in 
dieſem Tumult alle Regeln dev Kunſt auf das ge: 
naues 
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nauefte zu beobachten ; die Natur in ihrer Wahrs 
heit, Größe und Schönheit kraftvoll, geiftreich, 
fleißig und mit fühnem Pinfel gleichfam hinzuzau: 
bern. Dieſer vortrefliche Künftler farb um 1657. 
ungefähr 78jaͤhrig. S. B. IL No. 336, 725, 
1197. 1206. 


Sole. (Sofeph dan) 

Gebohren zu Bologna 1657. Eein Vater ' 

Anton Maria, M. Canuti und L. Pafir 

nelli waren feine Lehrer. Er änderte oft feine 

Manier, und hatte wenig eigenes in feinen Wers 

Pen, welche übrigens von heller Färbung und ans 
genehmer Behandlung find, 


Er ſtarb in feiner Vaterſtadt 1719. im 65ſten 
Fahre feines Alters, S. den Katalog von Schleißs 
heim. 


Solimaker. 

Hier erſcheint abermals ein Nachahmer der 
Nachahmung, der ſehr weit unter ſeinem Muſter 
blieb. Seine meiſten Gemaͤlde ſcheinen Kopien 
nach Nikolaus Berghem, ſeinem - zu 
ſeyn. S. B. IL No, 549. 


Dd Soli⸗ 
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Solimena. ($ran;) 

Gebohren zu Nocera de i Pagani 2657. Sein 
Vater Angelus und Franz di Maria waren 
feine Lehrer. Er fludirte nah Lukas Giorda: 
no, Mathias Preri und Peter Beretino; 
er fchöpfte aus allen diefen Quellen, ohne daben zu 
verweilen, und machte fich eine eigene Praftvolle Ma— 
nier, die aber nichts deſto weniger auch Manier 
mar. Seine Schatten find gewöhnlich hart, ohne 
MWiderfcheine und ſchwarz. Er ward in Neapel 
mie Ehre und Reichthum überhäuft, und ſtarb auf 
einem feiner Landgüter bey Portici den 3. April 
1747. im 90. Jahre Altes, © B. II. 
No, 847. 


Son. (Jean oder Johann) 

Gebohren zu Antwerpen 1661. Schüler fei- 
nes Vaters Jovis, den er im Blumen: und 
Fruͤchtemahlen weit übertraf. Sein Pinfel ift feft 
und leicht, fein Kolorit natürlich und feine Kom: 
pofition geſchmackvoll. Er arbeitete zu London, und 
ſtarb dafelöft 1702. im 41. Jahre feines Alters. 
©. ®. IL No. 519. 533. 


Spada. (Leone) 
Ward im Jahr 1576. gebohren. Er fludirte 
unter dee Führung des Cäfars Baglioni, defs 
fen 
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fen Farbenreiber er anfänglich war, und fam her 
nah in die Carraccifhe Schule Zu Rom 
machte er Bekanntſchaft mit M. U, Merigi, 
und reifte mit ihm nah Maltha, wo er fich * 
und Reichthum erwarb. 


Nach ſeiner Zuruͤckkunft berief man ihn nach 
Modena, Ferrara, Regio und Parma. Er verhey⸗ 
rathete ſich an dieſem letzten Ort mit einem edlen 
reichen Frauenzimmer. Er hatte die Gunſt des 
Herzogs erworben, und glaubte ſeine Kunſt, die ihn 
doch vom armen Farbenreiber bis zum beruͤhmten 
reichen Manne erhoben hatte, entbehren zu koͤnnen. 


Spada fieng an einen großen Aufwand zu 
machen; er beſuchte und empfing vornehme Gefells 
fchaften, vernachläßigte Die Kunft, lebte in Muͤßig⸗ 
gang, und hatte fein Vermoͤgen, nebft dem reichen 
Heyrathgut feiner Frau bereits verzehrt, als der 
Herzog farb. Mit dem hohen Gönner ftarb auch 
jede Hofnung fich wieder zu erheben. Die magere 
- Küche verfcheuchte alle Schmarozer feiner vormalis 
gen Freunde; er war arm und verlaffen, und mußs 
te num feine Zuflucht zu der vernachläßigten Kunft 
nehmen; aber auch diefe war nicht mehr für ihn, 
was fie ehemals war; denn wer auf ihrer Bahn 
ſtehen det, geht zuruͤck. 

Dd 2 Alle 
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Alle Gemälde, welche Spada nach diefer 
Epoche verfertigte, waren von fehr geringen Ge: 
halt ; fie fönnen mit feinen erften Werken nicht vers 
glihen werden. Er ftarb zu Parma 1622, im 
46. Sabre feines Alters. ©. den Katalog von 
Schleißheim. 


Spierings. 

Ein guter Landſchaftenmahler von Antwerpen, 
bluͤhete um 1660. Er wird für Paul Brils 
Schüler gehalten. In dem Chore der Auguftiner: 
firche zu Antwerpen fiehet man ein paar fchöne 
Landfchaften von feiner Hand. Cr arbeiterein Ita⸗ 
lien, zu Lyon und zu Paris, wo ihn Ludwig der 
XIV. befchäftige. S. B. II. No, 56, 


Spilberg. (Johann) 
Gebohren zu Düffeldorf 1619. Govert 
Flinck war fein Lehrer, deffen Fräftige Manier er 
‚annahm, Der Churfürft von der Pfalz berief ihn 
an feinen Hof, wo er 1690. im 71. Jahre feines 
Alters ſtarb. S. B. II. No, 599. 


Spranger. (Barthofome) _ 
Gebohren zu Antwerpen 1546. Johann 
Mandyn, Franz Moftart und Corn. van 
Dalen waren feine Lehrer, Er gieng 1563. nad) 
Es Frank⸗ 


o( 397 )0 


Frankreich, und von da nach Stalien, wo er unter. 
Beruhardin Gatti ſtudirte. An Meiftern und 
Fähigkeit fehlte es Sprangern nicht; große 
Mufter fand er in Menge zu Rom; aber er vers 
nachläßigte das Studium der Natur, welche die 
Urquelle alles Guten und Schönen für die bildenden | 
Künfte ift, und ward manierirt. Pabft Pius der 
V. war fein Gönner, und ließ ihm eine Wohnung 
auf dem Belvedere einräumen, wo er das jüngfte 
Gericht auf Kupfer mahlte. Spranger Fam hiers 
auf 1575. in Baiferliche Dienfte, wo er bey Rus 
dolph dem II, in befondern Gnaden war, der ihn in 
ben Adelftand erhob, und mit einer dreyfachen goldes 
nen Kette befchenfte. 


Er ftarb zu Prag um 1625. in hohem Alter, 
Jemehr Spranger in Uebung und Fertigfeit zus 
nahm, defto mehr wurde feine Vorliebe zur Webers 
treibung fichtbarer, alles mußte endlich. verdreht, 
geſpannt und in Fonvulfiver Stellung feyn, und in 
feinen legten Gemälden uͤbertrieb er die Uebertrei⸗ | 
bung ſelbſt. ©. B. IL No, 180. f vr », Klee 

Be —5 
Stabbs. (Georg) re 

Ein berühmter engländifcher Landfchaften- und 
Thiermahler. Er blühete um 1760., und hat ſich 
durch eine vortrefliche Abhandlung von Zergliederung 
der 
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ber Pferde, wovon die Kupfesftiche fowohl als die 
Zeichnungen von feinee Hand find, auf eine fehe 
vortheilhafte Art bekannt gemacht, MWerfchiedene 
ber beften englifhen Künftler haben nach feinen 
Zeichnungen und Gemälden in Kupfer geflochen. 
©. den Katalog von Schleißheim. 


Stanzioni. (Marimus) genannt der Ritter 
Maffimi 

Er ward 1585. zu Neapel gebohren. Seine 
Lehrer waren Sancta Fede und hernach J. B. 
Caraccioli. Maximus arbeitete in der Kas 
thedralficche zu Neapel nebft D. Zampieri, X. 
Ribera und T. Lanfrano an der Ausmahlung 
ber berühmten Schagfapelle, und behauptete feinen 
Rang unter diefen großen Männern. 


Seine Manier ift zart, feft, kraͤftig, und feine 
Zufammenfeßung von edler guter Art. Stanzio⸗ 
nis und Guido Renis Werke haben einige 
Aehnlichkeit, doch find letztere vorzuziehen. Aug 
Achtung für fein großes Talent ernannte ihn Urba⸗ 
nus der VIII. zum Ritter des Chriftusordens. Cr 
ſtarb 1656. im 71. Jahre feines Alters. S. B. 
II, No, 935, 


Steen. 
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Steen. (Johann van) 

Gebohren zu Leyden 1636. Brouwer und 
van Goyen waren ſeine Lehrer. Van Steen 
erreichte ſinen Meiſte Brouwer weit mehr in 
der luͤderlichen verſoffenen Lebensart, als in der 
Vollkommenheit der Kunſt; dieſer wußte ungeach⸗ 
tet der niedrigſten Gegenſtaͤnde, die er waͤhlte, 
Schoͤnheitsgefuͤhle zu erwecken, weil er die Vor⸗ 
treflichkeit in den Graͤnzen des Wahren und Guten 
ſuchte, wo aͤſthetiſche Vollkommenheit in allen Gat⸗ 
tungen der Mahlerey einzig und allein zu finden iſt. 


Van Steen blieb unter ſeinem Lehrer, den 
er nachahmte, und in der Richtigkeit und Feinheit 
des Ausdrucks nicht erreichte, er brachte es aber ſehr 
weit in der Kunſt, weil er die Natur zu Rathe 
zog, dieſelbe nie aus dem Auge verlohr, und um 
ganz in der Schenke zu Hauſe zu ſeyn, ſelbſt ein 
Wirthshaus in Pacht nahm. Hier ſah er taͤglich 
Beſoffene, deren innere Gefuͤhle, Handlungen, 
Stellungen er aus eigener Erfahrung volllommen 
kannte, und ihre betäubte Zufriedenheit, ihre Freu: 
de, ihren» Zorn oder Fühllofigfeit, fo wie fie der 
Grad ihrer Unmäßigkeit nach fih zog, mit vieler 
Wahrheit und mit Geift vorzuftellen wußte. Man 
fieht es feinen Gemälden im erften Blicke an, in 
welchen Umftänden er fich befand, als er fie machte. 

Ä Der 
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Der Tran? der Mufen war für ihn zu un- 
ſchmackhaft, und feinen Becher tauchte er felten in die 
bippocrenifche Duelle; wenn diefes aber gefchah, 
dann waren feine Gemälde vortreflich. 


Ban Steen mahlte auch Hiftorien, wel⸗ 
chen aber feine Tobacksſtuben, Beſoffene und 
Schwelgereyen weit vorzuziehen find. Er ftarb 
1689. im 53. Jahre feines Alters. S. B. I. 
No. 541. 542. 752 


Stern. (Ignatius) genannt Stella 


Ein Mahler aus Baiern, der fich lange in 
Rom aufhielt, und dort Stella genannt wurde. 
Man fieht in verfchiedenen Kirchen diefer Stadt von 
feinee Arbeit. In feiner Zeichnung, Färbung, 
Kompofition und feinem Styl herrſcht Fraftlofe Ans 
much, welche folglich oft in Ziererey und Weichlichs 
Peit ausartet. Sein Sterbejahr wird auf 1746 
gefeßt. ©. B. IL No, 190, 255. 510, 


Storck. (Abraham) 


Gebohren zu Amfterdam um 1650. Ermahls 
te Seeftücfe, in welchen er die Natur getreu nachs 
ahmte, und die Schiffe und Pleinen Figuren mit 
Geſchmack, geiftreihen Pinfel und richtiger Zeichs 
nung vorftellte, S. B. IL. No, 721, 

Storer. 
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Storer. (Chriftoph) 

- Gebohren zu Eoftanz 1611. Sein Vater 

gab ihm den erften Unterricht. Herkules Pro- 

eaccini bildere ihn in Mayland zum Künftler. 

Er hielt ſich größtentheils in diefer Stadt auf und 

verzierte mehrere Kirchen mit feinen Gemälden, Er 

ftarb dafeldft 1671. im 60. Fahre feines Alters. 
©. den Katalog von Schleißheim. 


Strock oder Streck. (Jurian, d. i Georg van) 


Gebohren zu Amſterdam 1632. Seine Ger 
maͤlde beſtehen vorzuͤglich in lebloſen Gegenſtaͤnden, 
als Buͤcher, Fruͤchten, muſikaliſchen Inſtrumenten, 
Seekrebſen, Trinkgeſchirren, Sinnbildern auf den Tod 
u. ſ. ſ. Er ſtarb in ſeiner Vaterſtadt 1678. im 
46. Jahre ſeines Alters. S. den Katalog von 
Schleißheim. 


Strozzi. (Bernhard) genannt Prete Ges 
nueſe 

Gebohren 1581. zu Genua, wo er unter dem 
Namen Capueino bekannt iſt, weil er in den 
Kapuzinerorden getreten war, welchen er aber hers 
nach wieder verließ, und nach langer Gefangenfchaft 
endlich im priefterlicher Kleidung nach Venedig zu 
entfliehen das Gluͤck Haste, 


Ceſar 
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Cefar Corte und Peter Sorri maren 
feine Lehrer. Strozzi ift fomohl im Erfinden 
als in der Ausführung, Färbung und Behandlung 
feiner hiftorifchen Vorſtellungen kraftvoll und ents 
ſchloſſen, feine Zeichnung ift aber fehr felten richtig, 
und der Kenner vermifjee Adel und Meinheit in 
allen feinen Werfen. Er ftarb zu Venedig 1644. 
im 63. Jahre feines Alters, und ward in der Kir= 
che St. Foſca beerdige. S. B. IL. No. 591, 


Strudel. (Peter Freyherr von) 


Gebohren zu Khlors in Tirol um 1666. Sein 
Vater und hernah in Venedig Karl Loch war 
ren feine Lehrer. Er kam in Kaifer Leopold des J. 
Dienfte, welcher ihn in den Freyherrnſtand erhob, 
und Sofeph der I. gab ihm die Oberaufficht über 
die Paifırliche Akademie, 


Die Natur hatte Strudel mit einem feuri- 
gen Genie begabt, welchem er fich überließ, und 
durch uͤbertriebene Empfindung hingeriffen, verfehlte 
er dadurch feinen Zweck, daß er nicht genug dachte, 
tberlegte und wählte. Die Befonnenheit würde 
feinem warmen Gefühle nicht gefchadet haben, fie 
würde vielmehr fein wildes Feuer in eine reine 
Flamme, in eine wohlchätige alles belebende Wärme 
umgefhaften haben, die den Kunftfreund zwar 

nicht 
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nicht gleich entzuͤckt und hinreißt, aber ihm ein 
dauerhaftes Vergnügen gewährt, das bald bis zur 
KRührung und Bewunderung heranwaͤchſt; da in: 
defien das wilde Feuer ſchnell auflodert , verraucht 
und nicht nur erſtirbt, fondern eine unangehme Leers 
heit zurücfläßt. 


Strudel ſtarb zu Wien 1717. im 57ſten 
Sabre feines Alters. ©. B. II. No, 53, 


Stuber. (Nikolaus Gebhard) 


Gebohren in München. Sein Vater Gott: 

fried war fein Lehrer. Ex hielt fich lange Zeit in 
Italien auf, und nahm den Geſchmack dortiger 
Künftler, vorzüglich des Pietro Beretini an. 


Seine Kompofition, feine Färbung und Zeich: 
nung haben das Gepraͤge der neuen italienifchen 
Schule, in welcher zwar die urfprüngliche Größe, 
Anmuth und Kraft ihrer alten Stifter noch ficht: 
bar ift, aber nichts defto weniger nur mit der Fas 
milienähnlichkeit einiger Züge und Geberden verglis 
chen werden kann, welche manchmal der unbedeus 
sende Sohn eines großen Mannes an fich trägt. 


Der Churfuͤrſt ernannte Stuber 1716. zu 
ſeinem Hofmahler; ihm wurde auch die Beſorgung 
der 
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der Fresfomahlerey in dem Schloße Schleißheim 
anvertraut. Er ftarb zu München den 21. April 
174% © B. II. No. 393, 


Subleyras. (Peter) 
Gebohren zu Ufeg 1699. Schüler feines. 
Vaters, und hernah zu Touloufe des Anton 
Rivalz. In der Föniglichen Akademie zu Paris 
erlangte er den erften Preiß , welcher darinnen bes 
ftand, daß der Zögling eine Wohnung im Louvre, 
den Tiſch bey dem Direftor, fo wie alle Lehrer gras 
tie, und noch ein hinlängliches Tafchengeld drey 
Fahre lang in Paris erhielt, dann ein Meifegeld, 
um nach Mom zu reifen, wo er dann in der bortis 
gen Pöniglichen Akademie alle diefe Wortheile, mie 
in Paris, noch vier Jahre zu genießen hatte, und 
zu Ende bes fiebenten Jahres abermals ein Reiſe⸗ 
geld zur Ruͤckreiſe erhielt, wozu erabernicht gehalten, 
fon dern ganz frey war. Subleyras gieng 1728. 
als Föniglicher Penfionair nah Rom, wo er feine 
übrige Lebenszeit zubrachte , und fich verheyrarhete. 
Er verfertigte für die Petersficche ein großes Als 
tarblatt, welches in Mofaic ‚gearbeitet, dort zu fehen 
ift. Diefes Dehlgemälde aber in der Kartheufers 
ficche alle Termine aufdewahrer wird. Dieſes Ges 
mälde ftellt die Meſſe vor, die der heil. Baſilius in 
Gegenwart des Kaifers Valens gehalten hat. Wie 
befizs 
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befigen in der churfürftlichen Gallerie die fehr fleif- 
fig ausgeführte Originalſtizze von diefem fehönen 
Bilde, 


Subleyras flarb zu Kom 1749. im 50. 
Jahre feines Alters. ©. B. II. No, 292. 324. 
330%. 332. 


Sueur. (Euftachius Le) 


Gebohren zu Paris 1617. Schüler des Sis 
mon Vouet, den er fo, wie die meiften Mahler 
feines Jahrhunderts, übertraf. Er ſah Stalien 
nicht, Fam nicht aus feinem Waterlande, wo der 
Geſchmack noch unverdorben war; fiudirte die Nas 
tur, die Antifen, und nad) einigen Gemälden und 
Zeichnungen von Raphael. Auf diefem Wege 
erhob er fich auf die erſte Stufe der vaterländifchen 
Schule. Das Leben des heil. Bruno in dem klei— 
nen Kreuzgange des Kartheuferflofters auf 22 Tas 
feln, welhes Le Sueur verfertigte, kann unter 
feine vornehmften Werke gezählt werden. Diefe 
vortreflichen Gemälde blieben dort der Feuchtigkeit 
des Orts und den barbarifchen Mißhandlungen ter 
Unmwiffenheit, der Bosheit und des Muthwillens 
über ein Jahrhundert ausgeſetzt, und preiß gegebens 
ganze Köpfe von Hauptfiguren find vorfäglich und 
forgfältig mit Meffern abgefchaben, 

Der 
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Der unglückliche Ludwig der XVI. ließ um 
1776. die Werke diefes Meifters auffaufen, worauf 
die Kartheufer in ihrem Kapitel befchloffen, dem 
Könige die ihrigen zum Gefchenfe anzubieten ; haͤt⸗ 

ten fie diefes doch Hundert Fahr früher gerhan. 


Le Suene ift ber einzige franzöfifche Mah- 
fer, der wie Raphael edle Einfalt mie Majeftät 
und Anmuth mit Kraft zu verbinden wußte; auch 
in andern Schulen fommt bierinnen feiner diefem 


großen Manne fo nahe, als er. 


Er ftarb zu Paris 1655. im 38. Sabre feines 
Alters, und ward in der Kirche St. Etienne du 
Mont begraben. ©, B. II. No, 318 


Suftris. (Friedrich) 

Gebohren zu Amfterdam. Schüler feines Bas 
ters, den Vaſari Lambert von Amfterdam 
vennet. Friedrich ftudirte hernach zu Venedig 
und in Florenz, wo er als ein Mitglied der Afa- 
demie 1564, das Leichengerüft des Michel An 
gelo auszieren half. Er Fam hernach in churbaies 
riſche Dienfte, und ftarb zu Münden. & B. II. 
No, 254» 


Spyder. 
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Syder. (Daniel) in Italien il Cavalier Daniele 
genannt 

Er ward 1647. zu Wien gebohren, Fam in 
fruͤher Jugend nach Venedig in Karl Lords 
Schule. Zu Rom genoß er dem Unterricht des 
Ritters Maratti. Er wurde an den turinifchen 
Hof berufen, wo ihm der Herzog den Mauritius: 
orden gab, und ihn in den Adelftand erhob. 


Spyder mahlte Hiftorien und Deckenſtuͤcke, 
auch manchmal zur Abwechslung Bildniffe. Seine 
Kompofition ift groß, feine Färbung Präftig, feine 
Zeichnung richtiger als rein, und feine Behandlung 
breit und entſchloſſen. Er ftarb zu Rom 1705. im 
58. Sahre feines Alters, S. B. II. No. 526, 
684. 833. | 


Tamm. (Franz Wernher) genannt Dapper 


Gebohren zu Hamburg 1658. Theodor 
van Soften und Johann Pfeiffer waren 
feine Lehrer. Er fam nah Rom, um bie Ges 
fhichtsmahleren zu fludiren, allein er verließ dieſe 
mit fo vielen Schwierigfeiten verfnüpfte Gattung, 
und mahlte Blumen, Früchte und Thiere mit brei- 
tem Pinſel. Er fam an den Paiferlichen Hof nach 
Wien, und farb dafelbft 1724. im 66. Jahre feis 

nes 
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nes Alters. ©. B. II. No. 224. 266. 1115. 
1165. 


Taſſone. (Joſeph) | 

Gebohren zu Nom 1653. Syn feinem zoften 
Jahre gieng er nach Meapel, wo er feine übrige 
Lebenszeit verblieb. Taſſone mahlte ſchoͤne, aes 
wöhnlich große Viehſtuͤcke. Seine Färbung ift 
kraͤftig, oft etwas finfter; feine. Behandlung frey 
und fühn aufgetragen. Cr ftarb zu Neapel 1737. 
im 84. Jahre feines Alters. S. den Katalog von 


Schleißheim. 


Tempeſta. (Anton) 

Gebohren zu Florenz 1555. Santo Titi 
und Johann Straden waren feine Lehrer, wel: 
che er aber bald übertraf. Er mahlte Hiftorien mit 
breitem entfchloffenen Pinfel, vorzüglich aber Schlach⸗ 
ten und Jagden, worinnen die Pferde zwar nicht 
nach der Natur gezeichnet find, aber gewöhnlich 
Leben und Bewegung zu haben fcheinen. 


Er arbeitete zu Rom unter Öregorius XI, 

in den Bogen und dem Saal der Deutfchen im 
Vatican, in der Kirche St. Stephano Rotonda, in 
dem Pallaft St. Eroce und Guiftiniani, auf dem 
Monte 
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Monte Auirino, in dem ehemaligen Palaft Scipio⸗ 
ni Borghefe und zu Caprarola. 


Tempefta mar auch Kupferftecher, und fein . 
eigenes Werk, nebft dem, was andere Kupferftecher 
nach ihm geftochen haben, wird auf 2062 Blätter 
geſchaͤzt. Er ſtarb zu Rom den 5. Auguft 1630, 
im 75. Jahre feines Alters, und ward in der Kite 
he St. Giorgio a Ripetta beerdiget, ©. B. IL, 
No. 673. 


Tenier. (David der Aeltere) 


Gebohren zu Antwerpen 1582. P. P. Ru⸗ 
bens war fein Lehrer; er arbeitete hernach zehn 
Jahre zu Rom unter der Auffiht Adam E18: 
heimers, wo er große und Pleine KHiftorien mahl⸗ 
te, doch waren Trink⸗ und Rauchgeſellſchaften, Freu⸗ 
denfeſte u. ſ. f. ſeine Lieblingsgegenſtaͤnde. Er 
ſtarb in Antwerpen 1649. im 67. Jahre ſeines Al⸗ 
ters. ©. B. IL No, 756. 1212. 


Tenier. (David der Juͤngere) Abrahams 
Bruder 


Gebohren zu Antwerpen 1610. Sein Vater 
der Aeltere David und Adrian Brouwer war 
ven feine Lehrer. Er mahlte mie diefer Trink und 

ee Rauch 
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Kauchgefellfchaften, Werkftätte der Chymiften und 
niederländifche Freudenfefte, 


Es ift fehr ſchwer, fo viele Arbeit zu liefern, 
wie Tenier, ohne fich zu wiederholen; feine Fis 
guren haben daher eine gewiſſe Zamilienähnlichkeit, 
welche die Werke dieſes Meifters fehr kennbar 
macht. 


David empfand vollkommen das, was er 
vorftellen wollte; ein jeder Strich galt, traf und lei: 
ftete, was er von ihm foderte ; dieſe fichere Feftigs 
keit giebt feinen Werfen einen Reiz und eine un: 
nachahmliche geiflvolle Leichtigkeit, welche feine oft 
wiederkehrenden Ideen jedesmal neu ftempelt und 
angenehın macht. 


Tenier mählte vieles aus bloßer Uebung; 
ben ihm aber war diefe nichts anders, als eine große 
Fertigkeit, die Natur, die er gründlich ſtudirt hatte, 
aus treuer Macherinnerung vorzuftellen. In feinen 
beften Gemälden, wo er die Natur zu Rathe zog, 
haben feine Figuren ungemein viel Ausdruf, Kar 
rafter, Wahrheit und Leben. 


| David mahlte auch in erhabenem Styl, und 
wir befigen unter andern Hiftorifchen Stücken in der 
churfuͤrſt⸗ 


o( 41 )o 


churfuͤrſtlichen Gallerie zu Schleißheim das Leben 
Ehrifti, welches er in 15 Gemälden vorgeftellt hat. 
Er ahmte auch bis zur Täufchung andere Meifter 
nad. ©. B. IL. No, 225, 249. 334. 470, 534» 
651. 871. 1002. 1004. 1120, 1125, 


Terburg. (Gerard) 

Gebohren zu Zwoll in der Provinz Obernffel 
1603. Sein Bater war fein Lehrer Gerard 
mahlte Bildniffe, und war vortreflich in kleinen 
Geſellſchaftsſtuͤcken, worin die Verfchiedenheit der 
Stoffe, befonders der Atlas mit täufchender Kunft 
- vorgeftelle if. Seine Kompofition ift natürlich, 
einfach und angenehm ; feine Zeichnung ift gewoͤhn⸗ 
lich richtig, manchmal rein; feine Färbung, treue 
- Nachahmung der Natur und feine Behandlung 
fleißig, leicht und frey. Terburg trat in koͤnig⸗ 
lich fpanifche Dienfte, hielt fich einige Zeit in Lons 
don und Paris auf, Fam endlich in fein Vaterland 
zurück, feßte fich zu Deventer, und ward zum Burs 
germeifter diefer Stadt erwaͤhlt. Er ftarb in Chr 
und Anfehn 1681. im 73. Jahre feines Alters, 
©. ©. IL No, 868, 993. 1156. 


Terweften. (Matıhäus) genannt Arents 


Gebohrenim Haag ı670. Wilhelm Dow 
dyns und Daniel Mytens waren feine Lehr 
Ee 2 rer. 
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ver. Nachdem er eine Reife nach Stalien gethan 
hatte, begab er fich zu feinem Bruder Auguftin 
nah Berlin Termweften verfertigte auf eine 
fleißige geſchmolzene Art, eine große Menge große 
und kleine hiftorifche Stücke, welche man in Samm⸗ 
fungen und Privarhäufern vorzüglich in Holland ans 
trift. Er arbeitete noh um 1750. im Haag. ©, 
den Katalog von Schleißheim, 


Teſta. (Peter) 

Gebohren zu Lucca 16117. Er fam frühzeitig 
nah Rom, wo er nach den Alterrhümern ftudirte, 
und hernach in den Echulen des Domenichino 
und des Pietro da Cortona große Fortfhritte 
machte, von letzterm aber wegen feinem übermüthis 
gen Berragen ausgewiefen wurde, 


Peter Tefta war mehr Zeichner und Kus 
pferäger als Mahler. Man behaupter, daß er alle 
Alterthuͤmer in Rom gezeichnet habe. 


Seine Gemälde find in unfern Kunftfammluns 
gen fehr felten; fie finden fich vorzüglich in Lucca 
und in Rom, wo in der heil, Kreuzkirche, in San 
Martino dei Monti a l’anima und in dem Gartenge—⸗ 
bäude des Monsignor Muti, ſowohl in Dehl als 
| auf 


o( 413 )o 


auf feifchen Mörtel verfchiedene derfelben zu fehen 
find, | 


Tefta war von fehr melancholifhen Tempera: 
ment. Eine Art von Abfchied, welchen er von feis 
nen Freunden nahm; fein letztes Werk, welches den 
Selbſtmord des Cato von Utica vorftellte, und das 
Verbrennen aller feiner Zeichnungen und Papiere, 
find nicht unbedeutende Beweife, daß er fich vor⸗ 
ſaͤtzlich ertränfe habe, 


Man fand 1648. feinen Leichnam im Tiber, 
nahe bey der Kirche des heil. Romualdo alla lunga- 
ra, und beerdigte ihn mit Zeichen des Mitleids und 
der Achtung, welche fein Unglück und fein großes 
Talent verdiente, in der Kirche des heil, Biagio. 
©. B. IL No, 427. 


Therbufch. (Anna Dororhen gebohrne Li⸗ 
ſieuwsky. 

Schuͤlerin ihres Vaters, gebohren zu Berlin 
1721. Sie mahlte Bildniſſe und Hiſtorien; ar⸗ 
beitete einige Zeit zu Mannheim, gieng 1766. nach 
Paris, wo ſie von der koͤniglichen Akademie aufge⸗ 
nommen ward, S. B. IL No.73. 


Thiele. 
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Thiele: (Johann Alerander) 

Gebohren zu Erfurt 1685. €. 2. Agricos 
la war fein Lehrer. Er mahlte Landfchaften, wos 
zu er die Ausfichten in Sachſen nah der Natur 
zeichnete, und mit Genauigkeit und Wahrheit mahls 
te. Seine Färbung fälle manchmal in das Graue, 
Er farb zu Dresden 1752. im 67. Jahre feines 
Alters. G. den Katalog von Schleißheim. 


Thielen. (Johann Philipp von) genannt Rig⸗ 
holgs, Herr von Coumenbergh 
Gebohren zu Mechlen 1618. Er war ein 
Schüler des vortreflihen Blumenmahlers Daniel 
Segers, und fam ihm in diefer Kunft fehr nahe, 


Bon Thielen hatte drey Töchter, welche 
alle in der Blumenmahlerey wohl erfahren waren, 
Er ſtarb 1667. im 49. Jahre feines Alters, und 
ward zu Boesſchot vier Meilen von Mechlen bes 
graben, S. den Katalog von Schleißheim. 


Thulden. (Theodor van) 

Gebohren zu Herzogenbufh 1607. P. Pr 
Rubens war fein Lehrer. Er ift einer der Zögs 
linge diefes großen Mannes, welche an den Gemaͤl⸗ 
den der Euremburgifchen Gallerie in Paris arbeites 
te, und in dieſer Stadt viele Gemälde von eigener 

Erfins 
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Erfindung für das Chor in der Kirche des Mathu⸗ 
rins verfertigte. 


1638. bekleibete von Thul den die Stelle ei⸗ 
nes Direktors von der Akademie zu Antwerpen. 
Er kehrte endlich in ſeine Vaterſtadt zuruͤck, wo er 
1662. noch lebte. Er mahlte Hiſtorien, auch ſehr 
oft niedere und gewoͤhnliche Auftritte des menſchli⸗ 
chen Lebens, in erſtern zeigte er ein erhabenes Genie. 
Seine Behandlung iſt hurtig ohne Vernachlaͤßigung, 
und keck ohne Ausſchweifung. Seine Zeichnung 
und Färbung vereinigen Anmuth und Kraft. ©. 
B. II, No, 514. 656. 


Tiarini. (Ulerander) 

Gebohren zu Bologna 1577. Lernte die Zei: 
chenkunſt und die Mahlerey bey Lavinia ons 
tana und ihrem Vater, befuchte auch nach defien 
Tode die Schufe des Bartholome Ceſi. We 
gen eines Zweykampfs mußte Tiarin i Bologna 
verlaſſen; er kam nad) Florenz, wo er bey Domiz- 
nikus Paffignano fieben Jahre ſtudirte, ſich 
einen großen Ruhm erwarb, und viele Aufträge für 
Pavia, Cremona, Parma, Reggio, Modena und 
andere Städte erhielt; auch nachdem er nach Bo⸗ 
logna zurücgefehre war, viele oͤſſentliche und Pri⸗ 
vatgemaͤlde für dieſe Stadt verferzigte, Seine Faͤr⸗ 

bung 
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bung ift angenehm und Präftig, und feine Schande 
lung feft, ausgeführt und weich, 


Tiarini flarb 1668. im 91. Jahre feines 
Alters. ©. B. IL No. 638, 730, 


Tiepolo. (Johann Baptiſt) 

Von einer guten alten Familie zu Venedig 
1693. gebohren. Gregorius Lazaroni war 
ſein Lehrer; er ſtudirte aber vorzuͤglich nach Paul 
Veroneſe, von deſſen Manier er vieles annahm. 


Tiepolo ward nach Deutſchland berufen, 
wo er in dem biſchoͤflichen Pallaſt zu Wuͤrzburg 
den Saal, die Treppe und zwey Altartafeln mahlte. 
Karl der II. berief ihn nach Madrid, wo er die 
Dedenftüce des großen Saals in dem neuen koͤ⸗— 
niglichen Schloffe, und in dem Saale der Feibwas 
he, nebſt den Altarblättern der Kirche zu Aranjuez 
verfertigte. Tiepolo ftarh zu Madrid 1770. im 
77. Jahre feines Alters. S. B. II. No, 182, 
227. 288. 291, 


Tiepolo. (Dominifus) 

Sodann Baptiften Sohn, Schüler und 
Machahmer, Er hatte fih die Manier feines Bas 
ters eigen gemacht, und ſowohl den Karafter, die 

Färbung, 
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Färbung, Zeichnung und Zufammenftellung derfel- 
ben, mut einer folchen Dreiftigfeit des Pinfels nach: 
geahmt, daß feine Arbeiten oft für jenes Gemälde 
galten und ausgegeben wurden, Er fuchte nicht 
weiter, als was er in feinem Lirbilde fand, und hats 
te fich jede Idee fo eingeprägt und eigen gemacht, 
daß er ohne Anftrengung fich zutraute, fie auszus 
führen; und eben weil er fichs zutraute, gelang es 
ihn , feinem Urbilde nahe zn kommen. Freylich 
Fann dieſes nur bey manierirten Meiftern, wie Ties 
polo gelingen, denn jemehr fich die Kunft von dem 
Handwerk entfernt, je weniger reicht die Hand bin, 
die Vollkommenheit zu erreichen; im erften Fat ift 
fie Schöpfer, im legten muß fie als Knecht der 
Wiffenfchaft dem Gefühl, dem Geſchmack und dem 
Verſtand gehorchen, und mühfam ausführen , was 
dieſe von ihr fordern. 


Dominikus hat zwar feinem Vater bis zur 
Taufhung nachgeahmt, erreicht hat er ihn aber 
dennoch nicht. Gr mahlte um 1745. zu Brescia 
die Dede in der Kirche St. Fauſtinus, und be; 
gleitere hernach feinen Water nach Spanien. ©. 
B. U. No, 184. 185. 


Tilborgh. 
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Tilborgh. (Eyidius van) 

Gebohren zu Brüffel um 1625. Er mahlte 
Bauern⸗ Trink⸗ und Rauchgefellfchaften, und fuchte 
Adrian von Broumer nachzuahmen, welches 
er auch in der Behandlung oder dem mechanifchen 
Theile der Kunft mir gutem Erfolge that, den Geiſt, 
Verftand, das Leben und den Ausdruck feines Mu— 
fters, aber nicht viel beffer als andere Nachahmer 
der Nachahmung erreihte.e S. B. II. No. 459 
1038. 1039. 


Tifchbein. (Johann Heinrich) 

Gebohren zu Hayne in Heflen 1722. Fries 
ein Mahler von Kaflel und Karl Vanloo zu 
Paris waren feine Lehrer. Er machte 1749. eine 
Reife nach Italien, und ftudirte in Venedig unter 
der Anführung des Piazetta. Bey feiner Heims 
kunft ward er Hofmahler zu Kaſſel. S. B. II, 
No, 16. 


Tocque. (Johann Ludwig) 

Ein Bildnißmahler zu Paris. Nikolaus 
Bertin war ſein Lehrer. Tocque hatte einen 
großen Ruf, den er nicht ganz verdiente. Er ward 
1734. Mitglied und heruach Rath der koͤniglichen 
Akademie. Die Kaiſerin Eliſabeth ließ ihn nach 
Petersburg berufen, um ihr Bildniß zu verfertigen. 

u Alles 
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Alles was groß, was vornehm war, und 50 Louiss 
d'or für ein Bruſtbild zahlen fonnte, wollte von 
ihm gemahlt feyn. Er trafdie Züge, wußte aber 
den Karakter, die Seele und das Leben feinen Bilds 
niffen nicht einzuhauchen. Seine Behandlung ift 
frey, marfige und angenehm. Tocque farb zu 
Paris 1772. im 76. Jahre feines Alters. ©. 
den Katalog von Schleißheim. 


Toornoliet. (Jakob) genannt Tafon 


Toornolier harte fih in Leyden feinem 
Vaterlande, wo er 1641. gebohren ward, durch 
Bildniſſe berühme gemacht, demungeachtet veifte er 
nah Rom, um durch anhaltendes Studiren nach 
Raphael und andern großen Meiftern in feiner 
Kunft volllommener zu werden. Zu DBenedig, wo 
er einige Jahre zubrachte, fuchte er vorzüglich die 
fhöne Färbung diefer Schule zu erreichen. Er kam 
auch würflich mit verbeffertem Geſchmack und ers 
weiterten Kenntniffen in fein Vaterland zuruͤck, 
konnte aber wegen dem Geſchmack, , ber dort unter 
den Liebhabern allgemein angenommen war, feinen 
Vortheil aus feinen Forefchritten ziehen, und mußte 
nach und nach den verlaffenen Styl wieder anneh: 
men. Er farb 1719. im 78. Jahre feines Alters, 
S. den Katalog von Schleißheim. 


Torregs 
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Torreggiani. (Bartholome) 

Genannt del Rofa, weil er ein Nachah⸗ 
mer feines Lehrers Salvator Rofa war. Die 
fer uͤbermahlte manchmal feine Stücfe und zierte fie 
mit Figuren. Die Landſchaſten von Torreggias 
ni, welhe Anton de. Wael mit Figuren auszier⸗ 
te, find leichter von den Werfen des Salvators 
zu unterfcheiden, denen fie nicht beyfommen. Torz 
reggiani war in Meapel gebohren, und blühete 
um 1680. S. den Katalog von Scleißheim. 


Trautmann. (Johann Georg) 
Gebohren zu Zweybrüden um 1725. Kon 
rad Mannlich war fein Lehrer. Er ließ fi 
zu Frankfurt am M. nieder, und mahlte Gefell 
ſchafis- und Nachtſtuͤcke, Feuersbrünfte u. dgl. Er 
ftarb daſelbſt 1769. ©. B. UI. No, 243. 


Iren. (Katharina) 

Gebohren zu Bamberg 1747., mahlt Blu—⸗ 
men, Fruͤchte und andere leblofe Dinge, Sie ift in 
pfalzbaierifchen Dienften, und lebt gegenwärtig in 
Mannheim. S. B. IL No, 373. 


Trevifani. (Franz Ritter) 
Gebohren zu Capo d'Iſtria an den Gränzen 
von Trieſt 1656, Sein Bater und Anton 
Zandi 
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Zanchi waren feine Lehrer, Won Venedig gieng 
er nach Rom, wo er nad) Coreggio und Paul 
Veroneſe fopirte, viele Aufträge für Kirchenges 
mälde befam, und von dem Pabft den Chriſtusor⸗ 
den erhielt. Er war in allen Arten dee Mahlerey 
praftifch erfahren, ohne fih an eine reine Nachah: 
mung der Natur zu binden. Trevifant ſtarb 
zu Rom 1746. im 90. Jahre feines Alters, ©. 
B. II. No, 57. 


Trogger. Paul) 

Gebohren zu Zell unter Welsberg in dem 
Bisehum Brixen 1698. Schüler von Joſeph 
Alberti. Er mahlte Hiftorien, und hat viele 
Kirchen in Defterreich mit feinen Gemälden geziert, 
Trogger ward Direktor der Faiferlichen Akade— 
mie zu Wien, wo er 1777. im 79. Jahre feines 
Alters ſtarb. S. DB. IL No, 564. 


Troy. (Johann Franz de) 

Schüler feines Vaters Franz, eines Mahlers 
von Toulouſe; durch feine angenehme Manier ward 
er zum Rektor der Pöniglichen Akademie, und 1738. 
zum Direktor der Pöniglihen Akademie zu Rom 
ernannt, und mit dem St. Michaeldorden, der dies 
fer ehrenvollen Stelle gleichfam erblich war, beehrt. 


In 


" 0o( 422 )0 


In feiner Kompofltion herrſcht Feuer und Leb: 
haftigkeit, in Stellung und Geberden; an Gefühl 
und Ausdruck ift er arm; fein Feuer ift Strobs 
feuer, das ſchnell auflodert und verraucht; er mahl: 
te mehr für die Sinnen als für den Verftand, und 
die leeren, zwecflofen Verzierungen feiner Werke er; 
muͤden, fobald diefer Befriedigung fordert. Er 
ftarb zu Rom 1752. im 76. Jahre feines Alters, 
S. B. II. No, 283. 


Turchi. (Alerander) 
Genannt Beronefe, weiler 1532. zu Verona 
gebohren war, und Orbetto, weil er in feiner 
Jugend einen Blinden führte Felix Ricci mar 
fein Lehrer. Er gieng nah Rom, wo er nach den 
größten Meiftern fiudirte, und eine Präftige Mas 
nier annahm. Seine Schatten find gemöhnlich zu 
fhwarz und hart, feine Behandlung ift breit und 
marfigt. Er verfertigte viele Kabinersftüce, wozu 
er fich öfters des Marmors, Schieferfteins und des 
Agarhs zum Grunde bediente. 


Turdi ftarb zu Rom 1648. im 66. Jahre 
ſeines Alters. S. B. II. No. 196. 1066. 


Tyſſens. 


u 
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Tyſſens. (Bartholome) 

Gebohren zu Antwerpen um 1625., mahlte 
allerhand Kriegsgerärhe und Geflügel von aller Art. 
Er arbeitete um 1700. zu Düffeldorf, wo er von 
dem Churfürften den Auftrag erhielt, in den Mies 
derlanden Gemälde für feine Gallerie aufzufaufen. 
Die vortrefliche Auswahl diefer Sammlung ift ein 
Beweis, daß er diefes Vertrauen verdient, S. 
den Katalog von Schleißheim. 


- 


Vaccari. (Andreas) 


Von Rom oder nah andern von Genua ges 
buͤrtig. Er mahlte Hiftorien und Wltartafeln im 
großen Geſchmack und von Fräftiger Färbung. Bon 
feiner Lebensgefchichte ift nichts befannt, Er lebte 
noch 1670. ©. B. II, No. 813. 


Valentin. (Mofes) 


Gebohren zu Eolomiers in Brie 1600., kam 
fehr jung in Simon Vouets Schule, und gieng 
bald hernach nach Stalien, wo er zu Rom die Mas 
nier des M. U. Merigi annahm. WBalentin 
mahlte Hiftorien, und verfertigte ein großes Altars 
blatt für die Peterskirche; gewöhnlich aber fellten 
feine Gemälde Spieler, Soldaten, Mufifgefellfchaf: 
ten, Wachrftuben und Zigeuner in halben Figuren 
vor. Seine Arbeit ift Praftvoll und von marligter 

Behand; 
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Behandlung, feine Färbung fälle aber manchmal in 
das Graue. Dalentin erhizte ſich eines Tages, 
und hatte die Unvorfichtigkeit, in kaltem Waſſer zu 
baden, wodurch er fich eine innerliche Entzündung 
zuzog, woran er in wenig Tagen im 32. Sabre 
feines Alters 1632. ſiarb. ©. B. II. No. 797. 


Vanloo. (Johann Baptif) 

Gebohren zu Aix in der Provence 1684. Sein 
Vater Ludwig war fein Lehrer. Er mahlte Hi: 
ftorien und Bildniffe. Johann Baptift machte 
1738. eine Reife nach England, wo er viele Por: 
traite verfertigte, und dafelbft vier Jahre zubrachte, 
er kam hernach in fein Vaterland zurück, und ftarb 
in feiner Geburtsftadt 1745. im 61. Jahre feines 
Alters. S. den Katalog von Schleißheim. 


Vanni. (Franz) 

Seit 1372. da Lippus Banni lebte, bis in 
Das 1gte Jahrhundert war diefe Familie in der 
Mahlerey berühmte. Franz ward 1563. in Gies 
na gebohren. M. U. Salimbene und zu Bo— 
logna B. Pafferorti waren feine Lehrer. Ein 
Gemälde, welches er für die Peterskirche verfertigte, 
gefiel ſowohl, daß ihm Clemens der VIII. den Chris 


fiusorden gab. Er befaß auch große Kennniffe in 
| det 
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der Baukunſt. Vanni ſtarb in feiner Vaterſtadt 
um 1610. S. den Katalog von Schleißheim. 


Vannucci. (Peter) genannt Perugino. 

Gebohren zu Perugia 1446. Benedikt 
Buonfigligab ihm in ſeiner Vaterſtadt, von 
voelcher er den Namen Perugino erhielt, den ers 
ſten Unterricht in der Kunft, 


Zu Florenz fam er in die Schule bey Ans 
dreas Berrochio; er fand in diefer Stadt ans 
dere berühmte Künftler, Mufter und Aufmunterung 
zu Fortſchritten in der Kunft, welche er benußte und 
ſich dadurch berühme machte, 


Peter Perugino vollendete feine Werke 
mit dem größten Fleiß, er fiengan, Anmurh, Sanfts 
heit und Kraft, mit Wahrheit und Richtigkeit zu 
verbinden ; feine Umriſſe find zwar noch etwas 
ſchneidend und trocken, und feine Färbung einfärbig 
und gelblich ; die Abweichung des Lichtes iſt darins 
nen nicht hinlänglich bemerfe, und feine Gründe 
find gewöhnlich zu forgfältig ausgeführt, zu hell in 
der Farbe, und weichen folglich nicht genugfam zu= 
ruͤck; aber dem allen ungeachtet ift er der erfte, wels 
her aus der gewöhnlichen Trockenheit weiter 

Ef vortrat, 
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vortrat, und genaue Nachahmung der Natur, mit 
Grazie und Größe zu verbinden fuchte, 


Wir haben es ſchon bemerft, Meifter diefer 
Art haben die größten Männer gebildet, wenn fie 
Zöglinge fanden, welche auf dem Wege der Wahr—⸗ 
heit, worauf fie felbft giengen, Geift und Muth ges 
nug hatten, fich zu erhalten, und durch anhaltendes 
Studium fi dem erhabenen Ziel zu nähern, wel- 
ches fie felbft zu erreichen nicht vermochten, aber es 
doch nie aus dem Auge verlohren, | 


Peter Perugino hatte fich ein großes Vers 
mögen erworben, mas er nicht auf Häufer und Güs 
ter verwendet hatte, verwahrte und. bewachte er forgs 
faͤltig, und führte feinen Schag überall mit fi ; 
einige Diebe, welche diefes wußten, griffen ihn auf 
einer- Reife nach Eaftel della Pieva, gewaltſam auf 
der Straße an, und beraubten ihn. Der Schreden 
und der Verdruß, fein Gold verlohren zu haben, 
fhwächte feine Gefundheit. Er ftarb bald hernach 
in obgedachtem Ort 1524. vier Jahre nach feinem 
großen Schüler im 78. Jahre feines Alters. ©. 
B. IL, No, 140, 


Vanvi⸗ 
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Vanvitelli. (Kafpar) 

Vater des berühmten Baumeiſters, nach 
deſſen Erfindung der Pallaft von Eaferta, unter feis 
ner Aufficht aufgeführet ward. Die Familie Ba ns 
virelli fol aus den Miederlanden herftammen, 
und ihre Name dafeldft van Kalf gewefen fen, 
welcher Name auch durch den in Vorftellungen leb⸗ 
loſer Gegenftände fo berühmte Mahler Wilhelm 
Kalf überall bekannt iſt. 


Kafpar mahlte Landfchaften. Er arbeitete 
um 1700. zu Rom und zu Neapel. Seine Fir: 
bung ift hell, angenehm und natürlih. Die Ge 
bäude, womit er oft feine Gemälde zierte, find vor; 
zäglih fchön behandelt. S. den Katalog von 
Schleißheim. | | 


Varege. 

Ein Schuͤler des Cornelius Poelem— 
burg und fein Nachahmer, mahlte gewoͤhnlich 
Landfchaften auf Kupfer, deren Figuren aus der 
Mythologie entlehne find, Er ift nur durch feine 
Werke befannt. S. B. II. No. 596, 


Übertini. (Franz) genannt Bacchiacca. 
Gebohren zu Florenz. Sein Bruder war ein 
Schüler von Raphaels Lehrer Pietro Peru: 
Sfa gino; 
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gino; mer der feinige war, ift unbefannt. Uber— 
rini fuchte anfänglich den Styl feines Freundes 
del Sarto nachjumachen, ward aber hernach ein 
Nachahmer des Albrecht Dürers, welches fei: 
nen Gemälden (fonderlih im Faltenſchlag) den Ka— 
rakter der deutfchen Schule giebt. Er mahlte His 
ftorien. Seine Meinen Gemälde find mit dem größs 
ten Fleiß behandelt und ausgeführt. Die Thiere 
find von beſſerem Gefhmad, als fie gewoͤhnlich in 
den Gemälden feiner Zeit erfcheinen, 


Ubertini war auch in Verzierungen geübt, 
er machte die Zeichnungen für feinen Bruder, wel: 
cher ein berühmter Sticker war, und für andere Ar: 
heiter diefer Art, Diefe Befchäftigung wird man 
in feinen Gemälden gewahr, wo die Figuren oft 
mit veich geftichten Gewaͤndern und Mügen vorkom⸗ 
men, Er ſtatb 1557, ©, B. IL No, 155. 


den. (Lufas van) 


Gebohren zu Antwerpen 1595. Schuͤler feis 
ned Vaters, den er bald übertraf. Er war ein 
fleißiger Beobachter der Natur, und fuchte diefe in 
ihrer Einfalt, Form und Harmonie nachzuahmen, 
Rubens zierte einige feiner Gemälde mit Figuren, 
die er felbft mie Geift und Geſchmack zu mahlen 
wußte, und Lukas verfertigte manchmal die Gruͤn⸗ 

de 
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de in den hiftorifchen Vorftellungen dieſes Meifters, 
Seine Färbung und Behandlung ift immer, dem 
Gegenftande angemefen , bald angenehm und zart, 
bald Eräftig und fef. Er ftarb nah 1662, © 
B. II, No. 278. 653, | 


Recelli. (Tiztan) 

Gebohren zu Cadore an den Graͤnzen des 
Friauls 3477. Johann Bellini und hernach 
fein Freund und Mitſchuͤler Giorgion waren fets 
ne Lehrer, er übertraf fie beyde, und ward in der 
Wahrheit und der Nichtigkeit der Faͤrbung der 
‚größte allee Mahler, 


Tizian mahlte Hiftorien, Bildniffe und 
Landſchaften. Seine Kompofition ift groß und nas 
tuͤrlich; feine Zeichnung ift zwar richtiger als rein, 
fie ift aber von. gutem, großem Geſchmack. Der 
Effekt in feinen Gemälden ift einfach, groß und na⸗ 
türlich; er opferte der Phantafie Feine Wahrheit 
auf, fondern wußte ihren Reiz mit diefer zu verbin- 
den und an die Vernunft anzuketten; daher vers 
weile der Kenner fo gerne bey feinen Werfen, weil 
er vollfommene Harmonie zwifchen Begeifterung und 
Vernunft, und zwifchen dem Geifte mit dem KHer- 
zen findet. Seine Behandlung ift groß, breit, geift; 
reich, und von forgfältiger Ausführung, 

Tizis 
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Tiz ian war befonders in Bildniffen vortref⸗ 
lich, man findet in denſelben die treuefte Nachah⸗ 
mung der Natur, und den höchften Grad der Kunſt 
unter der edelften Einfalt und der ungezwungenften 
Ausführung verborgen; er war auch bierinnen fo 
berühmt, daß es eine.Chre war, von feiner Hand 
gemahlt zu feyn. 


Kaiſer Karl der V. Tieß fih dreymal von 
ihm mahlen, und überhäufte ihn mit Ehre und Gi: 
tern, machte ihn zum Ritter und Comes Palatinus, 
und mies ihm einen beträchtlichen Gehalt an, Cr 
ward von Heinrich dem III. Koͤnig von Frankreich 
bey ſeiner Durchreiſe, und von vielen andern Fuͤr⸗ 
ſten in ſeinem Hauſe beſucht; alles was faͤhig war, 
große Talente zu ſchaͤtzen und zu ehren, ſchaͤzte und 
ehrte ihn, Tiz ian war aber auch von dieſer Sei⸗ 
te groß; er blieb immer beſcheiden, einfach, gut 
und liebreich gegen jedermann, beſonders gegen ſei⸗ 
ne Schuͤler. Er war gluͤcklich, und verdiente es 
zu ſeyn; er genoß auf ſeiner langen ruhmvollen 
Bahn einer ununterbrochenen Geſundheit, und ſtarb 
endlich zu Venedig 1576. an der Peſt, in einem 
ungewoͤhnlich hohen Alter von 99 Jahren, und 
ward ungeachtet der Krankheit, an welcher er ſtarb, 
mie großen Ehrenbezeugungen in der Kirche def 

Frati 
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Feati begraben. ©. B. IL, No, 666. 817. 976. 
1078. 1205. 


Veen. (Octavius van) genannt Otto Veenius, 


Gebohren zu Lenden 1556. Iſaak Claes, 
und Joas van Winghen waren feine Lehrer, 
Er reifte nach Rom, wo er fieben Jahre ftudirte, 
und hernach nach Deutfchland, Spanien und Frank⸗ 
reich berufen wurde, 


Er war einer von den erften, die den guten 
Geſchmack in den Miederlanden einführten , und 
wurde vorzüglich durch feinen großen Schüler Ru: 
bens fehr berühmt. Er arbeitete zu Büffel, mo 
ev 1634. im 78. Jahre feines Alters in der Stelle 
eines Intendanten von der Münze ſtarb. S. B. 
4 No, 125. 


Velaſquez de Silva. (Don Diego) 

Ward 1594. von fehr vornehmen eltern zu 
Sevilla gebohren. Der Altere Franz Herrera 
sone fein erfter Lehrer, hernach Fam er zu Franz 
Pacheco, und fudirte endlich nach den Werfen 
der größten Meifter, die er in dem Eſcurial und In 
den koͤniglichen Palläften fand, und erhob ſich zum 
erfien Rang in der fpanifhen Schule. Philipp 
der IV., der feine Verdienfte einfah, ernannte ihn 

zu 
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zu feinem Hofmahler, und erzeigte ihm alle Gna⸗ 
Denbezeugungen, die fonft nur den Vornehmſten 
des Reichs zu Theil wurden. Don Diego reifte 
zweymal nach Stalien, um in feiner Kunft voll: 
fommener zu werden, und für den König eine 
Sammlung von Gemälden, Statuen und Bruftbils 
dern anzufchaffen. Mach feiner Zuruͤckkunft gab 
ihm der Monarch den St. Jakobsorden, und ers 
nannte ihn zum Hofmarfchallz er mußte ihn auch 
auf allen feinen Reifen begleiten. Mit Ehre und 
Gluͤcksguͤtern überhäuft ftarb er zu Madrid 1660. 
tm 66. Jahre feines Alters. 


Velaſquez mahlte Hiftorien und Bildniffe, 
Seine Zeichnung ift richtig, feine Färbung geift: und 
kraftvoll, und feine Behandlung feurig, keck, leicht 
und ausgefuht. S. B. II. No. 198, 285. 719. 
873. 1184. 


Delde. (Adrian van der) 

Gebohren zu Amfterdam 1639. Johann WE ys 
nants war fein Lehrer, der ihm vorzüglich aufdie 
Urquelle und genaue Nachahmung der Natur hin⸗ 
wies, und auf diefem Wege übertraf der mit Genie 
begabte Juͤngling feinen Meifter, und faft alle Mah⸗ 
fee feiner Zeit und feiner Art. Adrian mahlte 
gewoͤhnlich die Figuren und Thiere in feines Lebs 

rers 
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rers und anderer Mahler Landfchaften. Er hat auch 
mit gutem Erfolge einige hiftorifhe Gemälde ver= 
fertigt; feine Abnehmung vom Kreuze in der Fathos 
liſchen Kirche zu Amfterdam zeigt hinlänglich, was 
er in dieſem Fache würde geleifter Haben, wenn er 
den großen Styl ftudire hätte, 


Adrian fah die Natnr im ihrer Größe, in 
ihrer Einfalt und Harmonie. Seine Kompofition 
iſt groß, einfach und reich, ohne alle Verfchwen: 
dung; fie enthält Anmuth, Ruhe, Kraft, und ein 
fo ländliches deal, das, wie Geßners Idyllen, 
ganft auf das Herz des Liebhabers wirft. Geine 
Zeichnung ift richtig und rein; feine Färbung warın, 
Fräftig und matürlich, und feine Behandlung geift; 
reich, fleißig und leicht, 


Adrian hatte fhon in feiner Kindheit ein 
frühzeitiges Genie gezeigt, Liefes führte ihn fchnell 
auf eine der erhabenften Stufen feiner Kunft, 
fhwächte aber den Körper. Er ftarb.1672., faum 
33jaͤhrig. ©. B. II. No. 938. 939. 951. 1132, 


Velde. (Eſaias van der) 

Dieſer Holländifhe Mahler, welcher Feld: 
fhlachten und Landfchaften mahlte, in welchen er 
die Figuren gewöhnlich in fpanifcher Tracht Heide: 

te, 
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te, war eim Schüler des Perer Deneyn. Er 
arbeitete 1626. zu Harlem und 1630. zu Leydens 
Sein Geburts: und Sterbejahr ift unbekannt. S. 


B. 11, No. 194 


Verbeck. (Peter) 

Diefer Mahler ift wenig befannt, und feine 
Gemälde fehr felten. Egidius van Schagen 
war fein Schäfer. Er mahlte Landfchaften, worinnen 
die Thiere und Figuren oft Hauptgegenftände find; 
Verbeck blühete um 1620. ©. B. IL No. 63, 


Berbruggen. (Kafpar Peter) 

Gebohren zu Antwerpen 1668., mahlte in Präfs 

tiger meifterhafter Manier Früchte und Blumen, 

welche aber die Nachbarfchaft von andern Meiftern 

diefer Art nicht ertragen, und ducch die Werke eis 

ner Rahel Ruyfh, eines Minjon und van 

Huyfum zu bloßen Ziergemälden herabgefegt 
werden. 


Er arbeitete einige Zeit im Haag, und flarb 
1720, zu Antwerpen im 52, Jahre feines Alters. 
©. B. II. No. 567. 


Verduſ⸗ 
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Derduffen. (Johann Peter) 

Wahrſcheinlich ein Flamänder von Geburt, 
mahlte Feldfchlachten, Meitfchulen, Jagden und 
dergleihen. Er Fam 1744. an den Hof des Kös 
nigs von Sardinien, den er in feinen italienifchen 
Feldzügen begleitete, und den Ruhm, welchen dieſer 
Prinz bey Parma und Duaftalla erwarb, durch fei: 
ne Gemälde verewigen half. 


Verduſſen war ein Mitglied der Akademie 
zu Marſeille. Er befuchte verfchiedene Höfe in Eu: 
ropa, feßte fich endlich zu Avignon, und farb 1765. 
©. B. U. No, 48. 


Verelſt. (Simon) 

Geboren zu Antwerpen um 1664. Ermahl: 
te Blumen und manchmal todtes Geflügel und 
Vögel. Er arbeitete zu London. Sein Gtol; 
und feine übertriebene Eigenliebe, welche von 
einigen Großen im Spott befriedigt und unterhals; 
ten wurde, machten ihn endlich wahnſinnig. Er 
ftarb um 1710. ungefähr 46. Jahre al. S. B. 
II, No, 1181. 


Verendael. (Nikolaus) 


Ein Mahler von Antwerpen, welcher mit vie 
lem Fleiße, mit Wahrheit und guter Färbung, Blu⸗ 
| men 
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men, auch manchmal todtes Geflügel in feinen Ge- 
mälden vorftellte. Er arbeitete in feinem Vaters 
lande, wo er gegen das Ende des 17. Jahrhun⸗ 
deres bluͤhete. ©. B. Il. No, 1220, 


Verkolie. (Johann) 

Gebohren zu Amſterdam 1650. Schüler des 
Johann Livens. Er mahlte Hiſtorien, ge— 
woͤhnlich aber Bildniſſe, Geſellſchaften, Mahlzeiten 
u. dgl. Verkolie ſtarb zu Delft 1693. im 43. 
Jahre ſeines Alters. S. den Katalog von Schleiß⸗ 
heim. 


Vernet. (Joſeph) 

Gebohren zu Avignon, Er kam fruͤhzeitig nach 
Kom, wo er unter der Führung Adrians 
Manglard fiudirte, und ihn in Seeſtuͤcken und 
Landfchaften übertraf. Die Natur war nachher fei: 
ne Lehrerin. Am Ufer des Meeres, wo er immer 
zu finden war, fudirte er fie in ihrer Ruhe, in ih— 
rer Anmuth und Pracht, fo wie in den Schrednif 
fen des Sturms und der Wuth der aufgerhürmten 
Wellen. Die aufgehende Sonne, der Tag, ber 
Abend, die Macht, der Mondfchein — alles wurde 
genau beobachtet, und mit Pnechtifcher Treue auf 
das Papier gebracht, zu Haufe gemahft, und wäh: 
end der Arbeit wurde Die gewählte Stelle zu eben 

der 
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der Stunde oft brfucht, und aufs neue beobachtet, 
um Einheit und Wahrheit in das Gemälde übers 
zutragen. 


Die Gemaͤlde, welche Vernet in Italien auf 
dieſe Art verfertigte, find feinen letztern in Frank—⸗ 
reich gemahlten Werken weit vorzuziehen; er mahlte 
dieſe nach ſeinen Zeichnungen und aus Nacherinne⸗ 
rung auf eine zwar vortrefliche Art, jene aber haben 
das reine Gepraͤge der Wahrheit, welches eine gröfz 

fere Fertigkeit nicht zu erfeßen vermag. 


Berner erhielt 1753. von Ludwig dem XV. 
den Auftrag, alle franzöfifihe Sechäven in großen 
Gemälden vorzuftellen, wozu eine befondere Galles 
tie beftimmt wurde. Die nach diefen Gemälden ges 
ftochenen Kupfer find allen Liebhabern bekannt. 


Berner fomponirte auf eine große, einfache 
und geſchmackvolle Art; feine Färbung ift heil, 
natürlich, warm, Präftig und angenehm; feine Ber 
handlung ift geiftveich, breit und keck; feine Figu⸗ 
ven find von guter Zeichnung, und in feinen Ge⸗ 
mälden mit Verſtand angebracht; fie haben Leben 
und Bewegung. 


- Bann 
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Wann Berner nach der Natur zeichnete, 
dann war er ganz Machahmer, er erlaubte fich nichts 
davon umd nichts dazu zu thun; er kopirte treu, 
was er vor fid) fah. 


„Meine Zeichnungen fcheinen mir vor der groß 
„ſen Natur, kalt, ohne Geſchmack und Geift, fags 
„te er mir oft, ich laſſe mich aber dadurch nicht irre 
„machen, und bleibe der Natur getreu; denn wenn 
„ich diefe genaue Nachahmung einige Zeit hernach 
„in meinem Portefeuille wieder finde, dann rufen 
„fie die Natur ganz und unverändert in meine Seele 
„zurück, ich fehe fie, wie in dem Augenblick, da 
„ih vor ihr ftand; fie find Fundgruben, Quellen, 
„aus welchen ich fchöpfen kann, da indeffen meine 
„mit Geſchmack nach den Regeln, mit leichter ans 
„genehmer Behandlung verfertigte Zeichnungen nicht 
„mehr und nicht weniger als artige Zeichnungen für 
„mich find, in welchen ich weit mehr mic) ſelbſt, 
„meine Art und Fertigkeit, als die große herrliche 
„Natur finde und erfenne,” 


Berner warein guter liebenswuͤrdiger Mann, 
vom beften Weltton, von Hohen und Miedern ges 
liebe und geehrt, alle Künftfee und Gelehrte waren 
feine Freunde; er mußte feine hervorftehenden Tas 


leute, feinen verdienten Ruf, durch Befcheidenheit 
und 
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und gefälliges Berragen gegen ihre Eiferfucht zu 
verwahren und den Meid zu entwaffnen. Er war 
Rath ber der Föniglichen Akademie, und von allen 
Zöglingen als Vater geliebt. Er ftarb zu Paris 
zu Anfang der Revolution um 1792. ©. B. II. 
No. 582. 586. 587. 593. 983. 995. 1046. 1047 . 
1099. 1173» 


Vernieer. (T.) 

Wir befißen in der churfürftlichen Gallerie eine 
fchöne Landfchaft mit sbigem uns unbefannten Das 
men bezeichnet. Ein zwentes Gemälde von gleicher 
Hand, jedoch ohne Namen, wird in der Schleißs 
heimer Sammlung aufbewahrt, beyde beweifen den 
großen Verdienft diefes unbekannten Mahlers deſ—⸗ 
fen Färbung kraͤftig und natürlich, und die Behands 
lung frey, markigt und fleißig if. S. 9. IL 
No. $3, 


Verſchuier. (L.) 

Dieſer vortrefliche Seemahler ift in der Kuͤnſt⸗ 
lergeſchichte unbekaunt geblieben; wahrſcheinlich 
werden ſeine Werke unter andern Namen in unſern 
Kunſtſammlungen aufbewahret. 


Verſchuier mahlte Seeſtuͤcke; eines derſel⸗ 
ben, welches mit dem Namen des Meiſters bezeich⸗ 
net 
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ner ift, beweiſet Hinlänglich feinen großen Verdienſt, 
es behauptet niche nur feinen Rang neben einen 
Ludolph Backhuyſen, Abraham Storck, 
Salomon Ruysdael und Johann Both, 
fondern es ruft durch die Wahrheit feiner Wuͤr⸗ 
fung den Liebhaber zu fih hin, und hält ihn feft 
durch den ungefünftelten Fleiß, mit welchem es 
verfgrtiger iſt. Sein Vaterland, fo wie fein Ges 
burts: und Sterbejahr find unbefannt., S. B. II. 
No. 866. 


Veughel. (Nikolaus) 

Gebohren zu Antwerpen 1669. Schuͤler fei: 
nes Vaters Philipp, der ein naher Verwandter 
von Rubens. war, Er fam ſehr jung nad 
Rom, wo er 12 Jahre nach den größten Meiftern 
fludirte, und ſich hernach zu Paris niederließ, wo 
er fo beruͤhmt wurde, daß ihm der König 1725» 
die Direftion der franzöfifhen Akademie in Rom 
anvertrante, und ihm den St. Michaelsorden gab. 
Er mahlte Hiftorien, und ahmte, vorzüglich in feis 
nen kleinen GStüden, den venetianifhen Styl, for 
wohl in der Kompofition als in der Färbung nad. 
Er ftarb zu Rom 1737. im 68. Jahre feines Als 
ters. ©. B. II. No, 352, 570. 572 


Vinci. 
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Vinci. (Leonhard da) A 

Hier ift der Ort, die Bemerkung noch einmal 
zu wiederholen, daß die größten Männer in ber 
Kunft faft zu gleicher Zeit erfchienen find, und ges 
blüht haben; alle harten ängftlihe Nachahmer der 
fhönen Natur zu Lehrern. Gie traten aus ber 
Dämmerung im größten Glanze, und aus ber vers 
zagten Ungewißheit mit den gründlichften Kennt 1ife 
fen begabt, gleichfam plößlich hervor. 


Die Einfalt ihrer Sitten, ihe unverborbener 
Geſchmack, ihr Genie, das feinem Vorurtheile, kei⸗ 
ner kindiſchen Liebhaberey froͤhnte, das keine Mode 
ſeſſelte, fuͤhrte ſie gerade zu der großen Natur hin; 
ihr Streben nach Vollkommenheit hatte nur dieſe 
in ihrer Schoͤnheit, edlen Einfalt und Groͤße zum 
Zwecke. ) Die Froͤmmigkeit ihres Zeitalters, der 

Schwung, 





“) In der Folge und gleich nach der Entſtehung ber 
Schulen, welche diefe großen Männer flifteten, war. 
es ganz anders. Jedes ihrer vortreflichen Werke 
war umnerreichbar, ein höchftes in feiner Art für 
ihre gläubige Schüler. Von da aus wähnten die: 
fe, fenn nur noch bloße Nahabmungen und Bes 
ftrebungen möglich, dad Urbild zu erreichen. Wir 
ächzen noch unter der Kaft, die fie ſich aufbuͤrdeten, 
denn bis hieher war jedes Beſtreben unglüdlich. 


39 
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Schwung, den diefe dem Publifum, ihrem Rich— 
‚ter, fo wie ihrem eigenen Geiftegab; die edlen Aufs 
träge, werteifernd , Öffentliche erhabene Werke für 
die Altäre der Gottheit zu verfertigen, erhöheren 
ihr Ideal, verfeinerten ihre Schönheitsgefühle bis 
zur Begeifterung, und fie brachten gleich beym Aus: 
tritt aus der Kindheit der Kunft Meifterftücke hers 
vor, welche unfere neuere Meifter, ungeachtet aller 
unferer Kunftanftalten nicht erreichten, und bey jezs 
zigen Umftänden wahrfcheinlich nie erreichen werden. 
Der Mißbrauch diefer Mittel, unfere fogenannte 
Aufklärung und gelehrte Vorurtheile find weit ge- 
fährlicher, und legen mehr Hinderniffe in den Weg, 
als Einfale und Unmiffenheit, dieſe unterwirft fich 
dem Genie ohne Widerfland, folgt feinem Fluge, 
und belehrt fich durch ihn; dahingegen falfche Be: 
griffe, Mode und Methode ben Geift feffeln, ſchwaͤ⸗ 
hen oder in feinem Fluge irre führen. 


Die Rohheit gleicht einem weichen ungeftalten 
Thon, der allen Eindrücken nachgiebt; angenommes 
ne Manier ift nur eine daraus gebildete unbiegfas 
me Mißgeburt, 


Um diefem Uebel fo viel möglich zu feuern, 
fo kaͤme es vorzüglich darauf an, unfere Zöglinge 
an die Urquellen zurüc zu führen, fie mit der ſchoͤ⸗ 

| nen 
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nen Natur und den Werken der Griechen befannt, 
und auf ihre Reinheit in der Form und Feinheit 
im Ausdrucke aufmerffam zu machen. Denn um 
diefe, die in alltäglicher Natur nur zerftreut liegen, 
zu fehen, zu fühlen und zu finden, müffen Die Zoͤg⸗ 
linge erft richtig fehen, fühlen und finden lernen, 


Das anhaltende, Geift und Gedult ermübden- 
de Kopiren, oft manierirter Meifter , follte unters 
fagt, und nur das Studium der vortreflichften am 
gerathen werden, 


Unfere öffentliche Lehrftunden in der Afademie, 
wonach dem Leben gezeichnet wird, haben das Nachs 
theilige, daß die Zöglinge einer dem andern nachs 
ahmen, und daß der, der die größte Fertigkeit bes 
ſitzt, gewöhnlich für feine beyde Nachbarn mehr 
Mufter wird, als das Model ſelbſt. So haben 
wir lange nachgeahmt, bis wir endlich auh Mus 
fter für Schwächere wurden ; dieſes führt den Zoͤg⸗ 
ling gleich bey feinen erften Verſuchen irre, bilder 
ihn zum Nachahmer der Nachahmung, und das 
Urbild die Natur bleibe ihm fremd, ihre Feinheiten 
find für ihn verlohren. Hier ift der Ort nicht, 
alfe übrige Gebrechen gewöhnlicher Erziehungsart 
zu berühren. Der Wunfch, zur Wiederherftellung 
ihrer urfprünglichen Zweckmaͤßigkeit und Sicherheit. 

92° etwas 
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etwas benzutragen, hat uns chnehin fehon viel wei- 
ter geführt, als es in diefem Werke unfer Plan war. 


Leonhard da Vineci ward in dem Schloße 
Vinci, wovon feine adeliche Familie den Namen 
teug, nahe bey Florenz 1445. gebohren. Sein Bas 
ter ließ ihn feinem Stande gemäß erziehen. 


Der große Geift des Juͤnglings unternahm 
alles: er ward Dichter, Tonfünftler, Bildhauer, 
Baumeiſter; alle Künfte und Wiffenfchaften waren 
gleihfam mit ihm gebohren ; fo zubereitet kam er in 
die Schule zu Andreas Verrochio, der ihn 
mit ängftlicher Genauigkeit auf die fchöne Natur 
hinwies; auf diefem Wege übertraf der mit Genie 
begabte Juͤngling fehr bald feinen Lehrer; er trat 
als einer der größten unter den Großen auf, und 
arbeitete um den Vorzug mit M. U. Buonar— 
roti für den großen Rathsſaal zu Florenz. Der 
verdiente Ruf diefer Werke bewog Raphael nad 
Florenz zu reifen; ihr Anblick vergrößerte feinen 
Styl. Die Natur hatte Leonard mit einem al: 
les umfaflenden Geifte begabt. Er war einer der 
fhönften Männer feiner Zeit, und von außerordents 
licher Leibesftärfe. Die glücklichen Eigenfchaften, 
welche die Natur hie und da unter ihre Günftlinge 
vereheilt, gab fie ihm alle, und ſchuf ihn nicht nur. 

um 
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um fich über das Gewoͤhnliche feiner Zeit zu erhes 
ben, fondern gab ihm Kraft, Muth und Trieb, 
eine der höchften Stufen der Vortreflichkeie zu ers 
reichen. 


Seinen erfinderifchen Geift mußte er dem 
Nachdenken, der Beobachtung und einer Plugen 
Befonnenheit zu unterwerfen. Seine Begeifterung 
war fanft, fein hohes deal, feine Erfindungs⸗ 
Praft, feine Phantafie waren mit der Vernunft und 
der Wahrheit im Einklang; er fuchte nichts außer 
den Graͤnzen äftherifcher Gefege, als vielleicht eine 
allzugroße Vollendung, die an das Mühfame reicht, 
und feinen Gemälden ein u oft trockenes An⸗ 
fehn giebt. 


Das Werf, in welchen er ganz als einer der 
größten Meifter erfcheint, welches er zu Ende des 
z5ten Jahrhunderts, als Raphael noch ein Knas 
be war, verfertigte, ift das Abendmahl Chrifti, 
welches in dem Dominifanerffofter zu Mayland im 
dem Speifefaaf mit Dehlfarben auf der Mauer ges 
mablet ift, und dort über der Thuͤre die ganze 
Wand einnimmt. 


Im Jahr 1726. beredete ein mapländifcher 
Geheimnißbeſitzer den Pater Prior, dieſes Meifters 
ſtuͤck 
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ſtuͤck der Kunft wieder herftellen und reinigen zur 
laſſen, er erhielt 500 Livre für dieſe ungluͤckliche Ars 
beit. Die feit Jahrhunderten darüber verbreitete 
Unreinigkeit wurde zwar abgenommen, aber mit ihr 
verſchwanden auf der linken Seite einige Köpfe ganz, 
und von den übrigen Theilen des Bildes blieb kaum 
ein Schatten von feiner ehemaligen Vortreflichkeit 
zuruͤck. 


Wir beſitzen in der churfuͤrſtlichen Gallerie ei⸗ 
ne von Nikolaus Pouffin verfertigte Kopie 
von dieſem erſten der Bilder, welche um ſo viel 
ſchaͤtzbarer iſt, da das Original durch ſchlechte Be— 
handlung zu Grunde gerichtet, ſeiner gaͤnzlichen 
Zernichtung entgegen eilt. Franciscus der I. Kö- 
nig von Franfreich berief da Bincian feinen Hof. 
Die Mifhelligkeiten, welche zwifchen ihm und 
Buonarroti ausgebrochen waren, bewogen ihn, 
Italien zu verlaffen, Er fam nach Frankreich, wo 
er aber wegen Alters und Leibesgebrechen nicht ars 
beiten Fonnte, und farb zu Fontainebleau in den 
Armen des Königs, ber ihn in feiner Krankheit bes 
fuchte, 1520. im 75. Jahre feines Alters. ©. 
B. UI. No. 799. 1023. 1099, 


Vincen⸗ 
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Vincentino. (Andreas) 

Ein Venetianer. Schüler des jüngern Pal⸗ 
me. Er mahlte Hiftorien, war ein Nachahmer 
feines Lehrers und des Jakob Robufti, unders 
teichte feinen von beyden. Er mahlte vieles für Kir⸗ 
chen, und half den Saal des Scrutino in Venedig 
auszieren, mo man von ihm eine Schlacht zwifchen 
den Venetianern und Pepins Heer vorgeftellt fieht. 
Er farb 1614. im 75. Jahre feines Alters, ©. 
B. IL No, 752. 


Vinckenbooms. (David) 

Gebohren zu Mecheln 1578. Schüler feines 
Vaters Philipp. Er mahlte Hifiorien, gemöhns 
lich aber Iuftige Gegenftände., als laͤndliche Feſte, 
Hochzeiten u. dgl. Seine Landfchaften find von 
Fräftiger Färbung. Rottenhammer und Beu⸗ 
tel haben verfchiedene derfelben mis Figuren geziert, 
S. 8. IL No, 461. 707. 


Vitringa. (Wilhelm) 

Ein holländifher Seemahler, defien Namen 
ohngeachtet feines großen Verdienſtes wenig bekannt 
ift. Wenige Mahler feiner Art haben die Natur 
mit mehr Wahrheit, Geſchmack und Kraft nachges 
ahmt, als er es in feinen Gemälden that. 


Seine 
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Seine Färbung iſt vortreflih, die Zufammens 
fegung von guter Art, und die Behandlung geift: 
reich und reinlich. Es ift nicht zu zweifeln, daß 
ein geoßer Theil feiner Werke unter Bonaven⸗ 
tura Peters und andern Namen in den Samıms 
lungen der Liebhaber aufbewahrer werden. S. DB. 
UI, No. 457. 462. 


Vivien. Joſeph) 

Gebohren zu Lyon 1657. Karl fe Brun 
war fein Lehrer. Er mahlte Hiftorien, legte fich 
aber vorzüglich auf Bildniffe in Dehl und Paflel, 
worin er fich fehr hervorthat, und mit breiter kraͤf⸗ 
tiger Manier, richtiger Zeichnung und edlem Styl 
feine Bildniffe verfertigte. 


Die Ehurfürften von Baiern und Köln ers 
nannten ihn zu ihrem erften Mahler. Er farb in 
dem hurfürftlichen Pahaft zu Bonn 1735. im 78. 
Jahre feines Alters... ©, B. IL, No, 253. 272. 


Ulft. (Jakob van der) 


Gebohren zu Gorkum um 1627. Er flubirte 
bie Mahlerey zu feinem Vergnügen. Durch feinen 
Verftand und gute Aufführung ward er in feiner 
Vaterſtadt einmüthig zum Bürgermeifter erwählt, 
Er be Landfchaften, welche er reich mit Archi⸗ 
tektur 
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teftur und roͤmiſchen Alterthuͤmern verzierte, Sein 
Sterbejahr ift unbefannt. S. B. IL No, 4. 


Vlieger. (Simon de) 


Er mahlte Seeftüfe und Schiffe mit vielem 
Steige und Wahrheit, ift aber nur durch einige ſchoͤ— 
ne Gemälde bekaunt. Er blühete um 1640. zu 
Anfterdam, ©. B. IL No. 618, 


Voies. (W.) 
Ein guter Seemahler, welcher aber in der 


Künftlergefchichte unbekannt geblieben. S. den Ka⸗ 
talog von Schleißheim. 


Vos. (Martin de) 


Gebohren zu Antwerpen um 1534. Schuͤler 
feines Vaters. Er kam hernach in die Schufe 
bey Franz Floris. Martin fludirte zu Rom 
und Venedig nach den Werken der beften Meiſter, 
und ward einer von Tintorets liebſten Sch: 
lern , den er nachahınte, aber nicht erreichte. Er 
mahlte Hiftorien und Bildniffe in Menge, erwarb 
ein großes Vermögen, und flarb 1604. im 7often 
Sabre feines Alters. S. B. IE No. 784 


Dos, 
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Vos. (Paul de). 
Gebohren zu Aelſt um 1600. Er mahlte 
Thiere, Jagden, Feldſchlachten, und erwarb in die: 
fen Gegenfländen, wo Feuer und heftige Bewegung 
Hauptſache find, einen großen Ruhm. Der Kar’ 
fer, der König von Spanien, der Herzog von Ars 
ſchot und andere Fuͤrſten Pauften feine Gemälde zu 
hehen Preifen; wenige Privatperfonen erhielten er, 
wes von feiner Arbeit. Seine Kompofition ift 
reich, feine Zeichnung oft richtig, feine Färbung hell 
und wahr, feine Behandlung leicht, keck und breit. 
©, B. II. No, 35. 1098. 


Vouet. (Simon) 

Gebohren zu Paris 1590. Sein Vater Lo⸗ 
renz war ſein Lehrer. Er begleitete Mr. de San⸗ 
ey, koͤniglichen Geſandten nach Konſtantinopel, wo 
er den Großſultan aus dem Gedaͤchtniß ſehr kennt⸗ 
lich mahlte. 


Nach feiner Zu uͤckkunft gieng er nah Rom, 
wo er vorzüglih nah Valentin und M. U. 
Carravag gio fiudirte. Ludwig der XII, berief 
ihn nad) Paris, und ernannte ihn zu feinem erften 
Mahler, Mit ihm und durch feine vortrefliche Schuͤ⸗ 
fer fieng die franzöfifche Schule an, und kam fogleich 
durch diefe zu dem höchften Grad ihrer Vollkom—⸗ 

menbeit, 
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menheit, auf welchem fie fich aber nur fo fange er 
hielt, als diefe lebten , hernach zu finfen anfieng, 
und ungeachtet der durch fie errichteten gläugendften 
Kunftanftalten, duch Mode und Methode verführr, 
in Anmuth ohne Kraft, in Manier und Tändeley 
ausartete. Vouet flarb zu Paris 1649. im 59, 
Jahre feines Alters. ©. B. II, No. 825. 


Vries. (Johann Negner de) 

Diefer niederländifche Landfchaftenmahler, Scht: 
fer des Jakob Ruys dael, ift nur duch eine 
Fleine Anzahl feiner fchönen Werke befannt. Seine 
Landfchaften find gewöhnlich gefperrt; eine Muͤhle, 
ein Bauernhaus von Bäumen umgeben, von der 
Sonne beleuchtet, find die gewöhnlichften Gegen: 
fiände feiner Gemälde, Er blühete um 1657. ©, 
B. II. No, 419. 


Utrecht. (Adrian van) 


Gebohren zu Antwerpen 1599., mahlte Früch: 
te, Blumen, Thiere und Vögel. Er hielt ſich fans 
ge in Deutfchland, Frankreich, Holland und Italien 
auf, mo feine Gemälde überall Beyfall fanden. 
Der König von Spanien ließ einen großen Theil 
davon auffaufen, welches die Werke dieſes Meifters 
in unfern Sammlımgen felten macht. Cr ftarb 

3658. 
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1651. im 52. Jahre feines Alters, und hinterließ 
ein großes Vermögen. ©. B. II. No. 509, 


Vytenwael. (Joachim) 

Gebohren zu Utreht 1366. Sein Vater 
und hernach Joas de Beer waren feine Lehrer. 
Er ducchreifte Italien, und fudirte einige Jahre in 
dieſem Vaterlande der Künjte, hielt fih auch lange 
in Franfreich auf, Fam endlich nach Utrecht zurück, 
uud flarb dafelbft :604. im 38. Jahre feines Alters, 


Vytenwael mahlte Hiftorien in großen und 
kleinen Tafeln. Seine Zeichnung ift zwar ziemlich 
richtig , aber fo wie feine Stellungen gewöhnlich 
übertrieben. S. B. II, No, 44% 


MWagenbauer. (Joſeph) 

Eines Beamten Sohn, 1774, in dem Marfte 
Graͤfing in Baiera gebohren. In feinem achten 
Jahre kam er nach München, um dort fir die Wifs 
fenfchaften erzogen zu werben; alfein der beſchraͤnk⸗ 
te Unterricht, wrichen er dort im Zeichnen und in 
dee Mufif erhielt, entwickelte zeitig feinen Hang 
und Fähigkeit für die fhönen Kuͤnſte; ſowohl im 
Zeichnen als in der Mufif machte er große Forts 
ſchritte. Er ſtudirte einige Zeit in dee churfuͤrſtli— 
hen Gallerie, und wollte fih ganz der Kunft wid; 
mei, 
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men. Da aber bald der Krieg ausbrach, fo wollte 
er ach dem Vaterlande dienen; er trat ale Dos 
lontair in das Cheveaupfeger: Regiment, wo er mit 
Much und Unverdroffenheit bie zum Frieden diente. 


Seither widmete er fich ganz der Kunft, und 
es ift zu erwarten, daß er nad) erhaltener Unter⸗ 
ſtuͤtzung, große Fortfchritte in der Landfchafts und 
Thiermahleren machen wird. S. B. II, No, 232, 


Walch. (Jakob) 
Gebohren zu Mürnberg um 1470. Er war 
des Johann von Kulmbach erfter Lehrer. 


Walch mahlte Bildniffe, und war zu feiner 
Zeit berühmt. Er hatte die Ehre, das Bildniß 
des Kaifers Marimilian I. mehrmalen zu verfertis 
gen. Er ftarb in feiner Vaterftadt in der Bluͤthe 
feiner Jahre um 1500. ©, B. IL No, 174. 


Wateau. (Anton) 


Gebohren zu Valencienne 1684. Claudius 
Gillot, ein Mahler von Paris, war fein Lehrer. 
Er mahlte Gefellfchaften, Tänze und Freudenfefte. 
Alle feine Gemälde ftelfen angenehme, luſtige und 
ergögende Szenen vor, er felbft aber war traurig, 
und zur Schwermurh geneigt, Wateau erhielt 
| allges 
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allgemeinen Benfall, fand auch Nachahmer, und 
war dem guten Geſchmacke nachtheilig. Zun Gluͤck⸗ 
erhielt ſich der feinige nicht lange, nach) feinem Tode 
erlofch derfelbe mit Rancrer und Peters. Wa: 
teau ftarb zu Nogent unweit Paris 1721. im 37. 
Fahre feines Alters. S. B. I. No, 183. 


Waterloo. (Anton) 
Einige behaupten, er fene zu Utrecht, andere 
zu Amjterdam um 1618. Gein Lehrer ift unbe 
fannt. 


Waterloo ift ein Zeitgenoffe und Vorgaͤn⸗ 
ger mehrerer vortreflicher Landfchaftenmahle. Er 
ſuchte in allem die Natur, und erlaubte ih nichts 
dazu oder davon zu thun; er mahlte fie ohne Auss 
wahl, fo wie er fie fand. Mahler diefer Art bils 
den oft gute Schüler, oder bahnen andern den Weg 
weiter zu gehen, als fie felbft ihe Ziel geſteckt hats 
ten. Einen Blick tiefer im die verborgene Schöns 
heit der ausgewählten Natur, oder in die Geheims 
niffe der Kunft, und die Nachahmung veredelt ſich; 
das Ganze fo wie jeder einzelne Gegenftand erhält 
Leben, Bewegung, Anmuch und Kraft. 


„ Die Landfchaften diefes Meifters ftellen ges 
möhnlich gefperrte Gegenden vor. Seine Bäume 
ſind 
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find ſchoͤn geblättert, und von guter Färbung; das 
Licht, welches er zwifchen ihnen durchſcheinen ließ, und 
auf die Erde vertheifte, fo wie die Widerfcheine dır 
Bäume (undanderer Gegenftände) die er im Waſſer 
vorzuſtellen wußte, geben feinen Gemälden den Reiz 
der Wahrheit, der nie veraltet. SG. B. Weenir 
und andere Meifter zierten feine Randfchaften mit 
Figuren und Thieren. Waterloo ift vorzüglich 
durch 153 vadirte Landfchaften berühmt, welche vor: 
treflih find. Ohngeachter eines nicht unbedeuten 
den Erbguts und der ftarfen Bezahlung feiner Ges 
mälde, ftarb er in dürftigen Umftänden im Spital 
St. Yob 1662. im 44. Jahre feines Alters. ©. 
B. II. No. 872. 


Woarfchlunger. (Paul) 

Ein baieriſcher Mahler, Schüler feines Bar 
ters, mahlte Jagden, Waidwerk und Landfchaften. 
Er arbeitete um 1720. ju Regensburg und nachher 
zu Bamberg, wo er jung farb. S. B. IL No, 
252. 


Weenix. (Johann Baptift) 

Gebohren zu Amſterdam ı621. Johann 
Micker, Abraham Bloemaert und endlich 
Nikolaus Moyarts waren feine Lehrer. Als 
er fhon mir Egidius Hondekoeters Tochter 

verhey: 
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verhenrathet war, gieng er nach Rom, wo er von 
der Afademie aufgenommen ward, und nach einis 
gem Aufenthalt wieder zu feiner Familie in fein Ba- 
terland zurückkehrte. Weenix mahlte Hiftorien, 
Portraite, Landfchaften, Thiere, See: und Architek⸗ 
turſtuͤcke. 


Er ſtarb 1660. auf den Schloſſe Huys-Ter⸗ 
meyen, zwey Meilen von Utrecht im 39. Jahre ſei⸗ 
nes Alters. ©, B. II. No. 901. 903. 


Weenir. (Johann) 

Gebohren zu Amſterdam 1644. Sein Vater 
Johann Baptift war fein Lehrer, den er aber 
fhon in feinem 16. Jahre verlohr. Die guten 
Lehren, welche diefer ihm gegeben hatte, und eine 
genaue Nachahmung der Matur, führten Johann 
zu einer großen Vollfommerbheit in der Kunft. Er 
mahlte wie fein Vater Hiftorien, Thiere, Blumen, 
Lindfchaften u. dgl. Man fieht in allen diefen 
verfchiedenen Gattungen, Daß ungeachtet der fleißigen 
Ausarbeitung feiner Werke, der große Styl des 
Geſchichtemahlers darinnen herrſcht. Seine Zeich 
nung ift richtig, oft rein ; feine Färbung glühend 
und wahr; feine Kompofition reich, groß, und von 
vortreflihem Effefe; feine Behandlung fehr fleißig, 


leicht, geiftreich und feft. 
Der 
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Der Churfuͤrſt Johann Wilhelm von der Pfatz, 
von defien aufgeflärter Kunftliebe uns fo viele Vor⸗ 
theile zufließen, berief ihn an feinen Hof, wo er: 
unter andern den Auftrag erhielt, in dem Schloffe 
Bensberg drey Zimmer mit Gemälden, Jagden 
vorftellend, zu verzieren. Er gieng endlich nach 
Amfterdam zurück, und flarb dafelbft 1719. im: 
75. Ssahre feines Alterd, S. B. II No, 1096, 
1112. 1201. 1210, Ä 


Werf. (Adrian Ritter van der) 


Gebohren zu Kralinger-Ambacht, einem Dors 
fe bey Rotterdam, Cornelius Picoler und 
Eglon van der Meer waren feine Lehrer, 
Ad rian ward durch feine angenehme ſchoͤn aus⸗ 
gefuͤhrten Gemaͤlde bald beruͤhmt. Der Churfuͤrſt 
von der Pfalz fah eines derſelben bey einem Kaufs 
mann zu Amfterdam, es gefiel ihm ſowohl, daß er 
folches nicht nur faufte, fondern den Mahler felbft, 
ſo wie der König von Polen und der Herzog von 
Wolfenbüttel in feinem Haufe befuchte, von weis 
cher Zeit an er beftändig für diefen Fuͤrſten arbeites 
ge, der ihn in den Adelftand erhob, zum Ritter 
machte, und fein Sigil mit einem Theile des pfälz 
zifchen Wappens veredelte; ihm auch für neun Mos 
nate, die er fich jedes Jahr bedung , einen Gehalt 
von ‚6000 Gulden zahlen ließ , wodurch die vorzuͤg⸗ 

Rh lichſten 


ol 458 )o 


Lichften und meiften Werke diefes Künftlers in die 
urfürftliche Sammlungen famen, und noch da aufs 
bewahret werden. 


Ban der Werf mahlte Hiftorien, Bild⸗ 
niffe und Gegenftände aus dem gemeinen Leben. 


Seine Kompofition iſt groß, geiftreich und eine 
fach; feine Faͤrbung kraͤftig, harmonifch , geſchmol⸗ 
zen, das Fleiſch aber gewöhnlich eintönig und kalt; 
feine Zeichnung ift zwar richtig und ausgewählt, 
es fehlt ihr aber eine gewiffe Kraft und Feſtigkeit, 
die der Kenner ungeachtet des Zaubers feiner vor⸗ 
treflichen Behandlung in feinen Werfen vermißt, 
Er farb 1722. im 63. Jahre feines Alters. ©. 
B. II. No, 331. 370. 371. 1090. 1131. 1152. 
1190. 1208. 1209 


Kerner. GJoſeph) 

Gebohren zu Bern 1637. Sen Vater 
gleiches Namens gab ihm den erften Unterricht im 
Zeichnen, und ſchickte ihn in feinem ısten Jahre in 
die Schule des berühmten Mahlers Meriannad, 
Frankfurt am Main ; diefer fand ihn in feinem 
gten Jahre würdig, aus der Quelle felbft zu fchös 
pfen, und rieth ihm, nach Kom zu reifen, welches 
1654, gefhah. Er harte Empfehlungs-Schreiben 

von 
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von Merian an feine alten Freunde Andreas 
Sacdhi und Carlo Maratti, welche denhoff: 
nungsvollen Juͤngling unterftüßten, und in feiner 
Kunft unterrichteten. Er befuchte auch die Schule 
des Pietro Beretino, welcher ihn lieb gewann, 
und vorzüglich unterrichtete. Unter diefen Lehrern 
und durch fleißiges ftudiren nach den beften Werfen 
machte Werner große Forrfchritte, und ward bald 
in Rom und im Auslande berühmt Er hatte die 
Miniaturmahlerey zu feiner Hauptbefchäftigung ges 
macht, ohne die Dehlmahleren zu verlaffen, 


Er mahlte oft poetifche , allegorifche und em⸗ 
blematifche Gemälde, die wegen ihrer Erfindung, 
Verſtand, tiefem Sinn und fehöner Ausführung, 
Meifterftücke find. Sein Ruhm, welcher fich übers 
all verbreitet hatte, bewog Ludwig XIV. König in 
Frankreich, Werner den Antrag zu machen , nach 
Paris zu kommen, welchen er annahm, und am koͤ⸗ 
niglichen Hofe viele fchöne Gemälde verfertigte, 
Durch den Meid verfolge, und um diefem auszus 
weichen, fam er nach Augsburg, wo er fich verhens 
rathete und niederließ. 

* 

Sein uͤberall bekannter Name bewog die Churs 
fürftin von Baiern, von Werners Hand die fies 
ben u Unferer Tieben Frau in fo vieh 

Hh 2 Mini⸗ 
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Miniarurftücken mahlen zu laflen, und belohnte ihn 
edniglich. Der Churfürft verlangte Gemaͤlde in 
Oehlfarben, welche in der churfürftlichen Reſidenz 
und der Gallerie zu fehen find. Er ward an die 
Höfe von Wien und Inſpruck berufen, der Chur= 
fürft von der Pfalz, der Herzog von Wuͤrtenberg, 
von Durlach, die Städte Nürnberg, Augsburg und 
andere befchäftigten feinen Geift, und theilten fich 
wechfelsweife in feine Zeit und Arbeiten. 


Endlich erwachte in ihm die Vaterlandsliebe; 
er wollte in Ruhe die Annehmlichkeiten des häuss 
lichen Gluͤckes im Schoos feiner Familie in der Da: 
terftade genießen, und fam im Jahr 1682. glücklich 
zu Bern an. Er fand dort Unempfindlichfeit für 
Derdienfte feiner Art und Geringfhägung. Ohne 
ſich darüber zu kraͤnken, gab doch diefer Umſtand 

dem Antrag des Churfürften von Brandenburg ein 
großes Gewicht. Er ließ fich überreden, und trat 
1695. im diefes Fürften Dienfte als befländiger 
Direftor der hurfürftfichen Kunftafademie mit eis 
nem Gehalt von 1400 Thalern, Alles gieng nach 
Wunſch, fo lange Herr von Danfelmann Minifter 
war; als aber diefer in Ungnade fiel, und ihm 
Graf von Wartenberg als erfter Minifter folgte, 
fo wurde alles niedergeriffen, was der Vorgänger 
gebaut hatte, 2 
Werner 
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Werner wurde der Unwiſſenheit, der Bos⸗ 

heit und dem Meid preis gegeben. Er fah, daß er 

vergebens mit fo vieler Anftrengung für Undanfbare 

gearbeitet habe, wünfchte fich in feine ländliche vos 

rige Ruhe und Stille zuruͤck, begehrte feine Entlafs 

fung, und fand das Verlohrene in ber Vaterſtadt 

wieder, wo er 1710. im 73. Jahre feines ruhıns 
würdigen Alters ſtarb. S. B. II. No. 708. *) 


Wete. Franz de) 

Bon den Lebensumftänden diefes Mahlers ift 
nichts bekannt. Wir haben verfchiedene Gemälde 
dieſes Meifters gefehen, die mit Rembrands 
Damen gezeichnet waren, welches ein befannter Bes 
trug gemwinnfüchtiger Gemaͤldehaͤndler ift, wodurch 
fie die Liebhaber irre führen. De Were mahlte 
Feine hiftorifche Bilder in Rembrands Manier; 
er war ein Nachahmer diefes großen Mahlers, und 
blieb folglich unter feinem Urbilde zuruͤck. Seine 
Färbung ift niche fo gluͤhend, fo Fräftig und wahr, 
und feine Kompofition nicht fo geiftreich und groß, 
als die des legten. ©. B. IL, No, 919. 1134 


Weys. 





29 Dieſes allegoriſche Gemälde ſtellet die Geſchichte 
des Kuͤnſtlers, und die Art, wie er ſich haͤtte be⸗ 
tragen follen, auf eine ſinnreiche Art vor. 
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Weys. (Bartholome) 

In Muͤnchen 1743. gebohren. Sein Vater 
Joſeph gab ihm den erſten Unterricht, ſowohl in 
Miniatur: als in der Oehlmahlerey. Der Ehurfürft 
Marimilien III nahm ihn in feine Dienfte, und 
die Churfürflin Mariane ernannte ihn zum Beweis 
ihrer Zufriedenheit über ein für fie verfertigtes his 
frorifches Gemälde zu ihrem Hofmahler, Weys 
mahlt Bildniffe und alte Männerköpfe von guter 
Art, und hat fid) aud) durch feine radirten Blätter 
auf eine vortheilhafte Art befannt gemacht, Erlebe 
gegenwärtig in Münden S. B. IL. No, 338. 


MWillaert. (Adam) | 

Ein Mahler und Dichter, gebohren zu Ant 
werpen 1577. Beyde Künfte befchäftigten ihn 
wechfelsweife. Seine Gemälde, die mit Fleiß und 
fhöner Behandlung ausgefertiget find, ftellen ges 
wöhnlich mit Pleinen Schiffen bedecfte Fluͤße, See⸗ 
ftücfe und Fiſcherbarken vor, welche mit geiftreichen 
Figuren geziert find. Er ftarb zu Utrecht, wo er 
wohnhaft war. ©. B. II. No, 714. 


Willgert. (Abraham) 

Adams Sohn, gebohren zu Utrecht 1613. 
Sein Barer und Johann Bylaert waren 
feine Lehrer. Er kam hernach nach Paris in bie 

voriref⸗ 
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wortrefliche Schule des Simon Vouets, wo 
er ſich in feiner Kunft vervollfommnete. Der Graf 
Moriz von Maffau berief ihm nach. Bruͤſſel, ließ 
ihn aber aus unbekannten Urſachen als einen gemei⸗ 
nen Soldaten nach Afrika einſchiffen, wo er die 
Gebraͤuche des Volkes, ihre Kleidungen, die Thiere 
und verſchiedene Gegenden des Landes beobachtete 
und abzeichnete. Mach feiner Zuruͤckkunft arbeitete 
er nochmals für obgedachten Grafen , gieng darauf 
nach Amersfort, und lebte noch 1660. zu Utrecht. 
S. B. II: No. 34 


MWillebort. (Thomas) genannt Bosfhaert 

Gebohren zu Berg op Zoom 1613. Schüler 
des Gerard Sagers. Er ftuditte nach ben 
größten Meiftern in Italien, befuchte hierauf vers 
ſchiedene Höfe, wo er ſich einen großen Reichthum 
erwarb, und endlich in ſein Vaterland zuruͤckkehrte, 
ſich zu Antwerpen fegte, und zum Direktor dee 
Akademie erwählt wurde, 


Willebort mahlte Hiftorien, Allegorien und 
Bildniffe von fehr guter Art. Er ftarb zu Ant⸗ 
werpen 1656. im 43. Jahre feines Alters. ©. 
B. IL, No. 619% 


Willin⸗ 
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Willingen. (Peter var der) 
Gebohren zu Bergop Zoom 1607. Sein? — 
iſt unbekannt. Er mahlte gewoͤhnlich lebloſe Ges 
genſtaͤnde, als goldene und ſilberne Geſchirre, mus 
ſikaliſche Inſtrumente, Buͤcher, Sinnbilder des 
Todes, Seifenblaſen, Todtenkoͤpfe u. dgl. , wel⸗ 
che er mit guter Färbung, veicher Kompofition und 
Teichtem Pinfel vorftellte, und durch diefe, theils 
unbedeutende , theils Schrecken verurfachende Bil- 
der, dennoch Schönheitsgefühle und Wohlgefallen 
zu erregen wußte. Sein Gterbejahr ift unbekannt, 
©. ben Katalog von Schleißheim. 


Wind. (Thomas Chriftian) | 
Gebohren zu Eichftätt an der Altmuͤhl den 22. 
Dei. 1738. Anton Gcheibler war fein Lehr 
ver. Zu München arbeitete er ben Michel 
Kaufmann, für das hurfürftliche Hofcheater, und 
für die Manufaktur der Haute Liffe, 


Viele Kichen in Baiern find mit Fresfomah; 
Tereyen und Wltartafeln in Oehlfarben von feiner 
Hand gezieret, 


Im Jahr 1769. ernannte ihn der Churfürft 
zu feinem Hofmahler. Wind heyrarhete in glei: 
chem Jahre eine Tochter des berühmten Medailleurs 

5 
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F. A. Schega, welche ohngeachtet des Verdiens 
ſtes ihres Vaters und Garten als Wittwe in duͤrf⸗ 
tigem Zuftande lebet. Er ftarb in München dem 
3. Febr. 1797. im 59. Jahre feines Alters. ©. 
B. Il, No, 217. 308. 


Winter. (Johann Georg) 


Gebohren zu Groningen in Brabant den 30, 
Sept. 1707., wohin fein Water, ein buierifihee 
Feldwaibel vom Leibregimene dem Churfürften ges 
folget war. 


Er lernte die Anfangsgründe der Mahleren zu 
Donaumdreh bey einem dortigen Mahler. Muͤl—⸗ 
Ser und Engelhart waren feine Lehrer in Müns 
hen. Winter arbeitete einige Zeit zu Augsburg, 
wo er ſchoͤne Bildniffe verfertigte, und ward her⸗ 
nach 1744. von Kaifer Karl dem VII, als Hof: 
mahler in Paiferl. churbaierifchen Dienften ernennet, 

Der Churfuͤrſt von Köln beriefihn nah Bonn, 
wo er in einem Luftfchloffe ohnweit diefer Stadt die 
Treppe verzierte, und verſchiedene Deckenſtuͤcke vers 
fertigte. 

Er ftarb zu München den 11. Jenner 1770 


im 63. Jahre feines Alters. S. den Katalog von 
Schleißheim. 


Withos. 
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Withos. (Mattheis) | 
Er ward in Stalin Calzetti genannt, ges 
bohren zu Amersfort 1627. Jakob van Lams 
pen war fein Lehrer, Er teifte mit Otto Mars 
cellis nah Rom, | 


Withos ift einer von denen Mahlern, die 
in der fchönen prachtvollen Natur gleihfam nur 
die Gegenftände fahen und wählten, welche wir 
mie Abfcheu vermeiden, die Ekel und Widermillen 
in ung erregen, Er mahlte Difteln, Pflanzen, 
Feldblumen, Inſekten, Schlangen, Eideren, Mäufe 
u. dgl. mit fo großer Wahrheit und Stärfe, daß 
feine Gemälde in Italien, befonders dem Kardinal 
von Medicis fo wohl gefielen, daß er ihm nicht ges 
nug liefern Fonnte, 


. Die ganze Natur iſt fchön, alles was ber 
Künftler in den Graͤnzen Aftherifcher Toleranz her⸗ 
vorbringt, erregt Schönheitsgefühle, und wenn er 
auch ein Ungeheuer vorzuftellen hätte, fo kann er 
doch Anfpruch auf diefe machen, weil in der Kunft 
nur das Fehlerhafte haͤßlich ift, und aud) ein Mon⸗ 
ſtrum vortreflich gedacht, gezeichnet, gemahlt, bes 
handelt, und mit Geift, Kraft und Ausdruck vors 


geftellg werden kann. Freylich gefällt das Linges 
| heuer 
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heuer nicht als Ungehener, fondern das gelungene 
Kunſtwerk entzückt den Kenner, 


Nach einem zweyjährigen Aufenthalte in Ita—⸗ 
lien kehrte Withos nah Haufe zurüdf, wo er ars 
beitete bis 1672. Als aber die franzöfifche Acmee 
in diefem Jahre der Stadt Utrecht ſich mäherte, floh 
er nach Hoorn in Norbholland, wo er 1703. im 
76, Jahre feines Alters ſtarb. S. 8, II, No. 992, 


Mitte, (Kafpar de) 


Gebohren zu Antwerpen um 1621. Geine 
Lebensgeſchichte ift unbefannt. Er mahlte Land: 
fhaften von guter Färbung und mit gutem Ges 


ſchmacke ausgearbeitet, S. den Katal, von Scheiß; 
heim. 


Mitte. (‘Peter de) 


Ward in Stalin Eandito genannt; unter 
biefem Damen fieht man einige Kupfer, die nach 
feinen Zeichnungen geflochen find, Er ward 1548, 
zu Brügge gebohren. Sein Lehrer ift unbekannt, 
Er mahlte Hiftorien, und muß fehr jung nach Ita⸗ 
lien gefommen ſeyn, denn fein Styl hat nur hie 
und da Spuren von dem vaterländifchen Geſchmacke. 


Ca u⸗ 
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Canbito arbeitete zu Rom in dem päbftfichen 
Pallafte und für den Großherzog von Toscana. 


j Der Chnrfuͤrſt von Baiern berief ihm nach 
München, wo er lange arbeitete, und gab ihm bie 
Dberaufjicht über alles, mas damals in dem churs 
fuͤrſtlichen Pallafte von Kunſtwerken gemacht wur 
de. Die Deckenſtuͤcke, Springbrunnen, Gppsar: 
beiten, Tapeten u. ſ. w. find größtentheils von ſei⸗ 
ner Erfindung. *) Der Styl diefes Meifters hat 

Aehn: 





*) E8 ift zu bedauern, daß die 1500 Echuh lange 
Gallerie in dem Hofgarten, welche unten durch 
85 offene Bögen beleuchtet if, und ganz mit Ori⸗ 
"Hinalgemälden von Peter E andit s Erfindung 
und Ausführung gezieret war, anjetzo weiß getiins 
het erfcheinet. Diedarunter ſchon feit vielen Zah 
sen verlofchenen Gemälde ftellten die Heldenthaten 
bed großen Otto von Wittelspach und die Abreife 
des Kaifer Ludwig des IV. im Jahr 1327. vor, 
ald er nach Rom z0g, um dort die Kaiferfrone zu 
empfangen ıc. 


Die Tapeten, welde durch die aus Holland 
beichriebenen Arbeiter nach diefen Gemälden ver: 
fertiget, und die nachher durch Karl Guftap 
Ambling auh im Kupfer geftochen worden, 
haben dieſes große Merk von gänzlicher Vergeſ⸗ 
fenheit gerettet. - 
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Aehnlichkeit mit dem florentinifchen Geſchmacke. 
Sein Sterbejahr ift unbekannt. S. B. II. No. 
269, 523» 


Wohlgemuth. (Michael) 

Gebohren zu Nürnberg 1434. Es iſt glor- 
reich für Deutfchlands Genius ſchon einen großen 
Mann aufmweifen zu Pönnen, ehe noch Michel An⸗ 
gelo und Raphael gebohren waren, 


Wohlgemuth hat nicht mur bey dem Auf; 
feimen der Künfte in Deutfchland, fchöne Werke in 
bee Mahlerey und Kupferftecherfunft verfertiget; 
er hat noch den befondern Verdienſt, unter den 
Großen einen der größten Männer zu bilden , wel: 
he fih unter den Künftfern aller Naionen befons 
ders ausgezeichnet Haben, 


Die alles verzehrende Zeit hat die Werke diefes 
Meifters Außerft felten gemacht, vielleicht find deren 
noch einige in Privarwohnungen unerfannt, dem 
Verderben ausgelegt. Zu Schwabach im Anfpas 
chiſchen wird auf dem Choraltar in der Haupikir⸗ 
he das vorzüglichfte Werk diefes Meifters aufbes 
wahret, es ift die Zierde und eine Nahrungs quelle 
für viefes Feine Staͤdtchen. In der k. k. Gallerie 

zu 


o( 470 )0 


zu Wien ift auch ein ganzer Altar von der Hand 
dieſes Miifters zu fehen. 


In Wohlgemuths Gemälden finder der 
Kenner Einfalt, Größe, Ausdruf, Wahrheit und 
Fleiß. Die Trodenheit aller Exfigebohrnen der 
Mabhlerey war auch ihm eigen, fie war eine natuͤr⸗ 
liche Folge der AengfWichfeit, mit welcher er die 
Matur in ihrer Feinheit nachzuahmen fuchte. Er 
pflegte feine Umriffe (wienah ihm Raphaelthat) 
niit einer braunen Farbe zu zeichnen, von welchen 
er nicht mehr abgieng, und welche hin und wieder 
in feinen Gemälden ducchfcheinen. 


Die Werke diefes ehrwürbigen Künftlers mer: 
ben auch dadurch fehr itereffant, da fie den Weg 
zeigen, auf welchem Albrehr Dürer fein Schüs 
ler, dem großen Ziel der Vollkommenheit fo nahe 
kan. 


Wohlgemurh farb zu Mürnberg 1519. 
im 75. Jahre feines Alters. S. B. IL. No, 170, 


Wolf. (Andreas) 
Gebohren zu Münden 1652. Ohngeachtet 
bes großen MWerdienftes diefes Mahlers, iſt er im 
der Künftlergefchichte wenig befannt. Sein Vater 
Jonas, 
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Jonas, welcher den Yüngling den Wiffenfhaften 
widmete, bemerkte feinen unmiderftehlichen Hang zur 
Mahlerey, und gab ihm die erften Grundfäge in feis 
ner Kunſt. Balthafar Ableitner, churfürfts 
licher Hofbildhauer, trug zu feinen Fortfihritten in 
der Zeichnung und Anatomie fehr vieles bey, und 
fhon in feinem ısten Jahre gab Andreas Bes 
weiſe von einem großen Geiſt. Einige Handzeich⸗ 
nungen von Raphael Sanzio, welche er zu ſe⸗ 
hen und zu ftudiren fand, bildeten feinen Geſchmack, 
veredekten und vergrößerten feinen Styl, und Ans 
dreas wurde einer der vorzüglichften Künftfer und 
- eine Zierde feines Vaterlandes. Er hatte Muͤnchen 
nur auf kurze Zeit verlaffen, um Augsburg, Pafe 
fau und Salzburg zu fehen. 


Sein Leben war ganz ben Künften und Wifs 
fenfchaften gewidmet, welche Einfluß auf jene hat: 
ten. Er war ein tugendhafter, fliller, guter Mann, 
und ein vortreflicher Künftler 5 einige Deckenſtuͤcke 
und Gemälde in unfern Kirchen, als in der Frauen: 
ſtifts- und heil, Geiftficche, der latein. Congregation, 
dem Joſeph⸗ und Herzogfpitalu. a. m., find hinlängliche 
Beweiſe feines großen Berdienftes, welcher im Auslande 
mehrals in feiner Vaterſtadt befannt gewefen zu feyn 
fcheiner, indem zu Landshut, zu Straubing, zu Freys 
fing, zu Erding, zu Paffau, zu Regensburg, zu Kemp⸗ 

sen, 
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ten, zu Augsburg, zu Binz, zu Insbruck, zu Frey⸗ 
burg im Breisgau und andern Orten viele ſchoͤne 
Altartafeln von feiner Hand zu fehen find, 


Seine Färbung ift nach Befchaffenheit ber 
Umftände und der Sache entweder weich und hell, 
oder kraſtvoll und feft.. Seine Zeichnung ift groß 
und entfchlefien, ohne ganz richtig oder rein zu ſeyn; 
feine Kempofision ift mahleriſch groß und reich. 


Er. war auch in der Baukunſt fehr erfahren, 
das Klofter Schöftlarn ift nach feinem Plan 
und unter feiner Aufficht erbauer worden, | 


Andreas farb zu Münden den 9. April 
1716. im 64. Jahre feines Alters, und wurde auf 
dem aͤußern Gottesacker beerdiget, wo fein Grab 
bis 1786. durch einen Grabftein Ausgezeichnet, für 
alle Verehrer der Kunft ein intereffanter Gegenftand 
war ; um diefe Zeit aber wurde dieſes Monument 
des Wolfifchen Gefchlehts an einen Einwohner 
verfauft, weicher aus dem Denkmal diefes großen 
Künfilers einen Austritt in feinem’ Haufe machen 
ließ. Diefe Geringfchägung für das Andenken eines 
berühmten Mannes, der fih in dem Vaterlande felbft 
gebilder hatte, ift um fo Fränfender, da die Fort- 
fhritte unferer Nachbaren, den Nationalſtolz, ja 

ſelbſt 
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ſelbſt die Politik fo dringend mahnen, durch 
Achtung fie Männer, die fih hervorthun, durch 
Aufmunterung und Unterftügung der „Erziehungs 
Anftalten und der Zöglinge nicht nur Männer zu 
bilden, welche mit andern Nationen gleichen Schritt 
halten, fondern durch diefes edle Darlehn, für die 
Zufunft ſich ihrer Achtung zu verfihen. S. B. 
IL No, 32% 


Wouwermanns. (Philtpp) 
Gebohren zu Harlem 1620. Sein Vater 
Paul, ein mittelmäßiger Hiftorienmahler, und 
Johann Wynants waren feine Lehrer. 


Die Natur, die er in ihrer Schönheit und 
Harmonie zu fehen gelernt hatte, und deren Feinhei⸗ 
ten ſein Geiſt zu faſſen wußte, war der einzige Ge⸗ 
genſtand ſeiner Nachahmung; keiner unter allens 
Mahlern ſeiner Art kam ihr naͤher. Er verließ nie 
mals fein Vaterland, und ohngeachtet dieſes me 
ftandes hat feiner fo viel Reinheit und Zierlichkeit, 
fo vielen Reichthum und Geſchmack mit Wahrheit, 
Anmuth, Kraft und der veizendfien Einfalt zu vers 
binden gewußt. 


p hil ipp mahlte Jagden, Pferdemaͤrkte, Reit⸗ 


ſchulen, Feldſchlachten, Reiterſcharmuͤzel u. dgl. 
Ji Seine 
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Seine Färbung ift vortreflich! fie laͤßt nichts zu 
wünfchen übrig. Seine Zeichnung ift richtig, rein 
und natürlich; feine Kompofition groß, reich, eins 
fah und angenehm, und der Zauber feiner Be: 
handlung fcheine ganz ohne Mühe und Anſtren— 
gung, nur der bloße Hauch eines mahlerifchen Geis 
fies zu ſeyn. 


Er ftarb zu Harlem, mo er gebohren mar, 
1668. im 48. Jahre feines Alters. ©. B. 1I- 
No. 537. 737: 738. 912. 967. 1054. 1050. 
1069. 1073. 1101. 1119. 1122. 1186. 


Wouwermanns. (Peter) - 


Bruder, und Schüler von Philipp und von 
Roland Rogemann. Er warein Nachahmer 
des erften, mahlte die nämlichen Gegenflände, und 
ſuchte fie auf aleiche Art zu behandeln, erreidıte 
aber feinen Bruder Philipp nihe Er ftarb 
16068. ©. B. 11, No. 457. 


Wyck. (Thomas) 

Gebohren zu Harlem um 1616. Er mahlte 
Seehäven und Geftade mit Schiffen, Märkte, 
Werfftärte der Chymiften u. dgl. Sein Lehrer ift 
unbekannt. Man glaubt, er habe einige Jahre in 
Italien zugebracht ; fein Styl, feine fefte, breite, 

dick 
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dick anfgetragene Behandlung giebt dieſer Murhs 
maßung viele Wahrſcheinlichkeit. Sein Kolorit if 
glühend und Präftig, feine Zeichnung richtig, feine 
Kompofition mahlerifh und rei ; demohngeachtet 
fehle in feinen Gemälden eine gewiffe Wahrheit 
und Feinheit in der Nachahmung der Natur, welche 
die breite Manier und der kecke Pinfel nicht erfeßt. 
Thomas ſtarb 1686. ungefähr 70jaͤhrig. S. 
B. II. No. 808. 


Wynants. (Johann) 


Gebohren zu Harlem um 1600, Der Lehrer 
diefes vortreflihen Landfchaftenmahlers ift undes 
kannt. Er war ein treuer Nahahmer der Natur, 
und bildete in feinee Schule die größten Männer, 
welche er auf die ſchoͤne Natur hinwies, die er 
ſelbſt mir Fleiß und Feinheit nachzuahmen fuchte, 


Wouwermanns und van der Velde 
waren feine Schüler, feine Nachahmer find fienicht; 
auf dem Wege, den er fie führte, bfieb ihr Genie 
frey; fie ſteckten ſich ihr Ziel felbft in der mannichs 
faltigen Natur, die er fie in ihrer Schönheit zu fes 
hen gelehrer harte. Es ift immer ein gutes Zeichen 
für den Lehrer, fo wie für den Schüler, wenn in 
den Werken des letztern der Kenner nicht gleich den 
Meifter erkennt, der ihn bildete, 

Ji 2 Wynants 
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Wynants wählte gewöhnlich öde, fandige 
Gegenden zu Gegenftänden feiner Gemälde ; feine 
Bäume find von fhöner Form und vortreflicher Bes 
Handlung, feine Färbung heil, wahr und angenehm, 
und fein Pinfel keck, Leicht und geiftrih. Van 
der VBelde, Woumwermanns, Lingelbach 
und andere zierten gewöhnlich feine Landfchaften 
mie Thieren und Figuren. ©. B. IL No, 789. 
793. 947° 


Hiielfteyn. (A.) 

Diefer niederländifche ganz unbekannte Mah— 
fer, der Geflügel, Vögel und Thiere mir Wahrheit 
und zartem Pinfel vorftellte, verdient einen Platz ih 
einer Kunſtſammlung. S. den Katal. von Schleiß⸗ 
Beim, 


Zaftleeven. (Cornelius) 

Gebohren zu Rotterdam um 1612. Gein 
Lehrer ift unbekannt. Er mahlte Gezenftände wie 
Broumer und Tenier, als Soldaten und Baus 
erngefellfchaften, zuweilen wagte er fih auch an his 
ftorifche und bibliſche Vorſtellungen. Die Zeit ſei⸗ 
nes Todes und der Ort feines Begraͤbniſſes find 
undefannt, ©. B. IL No. 809. 810. 850. 932» 


Zaft⸗ 
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Zaftleeven. (Herrmann) | 
Bruder des vorhergehenden Cornelius, ges 
bohren zu Rotterdam 1609. Wird für einen Schuͤ⸗ 
fev des Johann van Goyen gehalten. Cr 
mahlte Landfchaften, wozu ihm die Gegenden um 
Utrecht und am Rheinſtrome die Gegenftände lies 
ferten. Er war ein getreuer Nachahmer der Natur, 


In feinen Werfen erfennt ber Kenner, weder 
die Art und Merhode feines Lehrers, noch irgend 
eines andern Meifters; er ift ganz Natur, eine 
Färbung ift Hell, wahr und angenehm; fein Waſſer 
iſt durchſichtig, es fließt, ein feichter Dunft ſchwebt 
darüber her, welcher nur in der Ferne, die er mehr 
oder weniger einhuͤllt, fichtbar wird, 


Die Schiffe, Boote, Figuren, bie Gebäude an 
den Ufern, alles mit größten Fleiße, mit unnach⸗ 
ahmlicher Wahrheit und Leichtigkeit vorgeſtellt; | 
wenige feiner fchönen Werke find den Händen uns 
ferer- Geheimnißbeſitzer entgangen, fie find größten 
theils mehr oder weniger verwaſchen, ihrer Luftper⸗ 
ſpektive und ihrer Vortreflichkeit beraubt. 


Herrman ſtarb 1685. im 76. Jahre ſeines 
Alters. ©. B. IL No. 715. 870. 979 


Zams 
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Zampierl. (Dominicus) genannt Domink 
dhino | 
Diefer große Mann ward 1581. zu Bologna 
gebohren. Dyonifius Calvart und hernach 
die Carracei waren ſeine Lehrer. 


Er war anfänglich ein fangfamer, ängftlicher 
Nachahmer der fchönen Matur, worüber feine Mits 
ſchuͤler ihren Sport trieben, und ihm fchmähliche 
Benuamen gaben, er aber übertraf fie alte, und 
ward der Gegenftand ihrer Eiferſucht, welche bey 
Johann Lanfranco in unauslöfchlichen Haß 
ausartete, 


Die großen Aufträge, welche Zampterians 
vertraut wurden, und fein Muf, der fih überall 
verbreitete, veizten den Meid anderer Mahler derges 
ſtalt, daß er feine Arbeit in der Schaßfapelle zu 
Neapel verlaffen mußte, und aus der Stade ents 
floh ; als er aber gezwungener Weife dahin zurück 
kehrte, fiengen Diefe aufs neue an, ihn ſo zu plagen 
und zu verfolgen, daß er 1641. im 60. Jahre feis 
nes Alters vor Unmuth ſtarb. 


Es iſt traurig, daß die Geſchichte der Kuͤnſt⸗ 
ler einen ſo unedlen Zug zu erzählen hat; Bey— 
Spiele dieſer Art, wo die Ruhmbegierde und der 

s Ehrgeiz 
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Ehrgeiz in niedere Leidenfchafe, in Haß und Ver: 
folgung ausarten, find zum Gluͤcke fehr felten in 
den Annalen der Kunſt. 


Die vorzüglichften Werke des Dominichis 
no find zu Rom in St. Gregorio, in St. Aus 
drea della Valle und St. Carlo de Catenari, fie 
find in Fresfo gemahlt, und koͤnnen folglich diefer 
Mutterſtadt der Kuͤnſte nie geraubt werden. 


Zampieri zeichnete mit Verftand, mit Michs 
tigkeit und Reinheit ; feine Färbung ift natürlich, 
fräftig und angenehm, feine Kompofition groß, edel, 
einfach und reich ohne Verfchwendung; fein Auss 
truck ift wahre Darftellung innerer Gefühle, die 
immer dem Gegenflande angemefien find; feine Be: 
handfung groß, breit, marfige und meifterhaft, der 
Effefe und die Austheilung von Licht und Schaiten: 
maffen ift fo vortreflic in feinen Gemälden, daß 
auch in der größten Entfernung alles deutlich bleibt. 
©. 3. II, No, 1029. 1034. 


Zanchi. (Anton) 


Gebohren zu Efte in dem paduanifchen Gebier 
te. Franz Rufca war fein Lehrer, 


In 
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In Venedig fiadet der Kenner feine 
ſchoͤnſten Gemälde, worunter die Tafel von der 
1630. daſelbſt eingeriſſenen Peſt, fuͤr ſein Meiſter⸗ 
ſtuͤck gehalten wird. 


Zanch i mahlte Hiſtorien in einer großen brei⸗ 
gen mahleriſchen Manier, die zwar den Liebhaber 
anzieht, aber nicht feſthaͤt. Er ftarb 1725. im 
56, Jahre feines Alters. S. B. II. No. 242. 


Zanetti. (Dominieus) 


Ein Mahler von Bologna, der um den Ans 
fang des 18ten Jahrhunderts an dem Aurfürftlichen 
Hofe zu Düffeldorf arbeitete, umd in Johann Wil: 
helms Dienften ftand. In ber dortigen Gallerie 
und in dem Schloſſe Bensberg werden feine ſchoͤn⸗ 
fien Werke aufbewahrt, die in hiftorifchen Vorſtel⸗ 
lungen beftehen. S. B. IL No, 955. 1042. 


| Zeelander. (Peter de) 


Diefer See: und Schiffmahler iſt nur duch 
einige feiner fehönen Werke befannt. 


Houbraden meldet von ihn, daß bie nies 


derlaͤndiſche Künjttergejellfhaft zu Rom, ihn den 
| Beyna⸗ 
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Bennamen Kaper gegeben m. ©. den Kata 
log von Schleißheim. 


Seemann (Regner) oder Remigius Rooms 

Diefer Holländifhe Mahler war anfänglich ein 
gemeiner Matrofe, weicher hernach in Seeſtuͤcken 
berühmt ward. Er arbeitete lange Zeit zu Berlin, 
wo in den Pöniglichen Luftfchlöffern viele Gemälde 
von feiner Hand zu fehen find. 


Zeemann hat verfchiedene Blätter von See 
gefechten, Schiffen und Ausfihten nach feinen eis 
genen Zeichnungen vadirt. Er blühete nach der 
Mitte des 17. Jahrhunderts zu Amſterdam. S. 
B. 11, No, 497. 


Zick. (Januarius) | 
Gebohtcen zu Münden. Gen Vater Yo: 
hann gab ihm den erſten Unterricht in der Mah— 
lerey. 


Um 1757. arbeitete Zi in Baſel, wo er für 
einige Liebh ber hiftorifche und andere Gemälde in 
Rembrands Geſchmack verfertigte. Nah einem 
Aufenthalt von einem Jahr begab er fih nach Rom, 
wo er das Gluͤck hatte, von dem berühmten Ritter 

Mengs 
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Menges in feinem Studium berathen zu werben; 
er gieng hierauf nach Paris, fam endlich zu feinem 
Maurer nah Bruchſal zurück, und trat 1761. in 
churtrieriſche Dienfte, 


Zi mahlte mit großer Fertigkeit, allein ſo⸗ 
wohl feine Kompofition als Zeihnung und Faͤrbung 
find ſehr manierirt. S. B. Il. No, 74 


Zorg. (Heinrich) genannt Rodes 


Gebohren zu Rotterdam ı621. David Te 
nier und hernah Wilhelm Buntenwegmwas 
ven feine Lehrer, Es ift wahrfcheinlih, daß er 
nach Broumer ftudire habe, denn der Schmelz 
feinee Behandlung hat viele Aehnlichkeit mit dieſem 
legten Meiſter. 


Zorg wählte feine Gegenftände In dem Ger 
ſchmacke obgedachter Mahler, machte fih ihre Kennts 
niffe zu nuße, ohne ihre Nachahmer zu werden. 
Seine Zeichnung iſt richtig, feine Färbung wahr, 
Fräftig und feine Behandlung leicht, fleißig und 
geifteeih. Er flarb 1682. im 61. Sabre feines 
Alters. S. B. U. No, 735. 


Zucche⸗ 
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Zucchero. (Thaddeus) 
Gebohren 1529. zu St. Agnolo in Vado, in 
dem urbinifchen Gebiete. Sein Vater Dctavian 
und Pompejus dba Fano waren feine Lehrer. 


In feinem 14. Jahre kam er nach Rom, wo 
er in größter Dürftigkeis lebte, und fein Brod durch 
Sarbenreiben verdienen mußte; er wußte aber bie 
wenige Stunden, welche er dem Studium feiner 
Kunft widmen konnte, ſowohl zu benugen, daß 
(don in feinem ıgten Jahre einige Gemälde von 
feiner Hand, grau in grau auf frifchen Kalk an dem 
Pallaft Mattei, die Kenner in Verwunderung fegten, 


Bon nun an war das Gluͤck ihm günftig, er 
verfertigte während feinem kurzen Leben in Rom, Tis 
voli, Caprarola, Florenz, Venedig und andern 


Städten viele geoße Werke, welche feinen Ruf vers 
breiteten. 


Seine Kompofition ift reich, feine Färbung, 
feine Zeichnung und feine Ausdrüce find zwar gut, 
fie befriedigen aber den feinen Kenner nicht ganz, 
und neben den Werfen der größten Mleifter beftehen 
die feinigen nicht, ohne auf eine Art unbedeutend, 
zu werden; er harte aufgehört fich mit Anſtrengung 

und 
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und äftherifcher Wahl an die Natur zu halten, 
und cohngeachtet er nicht wie fein Bruder Friede—⸗ 
rich in Manier ausartete, fo blieb er Doch auf feis 
nem Wege gleichfam ftille ftehen, wiederholte immer 
was er fhon wußte, ohne der Matur in ihren Feins 
heiten nachzufpähen, und daher fommt es, daß feine 
legten Werke nicht auffallend beffer find, als die 


erſten. 

Thaddens ſtarb zu Kom 1566. im 37ſten 
Jahre feines Alters, und ward in der Rotonda, 
nahe bey Raphael begraben, wo fein marmornes 
Bruſtbild und feine Grabfchrift zu fehen if. ©. 
®. IL No, 717. j 
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